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Das Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW) ist ein
Wirtschaftsforschungsinstitut mit Sitz in Mannheim, das 1990 auf
Initiative der Landesregierung Baden-Württemberg, der Landeskredit-
bank Baden-Württemberg und der Universität Mannheim gegründet
wurde und im April 1991 seine Arbeit aufnahm.
Wichtige Aufgabenstellungen des ZEW sind:
 Interdisziplinäre Forschung in praxisrelevanten Bereichen,
 Informationsvermittlung,
 Wissenstransfer und Weiterbildung.
Im Rahmen der Projektforschung werden weltwirtschaftliche Entwick-
lungen und insbesondere die mit der europäischen Integration ein-
hergehenden Veränderungsprozesse erfaßt und in ihren Wirkungen
auf die deutsche Wirtschaft analysiert. Priorität besitzen Forschungs-
vorhaben, die für Wirtschaft und Wirtschaftspolitik praktische Relevanz
aufweisen. Die Forschungsergebnisse werden sowohl im Wissen-
schaftsbereich vermittelt als auch über Publikationsreihen, moderne
Medien und Weiterbildungsveranstaltungen an Unternehmen, Ver-
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1Vorwort Jahresbericht ZEW 1998/99
Hiermit legt das ZEW seinen Jahresbericht
1998/99 vor, der – bedingt durch die Um-
stellung des Rechnungsjahres auf den üb-
lichen Jahresrhythmus – die Zeitspanne Au-
gust 1998 bis Dezember 1999 umfasst. Nicht
nur der Eintritt in das neue Jahrhundert gibt
Anlass zur Standortbestimmung und Ent-
wicklung von Perspektiven, sondern auch
die Evaluation des ZEW durch den Wissen-
schaftsrat.
Die Evaluation des ZEW durch die Gut-
achtergruppe des Wissenschaftsrates fand
im Dezember 1998 statt. Im Juli 1999 emp-
fahl der Wissenschaftsrat dann auf der
Grundlage des Bewertungsberichts die Auf-
nahme des ZEW in die „Blaue Liste“, das
heißt in die Gruppe der Forschungsinstitute,
welche vom Bund und vom jeweiligen
Bundesland gemeinsam finanziert werden.
Für das vergleichsweise sehr junge ZEW be-
deutet diese Empfehlung eine hohe Aus-
zeichnung seiner wissenschaftlichen Qualifi-
kation, welche auch nicht durch die Tatsache
beeinträchtigt wird, dass die praktische Um-
setzung dieser Empfehlung aufgrund politi-
scher Gegebenheiten noch einige Zeit auf
sich warten lassen dürfte. Vielmehr können
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
ZEW in den Forschungs- und Serviceberei-
chen sowie in der Verwaltung stolz auf das
Erreichte sein. In diesem Zusammenhang
möchten wir uns nachdrücklich für die von
vielen Seiten erfahrene Unterstützung sowie
für die zahlreichen anerkennenden Worte
und Glückwünsche bedanken.
Der Wissenschaftsrat hat einige Spezifika
des ZEW besonders positiv bewertet, teil-
weise sogar als vorbildlich bezeichnet. Dazu
gehört zunächst die allgemeine Feststellung,
dass sich das ZEW seit seiner Gründung „zu
einer der führenden Einrichtungen der an-
wendungsbezogenen empirischen Wirt-
schaftsforschung entwickelt“ habe. „Mit sei-
nem Forschungsprofil und den bisher vorge-
legten Arbeiten konnte sich das Institut so-
wohl als kompetenter Diskussionspartner
innerhalb der Scientific Community wie auch
als nachgefragter Anbieter für wirtschaftspo-
litische Beratungsleistungen etablieren. Das
ZEW entspricht damit der Erwartung, dass
qualifizierte wirtschaftspolitische Beratung
stets eine hohe Qualität in der wissenschaft-
lichen Fundierung voraussetzt.“
Mit Blick auf die Publikationsaktivitäten
konstatiert der Wissenschaftsrat: „… hin-
sichtlich der Qualität befinden sich eine Viel-
zahl von Arbeiten auf hohem, international
konkurrenzfähigem Niveau. Der Anteil an
Veröffentlichungen in referierten Fachzeit-
schriften ist, gemessen an der Zahl der wis-
senschaftlichen Mitarbeiter, relativ hoch ...
Hinsichtlich der Präsenz auf Fachtagungen
nimmt das Institut eine Spitzenstellung ein.“
Besonders hervorgehoben werden die Be-
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mühungen des ZEW um Forschungskoopera-
tionen: „Geradezu beispielhaft erscheint die
Institution der ‚Forschungsprofessur‘. … Da-
mit werden die Vorteile universitärer und
außeruniversitärer Forschung beispielhaft
kombiniert.“
Schließlich lobt der Wissenschaftsrat die
Bemühungen des ZEW um Weiterqualifika-
tion der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter:
„Das Institut betreibt in engagierter Weise
die Weiterqualifikation seines wissenschaft-
lichen Nachwuchses. Insbesondere die Maß-
nahmen im Rahmen des Qualifizierungs-
fonds, die es erlauben, jeden wissenschaft-
lichen Mitarbeiter im Rahmen seiner rund
fünfjährigen Tätigkeit ein Jahr lang bei voller
Bezahlung zur Fertigstellung seiner Disserta-
tion oder Habilitationsschrift freistellen zu
können, sind anzuerkennen.“
Diese überaus positive Bewertung der ge-
nannten Aspekte bedeutet zugleich eine Ver-
pflichtung, auf diesem Weg weiter voranzu-
schreiten. Ganz allgemein gesprochen be-
deutet dies als Richtschnur für die Strategie
des ZEW, erst gar keinen Konflikt zwischen
Forschungsaktivitäten und der Bearbeitung
von Drittmittelprojekten entstehen zu las-
sen. Dies heißt zum einen, dass nach Mög-
lichkeit jedes Drittmittelprojekt wissen-
schaftlichen Ansprüchen genügen und in das
wissenschaftliche Profil des ZEW passen
sollte und zum anderen, dass sich jeder Wis-
senschaftler im ZEW bei der Akquisition und
Bearbeitung von Drittmittelprojekten enga-
gieren muss. Es darf auch nicht ansatzweise
der Eindruck unterschiedlicher Wissen-
schaftlerkategorien vermittelt werden, näm-
lich die Forscher auf der einen Seite und die
Einwerber von externen Projekten auf der an-
deren. Dies wäre für den inneren Zu-
sammenhalt der Mitarbeiter und für die Re-
putation des ZEW eine verhängnisvolle Ent-
wicklung; sie darf erst gar nicht aufkommen.
Gewiss: Nicht jedes aktuell bedingte Dritt-
mittelprojekt wird mit neuen wissenschaft-
lichen Erkenntnissen verbunden sein. Aber:
Projekte und wirtschaftspolitische Beratung
auf wissenschaftlich fragwürdigem Funda-
ment werden vom ZEW abgelehnt. Das ZEW
ist ein unabhängiges wissenschaftliches For-
schungsinstitut, welches seine Forschung in
die wirtschaftspolitische Beratung und in die
Öffentlichkeit einbringt und Fragestellungen
von dort aufnimmt. Dies hat der Wissen-
schaftsrat ausdrücklich anerkannt und dabei
muss es bleiben. Daher wird Projekten, die
von Forschungsförderungsinstitutionen (wie
etwa der Deutschen Forschungsgemein-
schaft) finanziert werden – nach vorheriger
intensiver und strenger wissenschaftlicher
Begutachtung – weiterhin eine große Auf-
merksamkeit zuteil. Der von solchen Einrich-
tungen finanzierte Drittmittelanteil lag beim
ZEW für die vergangenen Jahre übrigens weit
höher als bei den derzeitigen Wirtschaftsfor-
schungsinstituten der „Blauen Liste“. 
Zur Sicherung und Weiterentwicklung die-
ses wissenschaftlichen Qualitätsanspruchs
hat das ZEW eine Reihe von Einrichtungen
geschaffen, die es zu pflegen und gegebe-
nenfalls auszubauen gilt: 
(i) An erster Stelle ist hier die Institution des
„Forschungsprofessors“ zu nennen, wel-
che – wie oben erwähnt – der Wissen-
schaftsrat als „geradezu beispielhaft“
bezeichnet hat. Das große Engagement
dieser Hochschullehrer in der Akquisi-
tion und Leitung von Forschungsprojek-
ten, meistens finanziert durch Mittel der
Deutschen Forschungsgemeinschaft
oder anderer Forschungsförderungsinsti-
tutionen, kann nicht hoch genug gewür-
digt werden. Ihnen an dieser Stelle nach-
drücklich Dank zu sagen, ist uns ein be-
sonderes Anliegen. Dies gilt umso mehr,
als die Forschungsprofessoren, auf eige-
ne Anregung hin, zusätzlich eine aktive
Rolle bei der wissenschaftlichen Beglei-
tung der allgemeinen und forschungsbe-
reichsspezifischen Konzeptionen des
ZEW einnehmen wollen, ein Beitrag, der
3Vorwort Jahresbericht ZEW 1998/99
aus Sicht des ZEW hochwillkommen ist.
Vor diesem Hintergrund wird sich das
ZEW sehr intensiv nicht nur auf die Pfle-
ge der bestehenden Kooperationen mit
den Forschungsprofessoren konzentrie-
ren, sondern sich zudem bemühen, wei-
tere Hochschullehrer von in- und auslän-
dischen Universitäten für eine Mitarbeit
zu gewinnen. Sicherlich bedeutet für die
Forschungsprofessoren ein solches En-
gagement in erster Linie eine zeitliche
Belastung, die aus rein intrinsischen Mo-
tiven angenommen wird. Gleichwohl
strebt das ZEW an, dass Forschungspro-
fessor am ZEW zu sein ein lohnendes Ziel
für Wissenschaftler aus dem universitä-
ren Bereich darstellen müsste. Denn das
ZEW kann neben seiner wissenschaft-
lichen Reputation eine vielfältige Unter-
stützung der jeweiligen Forschungsakti-
vität zur Verfügung stellen.
(ii) Der Wissenschaftliche Beirat des ZEW
hat sich bereits in der Vergangenheit um
die Sicherung wissenschaftlicher Stan-
dards am ZEW außerordentlich verdient
gemacht und zahlreiche Anregungen aus
Wissenschaft und Praxis eingebracht.
Dies hat auch der Wissenschaftsrat be-
tont, und daher sind wir allen Mitglie-
dern des Wissenschaftlichen Beirats zu
großem Dank verpflichtet. Wie bei allen
anderen Instituten hat der Wissen-
schaftsrat angeregt, dass der Beirat beim
ZEW „in Zukunft auch eine systemati-
sche Evaluation aller Forschungsaktivitä-
ten des ZEW vornehmen“ solle. Durch
die Neuaufnahme von Persönlichkeiten
mit hoher Reputation innerhalb und
außerhalb des Wissenschaftsbereiches
in den Wissenschaftlichen Beirat des
ZEW sind beste Voraussetzungen für die-
se nunmehr begleitende Evaluation, die
das ZEW nachdrücklich begrüßt, ge-
schaffen worden. Angesichts der Tatsa-
che, dass diese Tätigkeit ehrenamtlich
erfolgt, sollte das Problem der zeitlichen
Belastung der Beiratsmitglieder nicht
verkannt werden. Ganz allgemein: Die
Forderung nach gutachterlicher, unent-
geltlicher Tätigkeit insbesondere für
Hochschullehrer, aber nicht nur für sie,
wird immer breiter angelegt. Diesbezüg-
liche Anfragen häufen sich seitens Stif-
tungen, Instituten, Universitäten, Zeit-
schriften etc. Solche Engagements ein-
zufordern ist eine Sache, ihnen nachzu-
kommen offenbar eine andere, die an-
scheinend als selbstverständlich be-
trachtet wird, mitunter von denselben
Leuten, welche die Reputation von Hoch-
schullehrern dann jedoch ziemlich eng
an deren Publikationstätigkeit – natür-
lich ausschließlich in renommierten refe-
rierten Zeitschriften – festzumachen
wünschen. Nur schwer kann man sich
hier des Eindrucks einer nicht völlig kon-
sistenten Argumentation erwehren. An-
ders herum wird ebenfalls ein Schuh dar-
aus: Angesichts der wissenschaftlichen
Evaluationen des ZEW durch den Wis-
senschaftlichen Beirat, die Forschungs-
professoren, die Forschungsförderinsti-
tutionen (wie z. B. die DFG) und durch
den Wissenschaftsrat (oder künftig
durch die Wissenschaftsgemeinschaft
Gottfried Wilhelm Leibniz) sowie der lau-
fenden Kontrolle durch Aufsichtsrat,
Wirtschaftsprüfer, Preisprüfungsstelle
und die Rechnungshöfe des Landes und
der EU kann sich das ZEW nicht bekla-
gen, prüfungsmäßig vernachlässigt wor-
den zu sein. 
(iii) Ein Garant für wissenschaftliche Stan-
dards stellt weiterhin die Erwartung des
ZEW an jeden Wissenschaftler – von
Funktionsstellen vielleicht abgesehen –
dar, sich weiterzuqualifizieren, bei Uni-
versitätsabsolventen durch die Anferti-
gung einer Dissertation, bei promovier-
ten Mitarbeitern durch weitere wissen-
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schaftlich anspruchsvolle Publikationen,
wenn möglich im Rahmen einer Habilita-
tionsschrift. Diese Erwartung ist zwar bei
einer Einstellungszusage als Verpflich-
tung anzusehen, wird indessen von den
ZEW-Mitarbeitern nahezu ausnahmslos
als Chance begriffen, mehr noch, die
meisten Bewerber um eine Tätigkeit im
ZEW machen diese Möglichkeit zur
Weiterqualifikation zur Voraussetzung
einer Zusage, ein Beschäftigungsange-
bot des ZEW zu akzeptieren. Das ist gut
so, denn das ZEW will nur solche Perso-
nen, die sich wissenschaftlich weiterbil-
den wollen. An Wissenschaftlern ohne
solche Ambitionen, die nur routinemä-
ßig bestimmte Projekte bearbeiten, ist
das ZEW nicht interessiert.
Dieser Anspruch des ZEW setzt allerdings
voraus, dass das ZEW die Bedingungen für
eine erfolgreiche Weiterqualifikation schafft.
Dies ist die Aufgabe des bereits erwähnten
Qualifizierungsfonds, den der Wissen-
schaftsrat ebenfalls außerordentlich positiv
bewertet hat. Der Aufsichtsrat des ZEW hat
auf Antrag der Geschäftsführung die für den
Qualifizierungsfonds erforderlichen Mittel
bereitgestellt. Um die wissenschaftliche
Qualität der Arbeiten am ZEW und dessen
Wettbewerbsfähigkeit zu sichern, muss die-
ses bewährte und von anderen Institutionen
als Vorbild anerkannte Modell unbedingt
fortgeführt werden. 
Nicht unerwähnt sollte in diesem Zu-
sammenhang bleiben, dass das ZEW auch
hier von der Kooperation mit Universitäten
profitiert und auf diese angewiesen ist. Dan-
kenswerterweise haben sich zahlreiche
Hochschullehrer bereit erklärt, Dissertatio-
nen von ZEW-Mitarbeitern zu betreuen. Es
bleibt zu hoffen, dass diese Kooperation
weiterhin erfolgreich fortgeführt werden
kann, unbeschadet aller anerkennenswerten
Bemühungen einiger Fakultäten, ein wissen-
schaftlich sehr ambitiöses Promotionsstu-
dium verbindlich vorzuschreiben. Selbstver-
ständlich sollen sich ZEW-Mitarbeiter im
Rahmen ihrer Möglichkeiten einem solchen
Promotionsstudium unterziehen. Dies aber
so ausgestalten zu wollen, dass es praktisch
nur dem eigenen Hochschullehrernach-
wuchs vorbehalten bleibt, wirft für wissen-
schaftliche Forschungsinstitute wie das ZEW
und andere Wirtschaftsforschungsinstitute
erhebliche Probleme auf und lässt sich mit
den Forderungen des Wissenschaftsrates
schwerlich in Einklang bringen.
Der Wissenschaftsrat hat sich des Weite-
ren ausführlich mit dem wissenschaftlichen
Profil des ZEW beschäftigt. Er schreibt: „Mit
seiner Konzentration auf die angewandte
Mikroökonomie und Mikroökonometrie und
die Bearbeitung von international verglei-
chenden Fragestellungen im europäischen
Kontext ist es dem Institut in überzeugender
Weise gelungen, ein eigenes kohärentes For-
schungsprofil zu entwickeln und sich durch
die Fokussierung auf die Arbeitsfelder Indus-
trieökonomik, Arbeitsmarktökonomik und Fi-
nanzmarktforschung thematisch von den an-
deren außeruniversitären Wirtschaftsfor-
schungsinstituten abzugrenzen … Die Euro-
paorientierung als profilbildendes Merkmal
des ZEW sollte dabei dahingehend präzisiert
werden, dass der Schwerpunkt auf interna-
tional vergleichenden mikroökonomisch und
mikroökonometrisch fundierten Arbeiten mit
europäischen Bezügen liegen sollte. Vor die-
sem Hintergrund ist eine weitere Schärfung
des wissenschaftlichen Profils notwendig
und wünschenswert … Die thematischen Ab-
grenzungen der Abteilungen sind gut ge-
wählt, abteilungsübergreifende Fragestel-
lungen wurden in den letzten Jahren im Rah-
men von Verbundprojekten und zeitlich be-
fristeten Arbeitsgruppen erfolgreich behan-
delt.“
Insgesamt betrachtet bewertet der Wis-
senschaftsrat mithin die Forschungskonzep-
tion des ZEW sehr positiv, regt indessen eine
weitere Schärfung des Profils an. Diese Ein-
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schätzung ermutigt und verpflichtet, den ein-
geschlagenen Weg konsequent weiterzuge-
hen. In der Tat sollen die beiden Aspekte
„mikroökonomische und mikroökonometri-
sche Ausrichtung“ und „Orientierung auf eu-
ropäische Fragestellungen“ weiterhin die
beiden konstitutiven Elemente des ZEW blei-
ben, wenn möglich in ihrer Bedeutung noch
verstärkt werden. In diesem Zusammenhang
ist auch die Weiterentwicklung der For-
schungsbereiche „Unternehmensbesteue-
rung und Öffentliche Finanzwirtschaft“ und
„Umwelt- und Ressourcenökonomik, Um-
weltmanagement“ zu thematisieren. Beim
zuerst genannten Forschungsbereich geht es
einmal um die Weiterentwicklung des be-
währten „European Tax Analyzer“ im Hinblick
auf die Einbeziehung von Personengesell-
schaften und grenzüberschreitenden Unter-
nehmen und dessen Einbeziehung in Unter-
suchungen über das Investorenverhalten.
Zum anderen ist die Neuausrichtung auf Fra-
gen des internationalen Wettbewerbs der
Systeme der Steuern und sozialen Sicherung
unter Berücksichtigung von nationalen und
europäischen Aspekten des Finanzfödera-
lismus zu nennen. 
Die konzeptionelle Fortführung dieses
Forschungsbereichs reflektiert damit sowohl
die europäische Komponente und nimmt zu-
dem, soweit möglich, mikroökonomisch
orientierte Fragestellungen auf. Erkennbar
wird aber, dass es nicht bei jedem Projekt
möglich sein wird, beide konstitutiven Ele-
mente zugleich zur Geltung zu bringen, sei
es, dass dies aufgrund des Fehlens interna-
tional vergleichbarer Individualdatensätze
(vorerst) nicht möglich ist, sei es, dass von
der Fragestellung, die ihrerseits gut in das
Forschungsprofil des ZEW passt, eine andere
Methodik aussichtsreicher erscheint. Dies
betrifft gleichermaßen den Umweltbereich.
In der Umweltökonomik hat sich dieser For-
schungsbereich insbesondere im Drittmittel-
bereich gut positioniert und er nimmt rege
Stellung zu aktuellen umweltpolitischen Fra-
gen wie etwa Umweltsteuern, Betriebslauf-
zeiten von Kernkraftwerken oder internatio-
nale Klimaaspekte, um nur einige Beispiele
zu nennen. Zusätzlich hat dieser For-
schungsbereich mittlerweile eine Reihe von
Anstrengungen zur konzeptionellen Weiter-
entwicklung unternommen, etwa hinsicht-
lich der Installation und Auswertung allge-
meiner Gleichgewichtsmodelle zur Behand-
lung umweltpolitischer Probleme, die auf ei-
nigen Gebieten in diesem Forschungsbereich
zu einer graduellen Umorientierung führen.
Dies betrifft beispielsweise die Überprüfung
– wie vom Wissenschaftsrat angeregt –, in-
wieweit Projekte zu „Umweltmanagement“-
Themen vor dem Hintergrund der im Jahres-
bericht an anderer Stelle genauer dargeleg-
ten Fokussierung und Konzentration der
Aktivitäten sinnvoll sind.
Diese wissenschaftlichen Aktivitäten des
ZEW sind nicht nur im Gefolge der Evaluation
durch den Wissenschaftsrat zu sehen, son-
dern ebenso vor dem Hintergrund eines ver-
stärkten Wettbewerbs der Wirtschaftsfor-
schungsinstitute. Bekanntlich beginnen
immerhin drei konkurrierende Institute unter
einer neu berufenen Leitung eine teilweise
beachtliche wissenschaftliche Um- oder gar
Neuorientierung auch auf Feldern, die das
ZEW bearbeitet, wie etwa im Bereich der Ar-
beitsmarktforschung, teilweise als Reaktion
auf einschlägige Empfehlungen des Wissen-
schaftsrates. Der zunehmende Konkurrenz-
druck ist insgesamt betrachtet – vor allem
aus der Sicht des Steuerzahlers und der Dritt-
mittelgeber – sicherlich erwünscht, bedeutet
aber für alle Angehörigen des ZEW einen er-
höhten Leistungsdruck. Denn wer aufhört,
besser zu werden, hört bald auf, gut zu sein.
Die positive Beurteilung durch den Wissen-
schaftsrat macht Mut und bietet gute Aus-
gangsbedingungen. Sich verstärkt anzu-
strengen ist nun das Gebot für das ZEW.
Neben den wissenschaftlichen Tätigkei-
ten im engeren Sinn hat sich das ZEW in zu-
nehmendem Maße um die Vermittlung sei-
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ner Forschungsergebnisse an die Öffentlich-
keit bemüht. Zeugnis davon legen zum einen
die zahlreichen, gut besuchten Weiterbil-
dungsveranstaltungen ab, die der Servicebe-
reich „Wissenstransfer und Weiterbildung“
des ZEW durchgeführt hat und zwar mit
Unterstützung vornehmlich von ZEW-Mitar-
beitern, aber zugleich von externen Referen-
ten. Richtschnur für diese Weiterbildungsak-
tivitäten ist die Vermittlung von Forschungs-
resultaten des ZEW und des Expertenwis-
sens seiner Wissenschaftler. 
Andere Themen kommen, falls erforder-
lich, vereinzelt hinzu. Damit bleibt der Char-
akter des ZEW als wissenschaftliches For-
schungsinstitut gewahrt, welches allerdings
auf die Vermittlung seines Wissens an die
Öffentlichkeit Wert legt, ohne damit ein
„Weiterbildungsunternehmen“ sein zu wol-
len. Zu diesen Aktivitäten gehört ebenfalls
die Erstellung einer inhaltlich umfangreichen
CD-ROM „Altersvorsorge KOMPETENT“. Mit
ihr sollen Unternehmen und Privatpersonen
angesprochen werden, wenn es um eine effi-
ziente Sicherung von Einkünften im Renten-
alter geht.
Das ZEW spricht die Öffentlichkeit ferner
mit der Reihe „Wirtschaftspolitik aus erster
Hand“ und mit dem neu gegründeten ZEW-
Wirtschaftsforum an. In der Reihe „Wirt-
schaftspolitik aus erster Hand“ referierten im
Jahr 1999 Herr Dr. Rolf-E. Breuer (Deutsche
Bank) und der Bundesminister für Wirtschaft
und Technologie, Herr Dr. Werner Müller. Bei-
de Vorträge stießen auf große Resonanz.
Dies gilt ebenso für das ZEW-Wirtschaftsfo-
rum, welches erstmalig im Juni 1999 statt-
fand und für das als Hauptredner Herr Prof.
Dr. Dr. h.c. mult. Otmar Issing (Europäische
Zentralbank) und Herr Karel Van Miert (sei-
nerzeitiger EU-Kommissar für Wettbewerbs-
fragen) gewonnen werden konnten. Das
ZEW-Wirtschaftsforum wurde ergänzt durch
ein ZEW-Konjunkturforum unter Beteiligung
hochkarätiger externer Experten – Dr. Heise
(Chefvolkswirt der DG-Bank), Dr. Leibing
(Präsident des Statistischen Landesamtes
Baden-Württemberg) und Dr. Schubert (Ge-
neraldirektor bei der EU-Kommission) – so-
wie eine Session „Wissenschaft für die Pra-
xis“, in der praxisrelevante Projekte des ZEW
zusammen mit den jeweiligen Kooperations-
partnern vorgestellt wurden. Nach Aussagen
der Teilnehmer ist das ZEW-Wirtschaftsforum
sehr gut aufgenommen worden, sodass es
im Jahr 2000 fortgesetzt werden soll. 
Jüngere Nachwuchswissenschaftler aus
dem In- und Ausland wurden erstmalig durch
den „ZEW Summer Workshop“ angespro-
chen. Den gut 20 Doktoranden – unter Betei-
ligung von ZEW-Mitarbeitern – wurde Gele-
genheit gegeben, Teile ihrer Dissertation in
einem mehrtägigen Seminar vorzutragen
und sich der Kritik und den Anregungen re-
nommierter in- und ausländischer Gastwis-
senschaftler zu stellen. Zusätzlich boten die-
se Gastwissenschaftler – wie beispielsweise
die Professoren Audretsch, Baltagi, Laisney,
Nickell und Röller – in Form von Referaten
Übersichten über neuere Entwicklungen auf
speziellen Gebieten der Arbeits- und Indus-
trieökonomik sowie der Panelökonometrie.
Die Resonanz auf diesen „ZEW Summer
Workshop“ war durchweg positiv, in einzel-
nen Fällen kommen die beteiligten jungen
Wissenschaftler in diesem Jahr für eine län-
gere Zeitperiode ans ZEW. Auch im Jahr 2000
soll ein „ZEW Summer Workshop“ abgehal-
ten werden, diesmal unter finanz- und um-
weltpolitischen Fragestellungen.
Alle Aktivitäten des ZEW wären ohne die
Unterstützung einer gut funktionierenden
Verwaltung so nicht möglich. Als ob dies
selbstverständlich wäre, erfolgt diese Tätig-
keit weit über das normale Pensum hinaus in
effizienter Weise.
Unser schließlicher, aber nicht letzter
Dank gilt dem Förderkreis des ZEW. Ohne ihn
wäre die Anschubfinanzierung einer Reihe
von Projekten sehr schwierig, wenn nicht un-
möglich gewesen. Dies betrifft hauptsäch-
lich, aber nicht ausschließlich, das interdis-
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ziplinäre Forschungsprojekt über Entgelt-
flexibilisierung, welches mittlerweile mit
beträchtlichen Mitteln von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft finanziert wird. Da-
neben gewährt der Förderkreis eine großzü-
gige Unterstützung einiger Veranstaltungen
des ZEW, wie beispielsweise der Reihe „Wirt-
schaftspolitik aus erster Hand".
Zu guter Letzt: Natürlich ist Wissenschaft
zu betreiben eine ernste Angelegenheit,
auch am ZEW. Dies sollte aber den Blick nicht
darauf verstellen, dass diese Tätigkeit zudem
Spaß machen kann, gerade am ZEW. Das gu-
te Betriebsklima bei uns manifestiert sich an
vielen Alltäglichkeiten, am sichtbarsten aber
beim Sommer- und Weihnachtsfest und
wenn es ans Abschiednehmen geht, um zu
neuen beruflichen Perspektiven aufzubre-
chen, was in der Regel mit ein wenig Wehmut
verbunden ist – von beiden Seiten. Wie gern
lauscht man den Alumni, wenn sie beim Tref-
fen des im letzten Jahr gegründeten „Clubs
der Ehemaligen des ZEW“ mit heiterer Me-
lancholie über ihre Zeit am ZEW plaudern.
Und als ob es noch eines zusätzlichen Be-
weises für die harmonische Stimmung am
ZEW bedurft hätte, so ist eine Vermählung
zweier ZEW’ler miteinander zu vermelden,
mit nochmaligem herzlichem Glückwunsch
für das Wohl der nunmehrigen Familie!
Prof. Dr. Wolfgang Franz Ernst-O. Schulze
Mannheim, im Januar 2000
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ZEW Wirtschaftsforum 1999: ehem. EU-Kommissar Karel Van Miert bei seinem Vortrag (oben links); 
EZB-Chef-Volkswirt Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otmar Issing im Gespräch mit ZEW-Präsident Prof. Dr. Wolfgang Franz (oben rechts);
die Teilnehmer der Podiumsdiskussion (Mitte); 
voll besetztes Auditorium beim ZEW Wirtschaftsforum (unten links);
Prof. Issing und ZEW-Gründungsdirektor Prof. Dr. Dr. h.c. Heinz König (unten rechts).
9Jahresbericht ZEW 1998/99
Bundeswirtschaftsminister Dr. Werner Müller 
spricht bei der ZEW-Vortragsreihe 
„Wirtschaftspolitik aus erster Hand“ (oben); 
Dr. Müller und Prof. Franz während der Diskussion 
anschließend an den Vortrag (Mitte);
Dr. Müller mit der Geschäftsführung des ZEW, 





Deutschen Bank AG, spricht
bei der ZEW-Vortragsreihe
„Wirtschaftspolitik aus er-




seinem Besuch am ZEW
mit der Geschäftsführung
des ZEW (rechts);
Dr. Manfred Fuchs, 
Vorsitzender des Förder-
kreises Wissenschaft
und Praxis am ZEW e.V., 





oben: Pressekonferenz anlässlich des
positiven Gutachtens durch den Wissenschaftsrat, 
von rechts: Ministerialdirektor Rudolf Böhmler, 
Wissenschaftsministerium Baden-Württemberg,
Prof. Dr. Manfred Timmermann, Vorsitzender 
des ZEW-Aufsichtsrats und die 
Geschäftsführung des ZEW;
rechts: ZEW-Stand bei der Jahrestagung des
Vereins für Socialpolitik 1999 in Mainz;
unten: Vernissage im ZEW
mit Werken der Künstler 
Eberhard Fiebig und Wolfgang Thies (1. und 2. 
von links), Nicole König (5. von links), 
und Jens Trimpin (2. von rechts).
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Die Teilnehmer am ZEW Summer Workshop 1999 (oben); 















Internationale Finanzmärkte und Finanzmanagement
Forschungsbereichsleiter: Dr. Michael Schröder
 Europäische Integration
(Dr. Friedrich Heinemann)
 Auswirkungen der Osterweiterung der EU 
 Ökonomische Analyse der Finanzmarktentwicklung in den osteuropäischen Staaten
 Kapitalmarkteffekte der Europäischen Währungsunion
 Wirtschaftspolitische und makroökonomische Entwicklungen innerhalb der EWU 
 Europäisches Bank- und Börsenwesen
 Analyse von Kapitalmärkten
(Dr. Peter Westerheide)
 Monatliche Befragung von Finanzmarktexperten 
(ZEW-Finanzmarkttest, G-Mind, ECB-Watch)
 Analyse der Erwartungsbildung auf Kapitalmärkten
 Corporate Governance 
 Theoretische und empirische Analyse stochastischer Prozesse von Finanzinstrumenten
 Statistische Methoden für Anwendungen in der Kapitalmarktanalyse
 Finanzmanagement
(Dr. Michael Schröder)
 Risikomanagement in Finanzinstituten
 Risikomessung 
 Analyse und Prognose von Insolvenz- und Kreditrisiken
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Arbeitsmärkte, Personalmanagement und Soziale Sicherung
Forschungsbereichsleiter: Dr. Viktor Steiner
 Ungleichgewichte und Anpassungsprozesse auf Arbeitsmärkten 
(Ralf-Henning Peters)
 Erscheinungsformen und Ursachen von Ungleichgewichten auf Arbeitsmärkten
 Lohnstruktur und -flexibilität
 Arbeitszeitflexibilisierung
 Mobilitätsprozesse zum Abbau von „Mismatch“ auf Arbeitsmärkten
 Unternehmensgründungen und Beschäftigungsdynamik
 Humankapital und betriebliche Personalpolitik
(Dr. Thomas Zwick)
 Individuelle und betriebliche Aus- und Weiterbildungsentscheidungen
 Private und soziale Erträge von Humankapitalinvestitionen
 Berufliche Mobilitätsprozesse
 Betriebliche Entlohnungssysteme
 Produktivitätseffekte der betrieblichen Arbeitsorganisation
 Evaluation aktiver Arbeitsmarktpolitik
(Dr. Viktor Steiner)
 Arbeitsmarktpolitik im internationalen Vergleich
 Mikroökonometrische Evaluationsstudien
 Kosten und gesamtwirtschaftliche Effekte aktiver Arbeitsmarktpolitik
 Modellinstrumentarium zur Analyse aktiver Arbeitsmarktpolitik
 Soziale Sicherung und Arbeitsmarkt
(Hermann Buslei)
 Arbeitsanreizeffekte der sozialen Sicherung
 Verteilungseffekte und fiskalische Kosten sozialpolitischer Maßnahmen
 Finanzierung der sozialen Sicherung, internationale Wettbewerbsfähigkeit
und Beschäftigung
 Alterssicherung im demografischen Wandel
 Ökonomie und Kriminalität
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Industrieökonomik und Internationale Unternehmensführung
Forschungsbereichsleiter: Dr. Georg Licht
 Innovationsforschung und Innovationspolitik
(Dr. Nobert Janz, Dr. Georg Licht, Jürgen Egeln)
 Bestimmungsfaktoren unternehmerischen Innovationsverhaltens
 Indikatoren und Messung der Innovationstätigkeit
 Innovationsaktivitäten in kleinen und mittleren Unternehmen
 Innovationspolitik
 Internationalisierung der Innovationstätigkeit
 Forschungsinfrastruktur und Technologietransfer
 Evaluation von Forschungs- und Technologiepolitik
 Unternehmensdynamik
(Jürgen Egeln, Dr. Max Keilbach)
 Unternehmensgründungen
 Insolvenzen und Überleben von Unternehmen
 Determinanten des Unternehmenswachstums
 Evaluation von Gründungsförderung 
 Beteiligungskapitalmärkte
 Entwicklungsszenarien für Märkte und Regionen
 Infrastrukturprojekte
 Unternehmensstrategien
(Dr. Thomas Cleff, Marian Beise)
 Internationalisierung der Beschaffungsmärkte
 Absatzmarktanalysen
 Markteinführung innovativer Produkte
 Datenbanken
 Mannheimer Unternehmenspanel (Dr. Georg Licht)
 Gründungspanel-Westdeutschland (Helmut Fryges)
 Gründungspanel-Ostdeutschland (Dirk Engel)
 Gründungen Österreich (Jürgen Egeln)
 Mannheimer Innovationspanels Verarbeitendes Gewerbe und Dienstleistungen 
(Dr. Nobert Janz)
 Mannheimer Regionenmonitor (Jürgen Egeln)
 Dienstleistungskonjunktur (Ulrich Kaiser)
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Unternehmensbesteuerung und Öffentliche Finanzwirtschaft
Forschungsbereichsleiter: PD Dr. Robert Schwager
 Unternehmenssteuerbelastung, steuerlicher Standortvergleich und 
steuerlicher Vergleich der Rechtsformen 
(Tobias H. Eckerle, Michael Gröschel)
 Internationaler Vergleich von Steuerbelastungen
 Ökonomische Auswirkungen und Quantifizierung von Steuerreformmaßnahmen
 Rechtsformneutrale Besteuerung
 Besteuerung international operierender Unternehmen
 Steuern, Investitionen und Finanzierung 
(Timm Körting, Fred Ramb)
 Auswirkungen von Steuerreformen auf Investition und Innovation
 Möglichkeiten und Probleme einer steuerlichen Investitionsförderung
 Finanzierungsstrukturen von kleinen und mittleren Unternehmen
 Bankenregulierung
 Fiskalwettbewerb und Föderalismus
(Dr. Thiess Büttner)
 Fiskalpolitisches Entscheidungsverhalten im Standortwettbewerb
 Steuerwettbewerb in der EU
 Finanzausgleich und Koordination der Fiskalpolitik in der EU
 Wettbewerb der Sozialversicherungssysteme
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Umwelt- und Ressourcenökonomik, Umweltmanagement
Forschungsbereichsleiter: Dr. Christoph Böhringer 
 Innovationen und nachhaltiges Wirtschaften
(Dr. Klaus Rennings)
 Regeln, Indikatoren und Strategien für nachhaltiges Wirtschaften
 Determinanten und Wirkungen umweltorientierter Innovationen
 Umweltorientierte Innovationssysteme
 Energiewirtschaft
(Wolfgang Bräuer, Isabel Kühn)
 Nationale und europäische Ordnungsrahmen der Energiemärkte 
 Zielfindung und Instrumentenwahl bei der Energiepolitik
 Erneuerbare Energien und externe Kosten 
 Transport und Mobilität
(Sigurd Weinreich)
 Ökologische und sozio-ökonomische Auswirkungen der verschiedenen 
Verkehrssysteme – Bewertung externer Kosten des Verkehrs
 Konzepte für eine nachhaltige Entwicklung im Verkehr
 Konjunkturbarometer für die deutsche und grenzüberschreitende Transportwirtschaft
 Internationale Umwelt- und Ressourcenpolitik
(Dr. Karl Ludwig Brockmann)
 Institutionalisierung von Umwelt- und Ressourcenpolitik auf internationaler Ebene
 Zielkonflikte mit internationalen Handels- und Investitionsordnungen 
 Klimapolitik und Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen
 Gesamtwirtschaftliche Analyse umweltrelevanter Politiken
(Dr. Christoph Böhringer)
 Ausgestaltung und Entwicklung umwelt- und wirtschaftspolitischer Instrumente 
 Makroökonomische und sektorale Effekte nationaler und internationaler Umweltpolitik –
Effizienz- und Verteilungsanalyse, Wettbewerbseffekte 
 Umweltwirkungen wirtschaftspolitischer Maßnahmen 
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Information und Kommunikation
Koordination: Ernst-O. Schulze
 Informationsdienste und Öffentlichkeitsarbeit
(Gunter Grittmann)
 Wirtschaftsredaktion
 Publikationen/Informationsmaterial: Redaktion, Lektorat, Editing
 Internet (inhaltliche Koordinierung)
 Bearbeitung von Anfragen
 Pressearbeit
 PR-Veranstaltungen 
 Konjunktur- und Brancheninformation
(Dr. Herbert S. Buscher)
 Konjunkturanalyse für Deutschland
 Auslandskonjunktur mit Schwerpunkt EU
 Allgemeine Brancheninformationen
 Mediendesign und Vertrieb
(Erich Dichiser)
 Weiterentwicklung Corporate Design
 Design von gedruckten und elektronischen Medien
 Produktion im Pre-Print-Bereich, Auftragsvergabe 
 Vertrieb von Publikationen und Informationsmaterial
 Verwaltung der Vertriebsdatenbank










 Sammlung, Nachweis und Nutzbarmachung wirtschaftswissenschaftlicher Literatur 
und Medien
 Archivierung und Nachweis der ZEW-Publikationen
 Literatur- und Datenbankrecherchen
 Recherche-Schulungen für ZEW-Mitarbeiter
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 Spezifische Weiterbildung für Unternehmen und Institutionen 
(Lothar Weinland)







ZEW Wirtschaftsanalysen/Schriftenreihe des ZEW
(Monographien und Sammelbände, unregelmäßig)
EUmagazin
(erscheint 10 x im Jahr)
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Es ist das Ziel des Forschungsbereichs,
aktuelle volkswirtschaftliche und betriebs-
wirtschaftliche Problemstellungen, die im
Zusammenhang mit Finanzmärkten stehen,
zu bearbeiten und einer Lösung zuzuführen.
Bei zahlreichen Themen sind die makro- und
mikroökonomischen Elemente eng miteinan-
der verzahnt, wie z. B. bei der Gestaltung ei-
ner ökonomisch sinnvollen Regulierung von
Markt- und Kreditrisiken. Die Forschungspro-
jekte sind im Allgemeinen sowohl theore-
tisch als auch empirisch ausgerichtet. Hin-
sichtlich der dabei angewandten empiri-
schen Methodik dominieren ökonometrische
Verfahren, die zum Teil speziell weiterentwi-
ckelt werden. 
Bei der inhaltlichen Ausrichtung der For-
schungsprojekte gibt es eine Differenzierung
zwischen grundfinanzierten und durch Dritt-
mittel finanzierten Projekten. Die meisten
Drittmittelprojekte dienen schwerpunktmä-
ßig der wirtschaftspolitischen oder unter-
nehmerischen Beratung. Die grundfinanzier-
ten Projekte sowie die von Forschungsstif-
tungen finanzierten Drittmittelprojekte sind
zwar ebenfalls häufig anwendungsorientiert,
widmen sich aber stärker der Lösung grund-
sätzlicher ökonomischer Fragestellungen
oder der methodischen Weiterentwicklung. 
Regelmäßig stattfindende wissenschaftli-
che Konferenzen und Weiterbildungssemina-
re sowie eine aktive Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit dienen dem intensiven Wissens-
transfer zwischen Forschung und Praxis. 
Wichtige Impulse für neue Forschungs-
themen ergeben sich unter anderem aus der
aktuellen nationalen und internationalen
Wirtschaftspolitik. Zu nennen sind hier ins-
besondere die Europäische Wirtschafts- und
Währungsunion, die geplante Osterweite-
rung der Europäischen Union sowie die Libe-
ralisierung der Finanzmärkte, die in den ver-
gangenen Jahren zu weit reichenden Verän-
derungen der internationalen Banken- und
Börsenlandschaft geführt hat. Einige der
deutlich spürbaren Folgen sind der zuneh-
mende Konzentrationsprozess der Finanzin-
stitute und die Steigerung des Wettbewerbs
zwischen den verschiedenen Börsenplätzen. 
Neue Regulierungsvorschläge und der er-
höhte Wettbewerbsdruck führen weiterhin zu
erheblichen Veränderungen im Risikoma-
nagement der Banken. Insbesondere bei der
Kontrolle und Steuerung von Kreditrisiken
wird sich in der näheren Zukunft eine Neu-
gestaltung der Methoden und der organisa-
torischen Prozesse ergeben. Dabei wird der
schon weiter fortgeschrittene Bereich des
Managements von Marktrisiken als Vorbild
dienen. Die Lehren aus der Währungs- und
Finanzkrise in Südostasien könnten in den
nächsten Jahren ebenfalls zu weiteren Ver-
änderungen bei der Risikokontrolle und der
Regulierung der Kreditrisiken internationaler
Banken führen.
Die Liberalisierung des Strommarktes in
Deutschland hat Mitte 1999 zur Gründung ei-
ner Strombörse geführt und damit ein neues
Forschungsthema im Bereich der Finanz-
märkte aufgestellt. Mit der Errichtung einer
Strombörse wird der Börsenhandel auf einen
Bereich ausgedehnt, bei dem die Preisbil-
dung bislang stark reguliert war. Ähnliche
Entwicklungen könnten sich auch beim Han-
del mit Emissionszertifikaten und bei der Al-
lokation von Zeiteinheiten im liberalisierten
Telekommunikationsmarkt ergeben. Ein wei-
terer wirtschaftspolitisch induzierter Ein-
flussfaktor im Finanzmarktbereich zeichnet
sich mit der anstehenden Reform der staat-
lichen Altersvorsorge ab, die in Zukunft welt-
weit zu einem wesentlich größeren Teil als
I. Internationale Finanzmärkte 
und Finanzmanagement
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bisher auf privaten Kapitalanlagen beruhen
dürfte. Dies könnte die volkswirtschaftliche
Bedeutung von Finanzmärkten ganz erheb-
lich erhöhen. 
Damit sind nur einige der wichtigsten
Themen angesprochen, die bereits heute
und noch stärker in Zukunft im Bereich der Fi-
nanzmarktforschung anzusprechen sind. Sie
sind damit auch wichtige Gebiete, denen
sich der Forschungsbereich Internationale Fi-
nanzmärkte und Finanzmanagement zu wid-
men hat. 
Zur effizienten Bearbeitung der oben an-
gesprochenen Fragestellungen wird die For-
schungsarbeit in drei Schwerpunkte einge-
teilt: Europäische Integration, Analyse von




Integration werden Projekte bearbeitet, die
relativ stark makroökonomisch oder wirt-
schaftspolitisch ausgerichtet sind. Die Pro-
jekte beziehen sich im Wesentlichen auf eu-
ropaweite Entwicklungen, die in direktem Zu-
sammenhang mit Kapitalmärkten stehen,
wie z. B. die Auswirkungen der Osterweite-
rung der EU auf die Kapitalmärkte der Bei-
trittskandidaten.
In den letzten Jahren bezogen sich die
Projekte vor allem auf die makroökonomi-
sche Analyse der Auswirkungen der Europäi-
schen Währungsunion. In einem abgeschlos-
senen Projekt wurde herausgefunden, dass
die Zinspolitik in der Vergangenheit signifi-
kant zur Konvergenz der konjunkturellen Ent-
wicklungen innerhalb der EU beigetragen
hat. Dies gilt allerdings nur bis Mitte der
Achtzigerjahre. Im Zeitraum danach domi-
nierte die Geldpolitik der Deutschen Bundes-
bank, und eine eigenständige Geldpolitik
der anderen europäischen Staaten fand im-
mer weniger statt. Die Aufgabe der geldpoli-
tischen Souveränität für die an der Europäi-
schen Währungsunion teilnehmenden Län-
der dürfte damit keinen großen Verlust dar-
stellen. Außerdem zeigte sich in den empiri-
schen Analysen, dass in der Währungsunion
eine Steigerung der Mobilität von Kapital zu
erwarten ist. Dies dürfte die Kohärenz zwi-
schen den Teilnehmerstaaten weiter erhö-
hen. Die Analyse der Geldpolitik der Europä-
ischen Zentralbank und deren Auswirkungen
auf die Wirtschaftsentwicklung wird auch in
Zukunft ein Forschungsthema sein.
In einem von der DFG geförderten Projekt
wird der Frage nachgegangen, ob von Kapi-
talmärkten eine wirkungsvolle Kontrolle öf-
fentlicher Verschuldung ausgeht. Die Idee
ist, dass eine höhere Verschuldung der ein-
zelnen Staaten über schlechtere Ratings zu
Risikozuschlägen bei öffentlichen Anleihen
führt. Diese Risikozuschläge erhöhen die
Kosten für die öffentliche Hand und setzen
damit Anreize zu einer Verminderung öffent-
licher Kreditaufnahme. Inwieweit diese An-
reize tatsächlich vorhanden sind und ob sie
eine stärkere Wirkung ausüben, steht im
Mittelpunkt dieser Studie. Besondere Be-
rücksichtigung bei den wirtschaftspolitisch
relevanten Schlussfolgerungen finden die
Bedingungen, die innerhalb der Europäi-
schen Währungsunion bestehen. Die bishe-
rige Analyse im Rahmen des Projekts hat bei-
spielsweise gezeigt, dass in einer Währungs-
union ein stärkerer Anreiz zur Verschuldung
besteht, weil eine übermäßige nationale Ver-
schuldung nicht mehr durch eine Abwertung
der nationalen Währung bestraft werden
kann. 
Ein Themenbereich, der in Zukunft noch
weiter ausgebaut wird, ist die Osterweite-
rung der EU und ihre Auswirkungen auf die
europäischen Finanzmärkte. Derzeit befin-
det sich ein Projekt in der Abschlussphase,
das die Effekte eines EU-Beitritts auf die Ka-
pitalmärkte der Beitrittskandidaten Estland,
Polen, Slowenien, Tschechien und Ungarn
untersucht. Im ersten Teil dieses Projektes
wird eine umfassende Bestandsaufnahme
der Organisationsstrukturen und der auf-
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sichtsrechtlichen Regelungen der Aktien-
und Anleihemärkte durchgeführt. Außerdem
werden die Effizienz der Aktienmärkte der
Beitrittskandidaten sowie ihre kurz- und
langfristigen Zusammenhänge mit west-
lichen Aktienmärkten anhand statistischer
Verfahren analysiert. Der zweite Teil des Pro-
jektes widmet sich den Auswirkungen auf die
Kapitalmärkte, die sich aus der Übernahme
des Acquis Communautaire, also den ge-
meinschaftlichen Regeln der Europäischen
Union, ergeben. Dabei stehen die zukünfti-
gen Entwicklungen der Finanzmarktinstitu-
tionen und die Bedeutung der Kapitalmärkte
für die osteuropäischen Volkswirtschaften
im Mittelpunkt. Die Analysen sollen in Zu-
kunft auf weitere osteuropäische Staaten
ausgedehnt werden. Ein neues Forschungs-
projekt wird die Wirkungen der Europäischen
Währungsunion auf die räumliche Allokation
von Realkapital und die wirtschaftliche Ent-
wicklung im Gebiet der EWU untersuchen.
Forschungsschwerpunkt
„Analyse von Kapitalmärkten“
Im Zentrum dieses Forschungsschwer-
punktes stehen derzeit drei Problemberei-
che: die theoretische und empirische Unter-
suchung der Erwartungsbildung auf Kapital-
märkten, die Analyse der stochastischen Pro-
zesse der Preise von Finanzinstrumenten so-
wie der Bereich Corporate Governance. Da-
mit umfasst dieser Forschungsschwerpunkt
sowohl die quantitative Untersuchung der Ei-
genschaften von Kapitalmarktpreisen als
auch die Analyse von Institutionen und insti-
tutionellen Regelungen.
Vor kurzem wurden zwei Projekte aus die-
sem Forschungsschwerpunkt abgeschlos-
sen. Ein Projekt befasste sich mit der Bewer-
tung von Aktienoptionen unter der Annahme,
dass die Volatilität einem bestimmten sto-
chastischen Prozess (GARCH-Prozess) folgt.
Ein zentraler Teil des Projektes war die empi-
rische Analyse der Volatilität von Aktien und
der impliziten Volatilität von Aktienoptionen,
die sich mit Hilfe der Black-Scholes-Formel
berechnen lässt. Die gefundenen Resultate
für die Modellierung stochastischer Volati-
lität wurden auf die Bewertung von Aktien-
optionen erfolgreich angewandt und können
der Verbesserung der Optionsbewertung in
der Praxis dienen.
Im Bereich Corporate Governance wurde
Mitte 1999 ein Projekt abgeschlossen, das
die Auswirkungen der zunehmenden Bedeu-
tung institutioneller Anleger auf Aktienmärk-
ten in Bezug auf die zukünftige Rolle von
Corporate Governance untersuchte. Hier
zeigt sich, dass die Aktienmärkte von insti-
tutionellen Investoren in stärkerem Maße als
bisher als Vehikel der Unternehmenskontrol-
le und für eine Einflussnahme auf das Ma-
nagement genutzt werden dürften. Der For-
schungsbereich wird sich in einem aktuellen
sowie in weiteren zukünftigen Projekten auf
die Analyse der Corporate-Governance-
Strukturen und ihrer Ursachen in West- und
Osteuropa konzentrieren. Die Untersuchun-
gen stützen sich vor allem auf die Analyse
von Unternehmensdaten mit mikroökono-
metrischen Verfahren.
Auch bei der Analyse der Erwartungsbil-
dung auf Kapitalmärkten werden hauptsäch-
lich mikroökonometrische Schätzverfahren
eingesetzt. Die seit 1992 monatlich durchge-
führte ZEW-Finanzmarktumfrage hat zu ei-
nem umfangreichen Bestand an originären
Erwartungsdaten geführt. Die Erwartungen
beziehen sich auf die zukünftige Entwicklung
von internationalen Aktienmärkten, Zinsen
und Währungen sowie auf wichtige makroö-
konomische Variablen (gesamtwirtschaftli-
ches Wachstum und Inflation). Untersuchun-
gen zu Einflussfaktoren von Wechselkurser-
wartungen haben beispielsweise gezeigt,
dass insbesondere die Einschätzung der zu-
künftigen ausländischen Konjunktur die Ein-
schätzung künftiger Wechselkursänderun-
gen beeinflusst.
In einem weiteren Projekt, das sich mit
der theoretischen Begründung empirisch er-
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mittelter stochastischer Prozesse von Aktien-
kursen befasst, spielen ebenfalls Erwartun-
gen eine große Rolle. Im ersten Schritt wird
der Zusammenhang zwischen Erwartungen
und Aktienkursen untersucht. Im anschlie-
ßenden zweiten Teil werden Nutzenfunktio-
nen ermittelt, die einen empirisch beobach-
teten Zusammenhang zwischen Erwartungen
und Aktienkursen theoretisch fundieren. Da-
mit wird eine wichtige Lücke zwischen der
theoretischen und der empirischen Kapital-
marktforschung geschlossen.
Ein neues Forschungsfeld eröffnet sich
durch die Liberalisierung der europäischen
Energiemärkte und den Börsenhandel mit
Strom. Mitte 1999 wurde in Frankfurt am
Main die European Energy Exchange (EEX)
gegründet. Die EEX ist eine Börse für den Ter-
minhandel mit Strom. Ein Spotmarkt soll im
Laufe des Jahres 2000 entstehen. Aus Sicht
der Finanzmarktforschung ergibt sich mit der
angestrebten europaweiten Vernetzung des
Strommarktes und dem börsenmäßigen
Handel eine interessante neue Warenbörse,
die Aspekte klassischer Wertpapier- und Wa-
renbörsen kombiniert. Der zentrale Unter-
schied in Bezug auf Bewertungsfragen liegt
in der fehlenden Lagerbarkeit von Strom. Ne-
ben der institutionellen Ausgestaltung einer
Strombörse wird vor allem die Bewertung
und Ausgestaltung der gehandelten Produk-
te Gegenstand künftiger Forschungsprojekte
sein. Die dabei erzielten Resultate könnten
z. B. auch für den in Zukunft möglichen Bör-
senhandel von Emissionszertifikaten im Rah-
men der Umweltpolitik nützlich sein.
Forschungsschwerpunkt
„Finanzmanagement“
Ein zentrales Themengebiet des For-
schungsschwerpunktes Finanzmanagement
ist das Risikomanagement in Finanzinstituten.
Am Beginn standen Projekte, die sich vor al-
lem mit der Messung des Marktrisikos von Ka-
pitalanlagen beschäftigten. Sowohl in der For-
schung als auch in der Bankpraxis ist inzwi-
schen das Management von Kreditrisiken in
den Vordergrund gerückt. Zusätzlich zur Über-
nahme und Anpassung von Konzepten aus
dem Bereich des Marktrisikos ergeben sich
auch zahlreiche spezifische Fragestellungen. 
In einem kurz vor dem Abschluss stehen-
den Forschungsprojekt wird der Frage nach-
gegangen, wie gut die bankinternen Ratings
Kreditausfälle vorhersagen können und wie
sich die Ratings verbessern lassen. Beson-
dere Beachtung finden dabei eine entschei-
dungstheoretische Sichtweise und die Auf-
hebung von konzeptimmanenten Verzerrun-
gen, die beispielsweise dadurch entstehen,
dass die Vorhersagegenauigkeit bei abge-
lehnten Kreditanträgen bislang nicht in ein
statistisch fundiertes Entscheidungskalkül
eingegangen ist. Die empirische Basis dieses
Projektes besteht in einem Datensatz des
Center for Financial Studies (CFS), Frankfurt/
Main, der aus einer repräsentativen Auswahl
von Kreditakten deutscher Geschäftsbanken
konstruiert wurde. Besondere Aktualität ge-
winnt dieses Projekt durch die neuesten Vor-
schläge des Basler Ausschusses für Banken-
aufsicht zur Berücksichtigung von Ratings
bei der Ermittlung des notwendigen Eigenka-
pitals im Kreditgeschäft von Banken. Die da-
bei vorgesehene Verwendung bankinterner
Ratings lässt eine Überprüfung und Verbes-
serung ihrer Prognosegenauigkeit ratsam er-
scheinen. Dazu können die Ergebnisse unse-
rer Studie einen wichtigen Beitrag leisten.
Spätestens seit den Finanzkrisen Mitte
der Neunzigerjahre im Zusammenhang mit
Verlusten aus Derivategeschäften hat das Ri-
sikomanagement erheblich an Bedeutung
gewonnen. Ein besonderer Aspekt ist dabei
die Bewertung des Risikos von komplexen
Absicherungsstrategien (Hedging). Das Bei-
spiel des Beinahe-Konkurses der Metallge-
sellschaft zeigt, dass manche Absicherungs-
strategien so kompliziert sein können, dass
sie weder von Praktikern noch von Wissen-
schaftlern gründlich durchschaut werden.
Ein inzwischen abgeschlossenes Projekt
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untersuchte die Frage, wie Absicherungsstra-
tegien bewertet werden können, wenn wie
im Falle der Metallgesellschaft eine langfris-
tige Verpflichtung mit rollierenden kurzfristi-
gen Instrumenten abgesichert werden soll.
Die Ergebnisse zeigten unter anderem, dass
die von der Metallgesellschaft gewählte
ständige Absicherung sehr risikoreich war.
Der Beinahe-Konkurs stellt somit keinen Be-
triebsunfall dar, sondern war a priori ein
durchaus zu erwartender Ausgang der ge-
wählten Vorgehensweise. Ein völliger Ver-
zicht auf Absicherung des Basisgeschäftes
hätte dagegen insgesamt ein deutlich gerin-
geres Risiko aufgewiesen.
Aufbauend auf einem vor einigen Jahren
durchgeführten Projekt zur Verbesserung der
Zugangsmöglichkeiten kleiner und mittlerer
Unternehmen zum Kapitalmarkt beschäftigt
sich der Forschungsbereich erneut mit dem
Thema Venture Capital. Im Vordergrund steht
eine Bestandsaufnahme der Praxis und der
Methoden des Portfolio-Managements von
Venture-Capital-Fonds. Die hier gewonnenen
Ergebnisse sollen als Basis für ein neues Pro-
jekt dienen, das Fragestellungen von Venture-
Capital-Finanzierungen aufgreift, die im Zu-
sammenhang mit der Europäischen Wäh-
rungsunion und der Osterweiterung der EU
stehen. Ansatzpunkte bilden dabei einer-
seits die Verbreiterung des Venture-Capital-
Marktes durch die EWU und andererseits die
Nutzung von Risikokapital in osteuropäi-
schen Unternehmen, die zu einer Verbesse-
rung der Finanzierungsbedingungen beitra-
gen könnte.
Die anstehende Reform der Alterssiche-
rungssysteme in den meisten Industrielän-
dern dürfte zu einer erheblichen Steigerung
der Bedeutung führen, die Kapitalmärkte in
Zukunft für die Volkswirtschaften weltweit
haben werden. Ein Anfang wurde in diesem
neuen Themengebiet mit der CD-ROM „Al-
tersvorsorge KOMPETENT“ gemacht, zu der
der Forschungsbereich wesentliche Beiträge
lieferte. Weitere Projekte werden von den ge-
änderten Rahmenbedingungen z. B. in der
staatlichen Vermögenspolitik ausgehen und
insbesondere die Eignung bestimmter Anla-
geformen für die Altersvorsorge untersu-
chen. Neben den methodischen und anwen-
dungsorientierten Forschungsaufgaben zur
Performancemessung von Kapitalanlagen
bietet sich hier auch die Untersuchung bis-
lang im Finanzmarktbereich eher vernachläs-
sigter Anlageformen wie der Immobilien an.
Ein konkreter Ansatzpunkt wird zunächst das
klassische Bausparen sein und die Möglich-
keit, Bausparen mit Hilfe von Finanzinnova-
tionen zu replizieren. Daran anschließend
soll die optimale Gestaltung neuer Finanz-
produkte aus Sicht der Nachfrager unter-
sucht werden.
Ausblick
In der näheren Zukunft werden einige For-
schungsgebiete, die durch die Schlagworte
„Strombörse“ und „Altersvorsorge“ kurz be-
nannt werden können, neu aufgenommen
und in konkreten Forschungsprojekten bear-
beitet werden. Schon bestehende For-
schungsgebiete wie z. B. die Analyse der Ef-
fekte der Osterweiterung der Europäischen
Union werden weiter an Gewicht gewinnen. 
Unverändert stark bleibt die Ausrichtung
des Forschungsbereichs auf Themen, die ei-
nen deutlichen Europabezug aufweisen.
Auch die bislang schon vorhandene weitge-
hende Verknüpfung von mikro- und makro-
ökonomischen Fragestellungen und Lösungs-
ansätzen wird weiterhin betont werden. Bei
vielen Themen bieten sich aus fachlicher
Sicht Kooperationen mit anderen ZEW-For-
schungsbereichen an. Davon wird auch in
Zukunft häufig Gebrauch gemacht werden.
Der Forschungsbereich bietet zahlreiche
Weiterbildungsseminare für Praktiker an, die
dem beiderseitigen Wissenstransfer zwi-
schen Forschung und Praxis dienen, und ver-
anstaltet wissenschaftliche Workshops, in
denen aktuelle Forschungsergebnisse vorge-
stellt und diskutiert werden.
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Laufende Projekte
Finanzmarktrestriktionen der 






Prof. Dr. Dr. h. c. Heinz König (Leiter) 
Es ist fast schon ein Allgemeinplatz, dass
die Globalisierung politischem Handeln
neue Restriktionen setzt. Dennoch sind die-
se Einschränkungen politischer Handlungs-
fähigkeit noch unzureichend verstanden und
kaum empirisch belegt. Das im Rahmen des
DFG-Schwerpunktprogramms „Regieren in
der EU“ geförderte Projekt widmet sich ei-
nem Aspekt dieses Gesamtkomplexes. Die
Leitfrage lautet: „Über welche Kanäle und in
welchem Ausmaß engen globalisierte Fi-
nanzmärkte die Souveränität nationaler Fis-
kalpolitiker ein?“.
Bislang ist in theoretischen Modellierun-
gen und empirischen Studien der Wechsel-
kursaspekt untersucht worden, der gerade
im europäischen Kontext von großem Inter-
esse ist: So haben seit dem Beginn der Wäh-
rungsunion die Fiskalpolitiker der Teilneh-
merstaaten keine negativen Folgen einer
übermäßigen Verschuldung für die Wechsel-
kursentwicklung mehr zu befürchten. Von da-
her steht zu erwarten, dass systembedingt
die Währungsunion zu größerer Defizitnei-
gung führt, wenn institutionelle Sicherungen
wie der Stabilitäts- und Wachstumspakt ver-
sagen. Der Wirkungskanal Zins wird einen
Schwerpunkt der weiteren Analysen darstel-
len. Hoffnungen, dass offene Finanzmärkte
die Schuldenneigung der Fiskalpolitik be-
grenzen, sind auf der Annahme gegründet,
die Fiskalpolitik reagiere auf Zinsschwankun-
gen. Die Gültigkeit dieser Annahme ist je-
doch für Industrieländer noch kaum ausrei-
chend überprüft worden. 
Laufzeit: September 1997 – August 2001
Ansprechpartner: Dr. Friedrich Heinemann
(Tel.: -149, E-Mail: heinemann@zew.de)
Veröffentlichungen:
Heinemann, F. (1999), After the Death of
Inflation: Will Fiscal Drag Survive?, CERGE-EI
Research Seminar Series, November, Charles
University, Prague.
Heinemann, F. (1999), EMU and Fiscal
Discipline: The End of the Depreciation Threat,
Jahrbuch für Wirtschaftswissenschaften/
Review of Economics 50, 109-135.
Heinemann, F. (1999), Does Globalization
Restrict Budgetary Autonomy? A Multidimen-
sional Approach, ZEW Discussion Paper No.
99-29, Mannheim.
Heinemann, F. (1999), Exchange Rate Re-
gimes and Fiscal Discipline in OECD Coun-
tries, ZEW Discussion Paper No. 99-04,
Mannheim.
Heinemann, F. (1998), The EMU Consoli-
dation Game – or: Does 3.0 Really Mean






Andrea Szczesny (Leiterin) 
Der ZEW-Finanzmarkttest ist eine seit De-
zember 1991 durchgeführte Umfrage, in der
monatlich die im deutschen Finanzbereich
existierenden Erwartungen über die Entwick-
lung an wichtigen internationalen Finanz-
märkten erhoben werden. Dabei handelt es
sich um die Finanzmärkte von Deutschland,
den Vereinigten Staaten, Japan, Großbritan-
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nien, Frankreich, Italien und den Euroraum.
Insgesamt beteiligen sich rund 400 Unter-
nehmen regelmäßig an dieser Umfrage. Dar-
unter befinden sich etwa 250 Banken, 50
Versicherungen, 50 Kapitalanlagegesell-
schaften, 30 Industrieunternehmen sowie
20 private Anlagemanager. Angesprochen
werden die Experten der Finanz-, Research-
und volkswirtschaftlichen Abteilungen sowie
der Anlage- und Wertpapierabteilungen die-
ser Unternehmen. Im Einzelnen werden die
Finanzexperten nach ihren Erwartungen ge-
fragt, die sie für die genannten Länder hin-
sichtlich der Entwicklung der Konjunktur, der
Inflationsrate, der kurz- und langfristigen
Zinsen, der Aktienkurse und der Wechselkur-
se haben. Zusätzlich werden die Marktken-
ner um eine Einschätzung der Ertragslage in
13 deutschen Branchen gebeten (Banken,
Versicherungen, Fahrzeugbau, Chemie und
Pharma, Stahl/NE-Metalle, Elektro, Maschi-
nenbau, Konsum und Handel, Baugewerbe,
Versorger, Dienstleister, Telekommunika-
tion, Informationstechnologie).
Seit 1999 besteht eine Kooperation zwi-
schen dem ZEW und dem Finanzplatz e.V.,
der Interessenvertretung der deutschen Fi-
nancial Community. Neben einem festen Um-
frageteil werden für diesen Verband Sonder-
umfragen zu aktuellen Themen durchgeführt.
So wurden beispielsweise Themen wie Al-
tersvorsorge, das Sparpaket der Regierung,
Entwicklungen am Neuen Markt oder die Be-
urteilung des Frankfurter Börsenplatzes in
den Fragebogen aufgenommen.
Im Auftrag der Nachrichtenagentur vwd
wurde der Indikator „G-Mind“ entwickelt, der
monatlich veröffentlicht wird. Er ist ein Stim-
mungsbarometer für die zukünftige Entwick-
lung am deutschen Finanzmarkt. Darüber
hinaus wurde mit dem „ECB-Watch“ ein Er-
wartungsindikator erarbeitet, in dem die Ein-
schätzungen zur Zinspolitik der Europäi-
schen Zentralbank abgebildet werden. 
Zusätzlich zu der bisher durchgeführten
Sammlung, Aufbereitung und Publizierung
der Erwartungsdaten wird der Datenbestand
systematisch analysiert. In einem ersten
Schritt werden die Eigenschaften der Daten
einschließlich ihrer Prognosequalität unter-
sucht. Diese Analyse wird sowohl im Aggre-
gat als auch disaggregiert auf der Ebene der
einzelnen Teilnehmer durchgeführt. Im An-
schluss an diese Auswertungen werden die
Daten für Fragestellungen zur Erwartungsbil-
dung auf Kapitalmärkten (Behavioral Finance)
und zum Verhalten von Marktteilnehmern
(Marktmikrostruktur) genutzt.
Laufzeit: seit 1992 
Ansprechpartnerin: Birgit Sasse 
(Tel. -141, E-Mail: sasse@zew.de) 
Veröffentlichungen:
Dornau, R. und A. Szczesny (1999), 250
Analysten, 1 Portfolio? Eine ökonometrische
Analyse von Empfehlungen zur Gestaltung 
eines Vermögensportfolios zur Altersvor-
sorge, ZEW Discussion Paper No. 99-17,
Mannheim.
König, H., R. Dornau und M. Schröder
(1999), Über den Zusammenhang von
Finanzmarkterwartungen: USA und Deutsch-
land, in: Nölling W., K. A. Schachtschneider
und J. Starbatty (Hrsg.), Währungsunion und
Weltwirtschaft, Stuttgart.
König, H., T. Körting und U. Anders
(1998), Zur Bildung von Wechselkurs-
erwartungen – Eine Untersuchung auf der
Grundlage des ZEW-Finanzmarkttests, in:
Galler, H. P. und G. Wagner (Hrsg.), 
Empirische Forschung und wirtschaftspoli-
tische Beratung – Festschrift für Hans-Jürgen
Krupp zum 65. Geburtstag, Reihe Wirt-
schaftswissenschaften, Bd. 38, Frankfurt/
Main.
Schröder, M. and R. Dornau (1999),
What’s on Their Mind: Do Exchange Rate
Forecasters Stick to Theoretical Models?
ZEW Discussion Paper No. 99-08, Mann-
heim.
Szczesny, A., R. Dornau und U. Anders
(1997), G-Mind – German Market Indicator,
ZEW Dokumentation Nr. 97-04, Mannheim.
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Empirische Analyse der Mechanismen 
von Corporate Governance in Deutschland
Projektteam:
Prof. Axel Börsch-Supan, Ph. D. (Leiter),
Universität Mannheim  
Jens Köke
Ergänzend zu einem DFG-Projekt soll der
Funktionsmechanismus von Corporate Go-
vernance in Deutschland empirisch analy-
siert werden. Denn Corporate Governance,
also das komplexe System aus gesetzlichen,
institutionellen und marktlichen Kräften,
durch das Unternehmen gesteuert werden,
ist durch die ökonomische Theorie, be-
sonders aber durch empirische Analysen nur
unbefriedigend geklärt.
In der ersten Phase des Projektes stand
der Aufbau einer Datenbank – überwiegend
mit Unternehmensdaten aus Jahresberichten
– im Vordergrund, die speziell für die Analy-
se von Corporate Governance in Deutschland
geeignet ist. Dies ist eine zentrale Aufgabe,
da eine solche Datenbank bisher für
Deutschland nicht existiert. Erste deskripti-
ve, methodische, aber auch ökonometrische
Analysen wurden anhand der neuen Firmen-
datenbank bereits durchgeführt und doku-
mentiert.
In der zweiten Phase des Projektes wird
die Firmendatenbank vollständig ausgebaut.
Daraus werden wichtige Maßzahlen berech-
net, auf deren Grundlage dann eine Reihe
ökonometrischer Analysen zur Beantwortung
der folgenden Fragen durchgeführt werden:
 Was sind die Gründe für den Marktaustritt
und das Wachstum von Unternehmen?
 Was sind die Ursachen und Konsequen-
zen freundlicher Übernahmen von Unter-
nehmen? Wo liegen die Unterschiede zu
feindlichen Übernahmen?
 Welche internen und externen Governance-
Mechanismen sichern den kontinuier-
lichen Erfolg von Unternehmen? Welche
sorgen für den Marktaustritt ineffizienter
Firmen?
Alle Studien dienen dem Ziel dieses Pro-
jektes, die Funktionsweise der Unterneh-
menskontrolle in Deutschland besser zu ver-
stehen. Größter Wert wird dabei auf die kla-
re ökonometrische Identifikation der Wir-
kungsweise der einzelnen Governance-Me-
chanismen gelegt. Wirtschaftspolitische Im-
plikationen ergeben sich bezüglich der deut-
schen und europäischen Wettbewerbspolitik
sowie einer Reform der Unternehmensver-
fassung. Auch soll ein besseres Verständnis
der Rolle institutioneller Investoren die Dis-
kussion um das System der deutschen Al-
terssicherung anreichern.
Laufzeit: März 1998 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Jens Köke
(Tel.: -190, E-Mail: koeke@zew.de)
Veröffentlichungen:
Januszewski, S., J. Köke und J. Winter
(1999), Product Market Competition, Cor-
porate Governance and Firm Performance:
An Empirical Analysis for Germany, ZEW
Discussion Paper No. 99-63, Mannheim.
Köke, J. (1999), New Evidence on Own-
ership Structures in Germany, ZEW Dis-
cussion Paper No. 99-60, Mannheim.
Stochastische Prozesse und Präferenzen
Projektteam:
Prof. Dr. Günter Franke (Leiter), 
Universität Konstanz
Erik Lüders, 
ZEW und Universität Konstanz
Im Rahmen dieses Projekts soll die Lücke
zwischen empirischen und theoretischen Ar-
beiten der Kapitalmarktforschung geschlos-
sen werden. Die bislang in theoretischen Ar-
beiten hergeleiteten stochastischen Prozes-
se für den Aktienkursverlauf vermögen nur
sehr begrenzt die tatsächlichen Kursverläufe
an den internationalen Finanzmärkten zu be-
schreiben. In empirischen Arbeiten konnten
stochastische Prozesse gefunden werden,
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die die Realität deutlich besser beschreiben.
Allerdings fehlt es bislang an einer theoreti-
schen Begründung für solche Kursverläufe.
Ziel dieses Projekts ist es daher, stochasti-
sche Prozesse ökonomisch zu fundieren.
Theoretische Modelle sollen verwendet wer-
den, um diese Prozesse herzuleiten oder sol-
che Prozesse abzuleiten, deren statistische
Eigenschaften mit den in empirischen Arbei-
ten verwendeten stochastischen Prozessen
große Ähnlichkeit aufweisen.
Im ersten Untersuchungsschritt wird im
Rahmen theoretischer Modelle untersucht,
wie der funktionale Zusammenhang zwi-
schen den Erwartungen der Investoren und
den Aktienkursen beschrieben werden kann.
Hieraus lassen sich Schlussfolgerungen zie-
hen, inwiefern statistische Eigenschaften
von Kurszeitreihen auf die Erwartungsbil-
dung der Marktteilnehmer zurückzuführen
sind. Diese theoretischen Zusammenhänge
werden im weiteren Verlauf der Arbeiten em-
pirisch überprüft. In den späteren Untersu-
chungsschritten wird die Frage des Einflus-
ses der Risikopräferenz auf die Aktienrendi-
te im Vordergrund stehen.





Franke, G., R. C. Stapleton and M. G. Sub-
rahmanyam (1999), When are Options Over-
priced? The Black-Scholes Model and Alter-
native Characterisations of the Pricing Ker-
nel, European Finance Review 3 (1), 79-102.
Franke, G., R. C. Stapleton and M. G. Sub-
rahmanyam (1998), Who Buys and Who Sells
Options: The Role of Options in an Economy
with Background Risk, Journal of Economic
Theory 82, 89-109.
The New Capital Markets
in Central and Eastern Europe
Auftraggeber:











Centre for European Policy Studies, 
Brüssel
Prof. Ronald MacDonald, Ph.D., 








Dr. Michael Schröder (Leiter)
Claudia Stirböck
Tereza Tykvová 
Zehn Staaten Osteuropas führen derzeit
Verhandlungen mit der EU mit dem Ziel, mög-
lichst bald Mitglied der Europäischen Union
zu werden. Bei einem EU-Beitritt soll der
Übergangsprozess zu einer marktwirtschaft-
lichen Ordnung in diesen osteuropäischen
Staaten weitgehend vollzogen sein. Die Aus-
sicht auf einen Beitritt ist ein Faktor, der zu ei-
ner erheblichen Beschleunigung dieses Pro-
zesses führt. Im Zentrum des Projektes ste-
hen die Veränderungen, die die Kapitalmärk-
te im Zuge der Übernahme des Acquis Com-
munautaire erfahren. Wir betrachten vor al-
lem Aktien- und Anleihemärkte, aber auch
Devisenmärkte und – soweit vorhanden –
Märkte für Finanzderivate von Estland, Polen,
Tschechien, Slowenien, Slowakei und Un-
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garn. Zusätzlich werden auch die russischen
Kapitalmärkte in die Analyse einbezogen. 
Die Studie gliedert sich in zwei Teile. Der
erste Teil widmet sich einer umfassenden Be-
standsaufnahme der Kapitalmarktentwick-
lung, die sowohl die makroökonomischen
Hintergründe beleuchtet als auch die konkre-
ten Strukturen der einzelnen Kapitalmärkte
und der Unternehmensfinanzierung unter-
sucht. Ein wichtiger Teil ist dabei auch die Ana-
lyse der Markteffizienz sowie der kurz- und
langfristigen Wechselwirkungen zwischen ost-
europäischen und westlichen Finanzmärkten.
Im zweiten Teil werden die Auswirkungen
der Übernahme des Acquis Communautaire
ausführlich untersucht. Im makroökonomi-
schen Bereich geht es vor allem um die zu-
künftige Entwicklung der Wechselkurssyste-
me sowie Effekte auf die öffentlichen Finan-
zen und das Bankensystem. Die mikroökono-
mische Analyse bezieht sich auf Änderungen
der Kapitalmarkt-Regulierung, Nachfrage-
und Angebotseffekte im Bereich Unterneh-
mensfinanzierung sowie den Wettbewerb
zwischen ost- und westeuropäischen Börsen. 
Laufzeit: Januar 1999 – Februar 2000
Ansprechpartner: Dr. Michael Schröder
(Tel.: -140, E-Mail: schroeder@zew.de)
Laufende Berechnung internationaler 





Dr. Michael Schröder 
Im Rahmen dieses Projektes werden die
für die BASF AG entwickelten internationalen
Frühindikatoren der chemischen Industrie
monatlich fortgeschrieben und überprüft. Im
Einzelnen handelt es sich um Frühindikato-
ren der Chemieproduktion und der Chemie-
preise für Deutschland, Frankreich, Italien,
Großbritannien sowie Europa. 
Laufzeit: April 1999 – März 2000
Ansprechpartner: Dr. Michael Schröder
(Tel.: -140, E-Mail: schroeder@zew.de)
Aufbau und Pflege einer Anleihen- 
und Zinsdatenbank
Projektteam:
Prof. Dr. Wolfgang Bühler (Leiter),
Universität Mannheim  
Stephan Pabst,
Universität Mannheim
Der Datenbestand wurde um die Stamm-
und Kursdaten der im letzten Jahr emittierten
Anleihen ergänzt. Ferner wurden für das Seg-
ment der Anleihen von Bund, Bahn und Post
die Wochenschlusskurse der Jahre 1960 bis
1973 manuell aus den Kursblättern der Frank-
furter Wertpapierbörse nacherhoben, da die-
ses Marktsegment für wissenschaftliche
Untersuchungen besonders interessant ist.
Aktuelle Arbeiten umfassen ferner die
Ausdehnung der automatisierten Konsis-
tenzprüfung auf die Kurstabellen sowie die
Bereitstellung ausgewählter Datensätze
über das lokale Rechnernetz, damit Stan-
dard-Softwarepakete von Arbeitsplatzrech-
nern des Instituts aus auf die jeweils aktuel-
len Daten zugreifen können.




Auswirkungen von Zinsänderungen 







Dr. Peter Westerheide (Leiter)
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Das in den letzten Jahren außergewöhn-
lich geringe Zinsniveau in der Bundesrepu-
blik Deutschland fordert dazu heraus, die Ef-
fekte von dauerhaften Zinssenkungen auf
die Einkommenssituation und die Nachfrage
privater Haushalte zu analysieren. Grund-
sätzlich stehen sich hier zwei konträre Effek-
te gegenüber: Zinssenkungen haben positi-
ve Einkommenswirkungen für Kreditnehmer,
wenn ihre Zinslast nach dem Auslaufen von
Zinsbindungsfristen oder bei variabel verzins-
ten Krediten dem Marktzinsniveau entspre-
chend sinkt. Negative Einkommenseffekte
haben demgegenüber Geldanleger zu gewär-
tigen, sofern fällige Kapitalanlagen neu an-
gelegt werden müssen oder sich die Kondi-
tionen flexibel verzinster Anlagen ver-
schlechtern. Darüber hinaus kann angenom-
men werden, dass diese Einkommenseffekte
unterschiedlich starke Wirkungen auf das
Spar- und Nachfrageverhalten von Haushal-
ten verschiedener Einkommens- bzw. Vermö-
genshöhe haben. Im Projekt wird eine quan-
titative Abschätzung dieser Einkommens-
und Nachfrageeffekte auf der Basis der Ein-
kommens- und Verbrauchsstichproben des
Statistischen Bundesamtes vorgenommen.
Laufzeit: September 1999 – Februar 2000
Ansprechpartner: Dr. Peter Westerheide
(Tel.: -146, E-Mail: westerheide@zew.de)








Die Aufgabenstellung des Projekts be-
steht in der Analyse von bestehenden und
der Entwicklung von neuen Prognosemodel-
len unter Verwendung neuerer statistischer
Verfahren, mit deren Hilfe man die zukünfti-
ge Insolvenzgefährdung von Unternehmen
vorhersagen kann. 
Im Rahmen des Projektes wurde mit Daten
des Mannheimer Unternehmenspanels (MUP)
eine Querschnittsanalyse zur Insolvenzge-
fährdung kleinerer und mittlerer Unterneh-
men durchgeführt. Die Schwierigkeit bei einer
Analyse dieser Unternehmen besteht darin,
dass häufig nur wenige Bilanzdaten verfügbar
sind, sodass qualitative Angaben zu den
Unternehmen hinzugezogen werden müssen.
Es zeigt sich, dass trotz dieser Einschränkung
gute Ergebnisse erzielt werden können. Mit
Hilfe statistischer neuronaler Netzwerke wur-
de ein Modell geschätzt, das sehr differen-
zierte Aussagen über das Insolvenzrisiko in
Abhängigkeit von bestimmten Unterneh-
mensmerkmalen erlaubt. Weiterhin wurden
Einflussfaktoren der tatsächlichen Kreditwür-
digkeitsentscheidungen in Deutschland
untersucht. Ausgangspunkt der Untersuchung
stellen informations- sowie spieltheoretische
Analysen der Rolle von Kreditwürdigkeitsprü-
fern auf einem Kreditmarkt dar. Unter Hinzu-
nahme industrieökonomischer Modelle er-
folgte eine spezifische Modellierung des Ent-
scheidungsproblems von Kreditwürdigkeits-
prüfern und die Ableitung testbarer Hypothe-
sen bezüglich der faktischen Einflussgrößen
bei deren Entscheidung. Diese Hypothesen
werden auf Basis des MUP getestet. Eine
abschließende Arbeit illustriert die Anwen-
dung unterschiedlicher Verfahren von Zweizu-
standsmodellen (z. B. Logit- und Probit-Mo-
delle) bis hin zu Verweildauermodellen (z. B.
Hazardraten-Modelle). Auf der Basis eines Da-
tensatzes, der Informationen aus Akten von
Unternehmenskrediten enthält, werden die
Schätzergebnisse diskutiert.
Laufzeit: April 1995 – April 2000
Ansprechpartnerin: Andrea Szczesny
(Tel.: -143, E-Mail: szczesny@zew.de)
Veröffentlichung:
Anders, U. und A. Szczesny (1998), Pro-
gnose von Insolvenzwahrscheinlichkeiten
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mit Hilfe logistischer neuronaler Netzwerke,
Zeitschrift für Betriebswirtschaftliche For-
schung 10 (3),150-159. 
Ausfallwahrscheinlichkeit und Rating 
im Kreditgeschäft
Projektteam:
Dr. Michael Schröder (Leiter)
Andrea Szczesny
Kooperationspartner:
Prof. Dr. Ralf Ewert,
Universität Frankfurt/Main
Obwohl das Kreditgeschäft für die Er-
trags- und Risikosituation von Banken von
hoher Bedeutung ist, existieren nur wenige
empirische Untersuchungen zum Kreditver-
gabe- und Kreditüberwachungsprozess. Das
Forschungsprojekt „Kreditmanagement“ des
Center for Financial Studies (CFS) versucht, in
Zusammenarbeit mit sechs deutschen Uni-
versalbanken einen Beitrag zur Schließung
dieser Lücke zu leisten. Thematische For-
schungsschwerpunkte des CFS-Projektes lie-
gen in der Gestaltung von Kreditkonditionen,
der Marktbewertung von Kreditrisiken sowie
Wiederverhandlungen in Distress-Situatio-
nen. Das Ziel des Teilprojekts „Ausfallwahr-
scheinlichkeit und Rating im Kreditge-
schäft“, welches in Kooperation zwischen
CFS und ZEW durchgeführt wird, liegt in der
Analyse der bestehenden Ratingmodelle zur
Einschätzung des Kreditrisikos. Um drohen-
de Verluste im Kreditgeschäft zu vermeiden,
werden Kreditwürdigkeitsprüfungen in Ban-
ken durchgeführt, indem die Ausfallwahr-
scheinlichkeit vor der eigentlichen Kreditver-
gabe bzw. vor einer anstehenden Prolonga-
tion bestimmt wird. Die Einstufung des Kun-
den in ein Bonitätsrating sollte das Kredit-
ausfallrisiko möglichst exakt widerspiegeln.
Die ersten auf dem CFS-Datensatz bereits
durchgeführten Studien deuten jedoch dar-
auf hin, dass der Zusammenhang zwischen
Bonitätsrating und der Wahrscheinlichkeit,
mit der ein Kredit zum Problemfall wird, nicht
so deutlich ist, wie es eigentlich zu erwarten
wäre. Aufbauend auf diesen Erkenntnissen
wurde ein Schätzmodell entworfen, mit des-
sen Hilfe die Wahrscheinlichkeit abgeschätzt
werden kann, mit der ein Problemfall im Kre-
ditgeschäft auftritt. Ein weiterer Schwer-
punkt liegt in der Untersuchung des Einflus-
ses der Konditionengestaltung und der Besi-
cherung des Kreditengagements auf die Aus-
fallwahrscheinlichkeit. Die am ZEW entwi-
ckelte Methodik der statistischen neurona-
len Netzwerke ermöglicht dabei eine präzise
Modellierung der funktionalen Zusammen-
hänge. 
Laufzeit: Juli 1998 – April 2000
Ansprechpartnerin: Andrea Szczesny
(Tel.: -143, E-Mail: szczesny@zew.de)
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Prof. Dr. Wolfgang Bühler (Leiter),
Universität Mannheim  
Dr. Olaf Korn
Die zentrale Frage des Projektes bestand
darin, wie langfristige Positionen gegen
Preisrisiken gesichert werden können, wenn
keine laufzeitäquivalenten Terminkontrakte
verfügbar sind und deshalb auf kurzfristige
Kontrakte zurückgegriffen werden muss. Die-
se Frage steht auch im Zentrum der kontro-
versen Diskussion um die Hedgestrategie
der Metallgesellschaft.
Im Rahmen des Projektes wurde Wert dar-
auf gelegt, Hedgestrategien zunächst durch
eine Bewertungstheorie zu fundieren. Dabei
erfolgte insofern eine Weiterentwicklung bis-
heriger Bewertungansätze für Ölterminkon-
trakte, als Friktionen auf dem Ölmarkt, wie
Transaktionskosten und Leerverkaufsbe-
schränkungen, einbezogen wurden. Auf Ba-
sis verschiedener Bewertungsmodelle wur-
den anschließend optimale rollierende Hedge-
strategien für langfristige Terminlieferver-
pflichtungen abgeleitet. Eine umfangreiche
empirische Untersuchung anhand von Öl-
und Ölterminpreisen vergleicht die Hedge-
qualität der verschiedenen Strategien, wobei
sich erhebliche Unterschiede zwischen den
einzelnen Ansätzen zeigen. Die von der
Metallgesellschaft verfolgte Sicherungsstra-
tegie erweist sich als hochgradig spekulativ,
wohingegen eine Strategie, die auf dem
innerhalb des Projektes entwickelten Modell
basiert, zu den besten Sicherungsergebnis-
sen führt.
Laufzeit: Juli 1996 – Mai 1999




Bühler, W. und O. Korn (1998), Hedging
langfristiger Lieferverpflichtungen mit kurz-
fristigen Futures: Möglich oder unmöglich?
ZEW Discussion Paper No. 98-20, Mannheim.
Auswirkungen der zunehmenden
Institutionalisierung an internationalen 






Prof. Dr. Wolfgang Gerke (Leiter),
Universität Erlangen-Nürnberg  
Dr. Michael Schröder (Leiter)
Dr. Max Steiger
An den internationalen Aktienmärkten
kann seit längerem eine zunehmende Insti-
tutionalisierung festgestellt werden. Dies be-
deutet, dass immer mehr privates Kapital
von institutionellen Investoren, wie z. B. Ver-
sicherungen, Kapitalanlagegesellschaften
und Pensionskassen bzw. -fonds, verwaltet
werden.
Dadurch verändert sich die Eigentümer-
struktur vieler börsennotierten Aktiengesell-
schaften – immer weniger Investoren besit-
zen einen immer größer werdenden Anteil
des Aktienkapitals. Das Projekt untersuchte
in einer ersten Umfrage unter institutionellen
Investoren deren Einstellungen und Aktivitä-
ten hinsichtlich des Aktienhandels und der
Corporate Governance, d. h. der Einfluss- und
Kontrollstrukturen in Unternehmen. In einer
zweiten Umfrage wurden deutsche Aktienge-
sellschaften zu ihren Erfahrungen im Um-
gang mit den spezifischen Bedürfnissen
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institutioneller Investoren sowie zur eigenen
Corporate Governance befragt. Die Ergeb-
nisse zeigen, dass das Thema Corporate Go-
vernance am deutschen Kapitalmarkt eine
immer höhere Beachtung erfährt. Im Ver-
gleich zu den angelsächsischen Ländern
können jedoch noch keine ähnlich umfang-
reichen Aktivitäten im Rahmen des so ge-
nannten „shareholder activism“ deutscher
institutioneller Investoren festgestellt wer-
den. Der Versuch, über persönliche Gesprä-
che, durch Auftritte auf Hauptversammlun-
gen oder Medienpräsenz Druck auf die Unter-
nehmen auszuüben, bleibt vorerst interna-
tionalen Institutionellen überlassen. Empi-
risch konnte gezeigt werden, dass inländi-
sche institutionelle Investoren eher über die
Aktienmarktliquidität als über die Corporate
Governance Einfluss ausüben, um Unterneh-
men mit einer schlechten Performance zu
disziplinieren.
Laufzeit: Juli 1998 – August 1999
Ansprechpartner: Jens Köke
(Tel.: -190, E-Mail: koeke@zew.de)
Veröffentlichung:
Steiger, M.(1998), Institutionelle Investo-
ren und Corporate Governance – eine empi-
rische Analyse, ZEW Dokumentation Nr. 98-
05, Mannheim.








Dr. Michael Schröder (Leiter)
Im Rahmen des Projektes wurden die the-
oretischen Grundlagen und die Zusammen-
hänge zwischen Return on Investment, Re-
turn on Equity und dem internen Zinsfuß ei-
ner Investition dargestellt. 
Laufzeit: September – Oktober 1999
Ansprechpartner: Dr. Michael Schröder







Dr. Michael Schröder (Leiter)
Kooperationspartner:
Prof. Peter Pope, 
Lancaster University, GB
Ziel des Projektes war die Beantwortung
der Frage, wie Derivate bilanziert werden sol-
len. Außerdem sollte untersucht werden,
welche zusätzlichen Informationen zur Bi-
lanz und zur Gewinn- und Verlustrechnung zu
publizieren sind, um sowohl Gläubiger als
auch Aktionäre über die Risiken des Deriva-
teeinsatzes zu informieren. Zunächst wurde
eine Bestandsaufnahme der Rechnungsle-
gungspraxis bei Banken durchgeführt und
der Informationswert für Aktionäre und Gläu-
biger im internationalen Vergleich darge-
stellt. In einem zweiten Teil wurden auf der
Basis von Principal-Agent-Ansätzen die Moti-
ve für die Durchführung von Absicherungs-
maßnahmen mit Derivaten theoretisch und
empirisch analysiert. Leider musste das Pro-
jekt aufgrund einer Erkrankung des Projekt-
bearbeiters nach dieser Phase beendet wer-
den. In einem zukünftigen Projekt soll auf
der Basis der hier gefundenen Resultate ge-
klärt werden, wie die Rechnungslegungsvor-
schriften für Derivate konkret verbessert wer-
den können, damit sie möglichst weitgehend
sowohl die Belange der Aktionäre (Stichwort:
Shareholder Value) als auch diejenigen der
Gläubiger erfüllen.
Laufzeit: Juni 1997 – Mai 1999
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Ansprechpartner: Dr. Michael Schröder
(Tel.: -140, E-Mail: schroeder@zew.de)
Veröffentlichung: 
Norbert Ammon (1998), Why Hedge? – A
Critical Review of Theory and Empirical Evi-





Wanke Portfolio Consulting GmbH, 
Frankfurt/Main
Projektteam:
Dr. Michael Schröder (Leiter)
Viktor Winschel
Das Ergebnis des Projektes ist ein Com-
puterprogramm, das der Ermittlung eines fai-
ren fundamentalen Aktienkurses auf Basis
der Discounted-Cash-Flow-Methode dient.
Durch Vergleich wahrscheinlicher künftiger
Cashflows werden Erwartungen bezüglich
des fairen Wertes von Aktien ermittelt. Der
Vergleich mit dem heutigen Kurs ermöglicht
die Ermittlung von signifikanten Über- oder
Unterbewertungen.
Laufzeit: Mai 1998 – Februar 1999
Ansprechpartner: Dr. Michael Schröder
(Tel.: -140, E-Mail: schroeder@zew.de)




Prof. Dr. Winfried Pohlmeier (Leiter),
Universität Konstanz
Dr. Michael Schröder (Leiter)
Das Projekt diente dazu, die Eigenschaf-
ten der Erwartungsdaten des ZEW-Finanz-
markttests näher zu analysieren. Als Beispiel
wurden Zusammenhänge zwischen Erwar-
tungen zu Zinsen, Wachstum, Inflation und
Wechselkursen untersucht. Es zeigte sich,
dass die Erwartungen bezüglich des zukünf-
tigen gesamtwirtschaftlichen Wachstums ei-
nen dominierenden Einfluss auf die Wech-
selkurserwartungen ausüben. Größere
Unterschiede zwischen den betrachteten
Analystengruppen (Banken, Versicherungen,
Kapitalanlagegesellschaften und Industrie)
konnten meistens nicht festgestellt werden.
Auch die Berücksichtigung individueller Cha-
rakteristika (Stichwort: Schwellenwerte)
führte zu keinen deutlichen Veränderungen
der Ergebnisse. 
In der näheren Zukunft werden sich wei-
tere Projekte mit der tiefergehenden Analyse
der Erwartungsbildung auf Kapitalmärkten
befassen und auf den in diesem Projekt ge-
wonnenen Erkenntnissen aufbauen.
Laufzeit: Februar 1998 – August 1999
Ansprechpartner: Dr. Michael Schröder 
(Tel.: -140, E-Mail: schroeder@zew.de)
Veröffentlichungen:
König, H., R. Dornau und M. Schröder
(1999), Über den Zusammenhang von 
Finanzmarkterwartungen: USA und Deutsch-
land, in: Nölling W., K. A. Schachtschneider
und J. Starbatty (Hrsg.), Währungsunion und
Weltwirtschaft, Stuttgart.
Schröder, M. and R. Dornau (1999),
What’s on Their Mind: Do Exchange Rate 
Forecasters Stick to Theoretical Models?,
ZEW Discussion Paper No. 99-08, Mannheim.
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II. Arbeitsmärkte, Personalmanagement
und Soziale Sicherung
Durch die mit den Stichworten „Globali-
sierung“, „dritte technologische Revolution“
und „Alterung der Gesellschaft“ plakativ be-
zeichneten Problemfelder sind die Anforde-
rungen an die Anpassungsfähigkeit der Ar-
beitsmärkte und der Sozialsysteme entwi-
ckelter Volkswirtschaften deutlich gestiegen.
Aufgrund eingeschränkter Lohnflexibilität
und Mobilität der Arbeitskräfte sowie institu-
tioneller Rigiditäten wird auch in den kom-
menden Jahren zumindest in Teilbereichen
ein hohes Niveau an Arbeitslosigkeit beste-
hen bleiben. Dies wird die Sozialversiche-
rungssysteme zusätzlich belasten und Refor-
men erforderlich machen. Grundsätzlich wird
die Aufrechterhaltung eines hohen sozialen
Sicherungsniveaus nur bei einem hohen Be-
schäftigungsniveau und hoher Produktivität
der Arbeitskräfte möglich sein. Dies setzt
funktionsfähige Arbeitsmarktstrukturen, ein
effizientes Bildungssystem und anreizkom-
patible soziale Sicherungssysteme und Re-
formen bei staatlichen Regulierungen sowie
dem Steuer- und Transfersystem voraus. 
Das Ziel des Forschungsbereichs besteht
darin, theoretisch und empirisch fundierte
Analysen zu den skizzierten Problemen
durchzuführen und daraus abgeleitete wirt-
schaftspolitische Handlungsoptionen für die
Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik sowie die be-
triebliche Personalpolitik zu entwickeln. Die-
se Analysen werden zurzeit im Rahmen von
vier Forschungsschwerpunkten bearbeitet:
 Ungleichgewichte und Anpassungs-
prozesse auf Arbeitsmärkten: 
In diesem Forschungsschwerpunkt werden
zum einen die Erscheinungsformen und Ur-
sachen von Ungleichgewichten auf Arbeits-
märkten analysiert, die aus makroökono-
mischen Schocks, der zunehmenden Inter-
nationalisierung der Produktion sowie der
technologischen und demografischen Ent-
wicklung resultieren. Zum anderen werden
die Anpassungsprozesse zum Ausgleich
dieser Arbeitsmarktungleichgewichte ana-
lysiert. Dazu werden theoretisch fundierte
empirische Analysen zur Lohnstruktur und
-flexibilität sowie zu Mobilitätsprozessen
zum Abbau des beruflichen und regionalen
Mismatch auf Teilarbeitsmärkten durchge-
führt. Ein weiteres wichtiges Forschungs-
feld betrifft die Determinanten von Unter-
nehmensgründungen und deren Beitrag
zur Beschäftigungsdynamik. 
 Humankapital und 
betriebliche Personalpolitik: 
Hier werden zum einen die Determinanten
von Aus- und Weiterbildungsentscheidun-
gen von Individuen und Unternehmen
und deren Effekte sowie die privaten und
sozialen Erträge dieser Humankapitalin-
vestitionen untersucht. Dazu werden
mikroökonometrische Analysen zur Hu-
mankapitalbildung und Lohnentwicklung
im Lebenszyklus und den damit verbun-
denen beruflichen Mobilitätsprozessen
sowie den Zusammenhängen zwischen
Humankapital und betrieblichen Inno-
vationsentscheidungen untersucht. Zum
anderen werden die Anreizeffekte be-
trieblicher Entlohnungssysteme sowie
allgemein die Produktivitätseffekte der
betrieblichen Arbeitsorganisation theore-
tisch und empirisch analysiert. 
 Evaluation aktiver Arbeitsmarktpolitik: 
In diesem Forschungsschwerpunkt wer-
den arbeitsmarktpolitische Maßnahmen
bezüglich ihrer Effektivität zum Abbau
bestehender Ungleichgewichte auf Ar-
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über marktwirtschaftlichen Lösungen
evaluiert. Dazu werden sowohl mikroöko-
nometrische Evaluationsstudien zu den
Effekten staatlich geförderter Maßnah-
men der aktiven Arbeitsmarktpolitik be-
züglich der Verbesserung individueller
Beschäftigungschancen als auch den ge-
samtwirtschaftlichen Effekten im Rahmen
empirischer partieller und allgemeiner
Gleichgewichtsmodelle durchgeführt.
 Soziale Sicherung und Arbeitsmarkt: 
Hier werden die vielschichtigen Zu-
sammenhänge und Rückwirkungen zwi-
schen sozialer Sicherung und Arbeits-
markt untersucht. Diese betreffen zum
einen die Anreizeffekte der Arbeitslosen-
und Rentenversicherung sowie von staat-
lichen Einkommenstransfers auf das Ar-
beitsangebot und zum anderen die Frage,
inwieweit sich die zur Finanzierung der
sozialen Sicherung erhobenen Sozialab-
gaben und Steuern in den Arbeitskosten
niederschlagen und damit die Wettbe-
werbsfähigkeit und Beschäftigung beein-
flussen. Weitere Forschungsfelder stellen
Analysen zur Alterssicherung im demo-
grafischen Wandel und die ökonomische
Analyse der Kriminalität dar.
Die Analysen in den einzelnen For-
schungsschwerpunkten und die daraus abge-
leiteten wirtschaftspolitischen Lösungsan-
sätze werden eingebettet in Vergleiche mit
den Entwicklungen auf den Arbeitsmärkten in
anderen Ländern, insbesondere den Ländern
der Europäischen Union und den USA. Allge-
mein wird eine enge Verbindung von wissen-
schaftlicher Forschung und wirtschaftspoliti-
scher Beratungstätigkeit angestrebt. Projekte
werden häufig interdisziplinär in Verbindung
mit anderen Forschungsbereichen im ZEW
durchgeführt. Darüber hinaus bestehen enge
Kooperationen mit Forschungsgruppen in
Deutschland und mehreren europäischen
Ländern, die auch im Rahmen von Projekten





auf konjunkturelle Schocks und strukturelle
Veränderungen, wie die zunehmende Inter-
nationalisierung der Wirtschaft oder demo-
grafische und technologische Veränderungen,
werden wesentlich von der Funktionsweise
der Arbeitsmärkte bestimmt. Wird die Anpas-
sung an diese geänderten Rahmenbedingun-
gen durch inflexible Lohnstrukturen, zu ge-
ringe berufliche und regionale Mobilität so-
wie institutionell bestimmte Rigiditäten ver-
hindert, erhöht sich das Niveau der Arbeits-
losigkeit, insbesondere auch deren struktu-
relle Komponente, und die Beschäftigungs-
dynamik sinkt. Makroökonomisch zeigt sich
die zu geringe Anpassungsfähigkeit der Ar-
beitsmärkte in Deutschland, aber auch in ei-
nigen anderen Ländern der Europäischen
Union, durch die Persistenz hoher Arbeitslo-
sigkeit und die geringe gesamtwirtschaftliche
Beschäftigungsdynamik, insbesondere im
Vergleich zu den USA. Mikroökonomisch
zeigt sie sich in struktureller Arbeitslosigkeit
bestimmter Personengruppen, insbesondere
älterer und gering qualifizierter Arbeitneh-
mer, im qualifikatorischen und regionalen
„Mismatch“ zwischen Arbeitsangebot und
Arbeitsnachfrage und persistenten Ungleich-
gewichten auf bestimmten Arbeitsmärkten,
wie beispielsweise dem Lehrstellenmarkt. In
diesem Forschungsschwerpunkt werden auf
der Basis theoretisch fundierter empirischer
Untersuchungen die Bedeutung dieser Fakto-
ren identifiziert und Reformvorschläge zur
Reduktion der Arbeitslosigkeit und zur Erhö-
hung der Beschäftigung entwickelt. 
Im Berichtszeitraum wurden im For-
schungsbereich ein international besetzter
Workshop zu „Unemployment in Europe“
und gemeinsam mit dem Forschungsbereich
Industrieökonomik der erste ZEW Summer
Workshop zu „Empirical Labour and Industri-
al Economics“ durchgeführt sowie mehrere
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Projekte abgeschlossen und einige neu be-
gonnen. Stärker makrokönomisch orientierte
Analysen wurden in Zusammenarbeit mit an-
deren Forschungsbereichen des ZEW zu den
Zusammenhängen zwischen Wachstum, Be-
schäftigung und Arbeitslosigkeit sowie zu
den Arbeitsmarkteffekten der Europäischen
Währungsunion durchgeführt. In diesem
Kontext wurden unter anderem Analysen zur
Lohnbildung bei unterschiedlichen Wechsel-
kursregimes und zur Arbeitskräftemigration
in der Europäischen Währungsunion erstellt.
Außerdem wurde im Forschungsbereich an
der Weiterentwicklung eines makroökono-
metrischen Ungleichgewichtsmodells gear-
beitet und mit den Arbeiten an einer Studie
zur Entwicklung von Reallohn und Beschäfti-
gung im Konjunkturzyklus begonnen.
Mikroökonomisch orientierte Analysen
wurden im Berichtszeitraum zum langfristi-
gen Rückgang der Nachfrage nach gering
qualifizierter Arbeit, zum Arbeitsmarkt für Ju-
gendliche, zur Arbeitszeitflexibilisierung und
-verkürzung, zur Entwicklung der Lohnstruk-
tur und zur Lohnkonvergenz zwischen Ost-
und Westdeutschland durchgeführt. In meh-
reren empirischen Studien konnte gezeigt
werden, dass ein wichtiger Faktor für den
Nachfragerückgang nach gering qualifizierter
Arbeit in Deutschland in der geringen quali-
fikatorischen Lohndifferenzierung vor dem
Hintergrund des (bezüglich einfacher Arbeit)
Arbeit sparenden technischen Fortschritts
liegt. Die Analysen zur Lohnkonvergenz zwi-
schen Ost- und Westdeutschland haben ge-
zeigt, dass sich die Lohnstruktur in den neu-
en Bundesländern zum Teil bereits an die
westdeutsche angepasst hat, dass aber frü-
her erworbene Berufserfahrung im privaten
Sektor der Wirtschaft weitgehend entwertet
wurde und eine vollständige Anpassung der
ostdeutschen an die westdeutschen Lohn-
strukturen aus diesem Grund kurz- und
mittelfristig nicht zu erwarten ist.
Im Berichtszeitraum lief weiterhin ein von
der Deutschen Forschungsgemeinschaft ge-
fördertes größeres interdisziplinäres Projekt
zur Flexibilisierung des Arbeitsentgelts aus
ökonomischer und juristischer Sicht an.
Durch den interdisziplinären Ansatz sollen
theoretische und empirische Grundlagen für
ein besseres Verständnis der ökonomischen
und juristischen Zusammenhänge zwischen
dem Arbeitsrechtssystem und dem Grad der
Lohnflexibilität erarbeitet und Reformoptio-
nen bezüglich des Flächentarifvertrags abge-
leitet werden. Des Weiteren wurde mit dem
Forschungsbereich Industrieökonomik ein ge-
meinsames Verbundprojekt zu den Zusam-
menhängen zwischen Marktstruktur, Innova-






Humankapital stellt den wichtigsten
Standortvorteil der deutschen Wirtschaft dar.
Nur durch ein hohes Ausbildungsniveau und
ständige Anpassung des Humankapitals an
neue Technologien und Organisationsstruk-
turen durch Weiterbildung kann Deutschland
im internationalen Wettbewerb bestehen und
ein hohes Einkommensniveau gesichert wer-
den. Makroökonomisch gilt seit der „Neuen
Wachstumstheorie“ das Humankapital einer
Volkswirtschaft als ein bedeutender, wenn
nicht als der entscheidende Faktor für das
Wirtschaftswachstum, wobei sowohl direkte
Produktivitätseffekte eines höheren Qualifi-
kationsniveaus als auch indirekte, über be-
triebliche Innovationsprozesse vermittelte Ef-
fekte eine Rolle spielen. Aus mikroökonomi-
scher Sicht hängt die Beeinflussung des Wirt-
schaftswachstums daher entscheidend da-
von ab, dass die richtigen Anreize zur Investi-
tion in Humankapital gesetzt werden. Diese
hängen von den ökonomischen Erträgen und
Kosten von Investitionen in Aus- und Weiter-
bildung ab. Liegen keine Rigiditäten und Ex-
ternalitäten vor, werden in einer Marktwirt-
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schaft die Anreize durch die Lohnstruktur ge-
setzt und durch die Aus- und Weiterbildungs-
entscheidungen von Individuen und Unter-
nehmen ein optimaler Bestand an Humanka-
pital gebildet. Da in der Realität die Bedin-
gungen für eine effiziente Allokation nur be-
schränkt erfüllt sind und Verteilungsziele
wirtschaftspolitisch eine wichtige Rolle spie-
len, greift der Staat in die Bildung und die Ent-
lohnung von Humankapital durch das Steuer-
und Transfersystem massiv ein. Dadurch wer-
den die privaten Kosten und Erträge von Aus-
und Weiterbildung und damit die Bildung von
Humankapital beeinflusst. Die Analyse der
Determinanten und Erträge individueller und
betrieblicher Aus- und Weiterbildungsent-
scheidungen stellt ein wichtiges Forschungs-
feld in diesem Schwerpunkt dar, wobei auch
die Zusammenhänge zwischen Qualifikation
und Innovation mikroökonometrisch analy-
siert werden.
Ein weiteres Forschungsfeld betrifft die
Analyse von Anreizstrukturen in Unterneh-
men. Durch die Unvollständigkeit des Ar-
beitsvertrages und aufgrund divergierender
Interessen zwischen Unternehmensleitung
und Beschäftigten ist eine effiziente Entgelt-
gestaltung für die Beschäftigten notwendig,
um den Unternehmenserfolg zu sichern. Das
Hauptaugenmerk des Forschungsschwer-
punktes liegt vor allem auf individuellen An-
reizen zu Aus- und Weiterbildung, dem Ver-
halten der Beschäftigten gegenüber der Ein-
führung von Innovationen und dem Verhält-
nis zwischen Entlohnung und Arbeitseinsatz
(Effizienzlohnhypothese). Diese Zusammen-
hänge werden im Rahmen mikroökonomisch
fundierter empirischer Analysen untersucht. 
Im Berichtszeitraum wurden in diesem
Forschungsschwerpunkt mehrere Analysen
zum Zusammenhang zwischen technischem
Fortschritt und Qualifikationsstruktur, zum
Lehrstellenmarkt sowie zu den privaten Er-
trägen von Aus- und Weiterbildung durchge-
führt. Außerdem hat sich der Forschungs-
schwerpunkt an der im Auftrag des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung un-
ter anderem vom ZEW durchgeführten Be-
richterstellung zur technologischen Leis-
tungsfähigkeit beteiligt und dabei den Bil-
dungsteil bearbeitet. Die bisherigen Arbeiten
zur Qualifikationsstruktur und zur Bedeu-
tung des Humankapitals für die technologi-
sche Leistungsfähigkeit Deutschlands wur-
den in einem Band der ZEW Wirtschaftsana-
lysen zusammengefasst. In einem Projekt zum
Zusammenhang zwischen staatlicher Bil-
dungsförderung und den privaten Erträgen
schulischer und beruflicher Ausbildung, das
in einem von der Kommission der Europäi-
schen Union geförderten Projekt gemeinsam
mit Forschungseinrichtungen in 14 anderen
europäischen Ländern durchgeführt wird,
wurde in einem ersten Schritt die zeitliche
Entwicklung der privaten Erträge untersucht.
Dabei zeigte sich, dass die durchschnitt-
lichen Erträge in Deutschland im Vergleich zu
den anderen betrachteten Ländern im Mittel-
feld liegen, zwischen 1984 und 1997 stabil
geblieben und für Frauen höher als für Män-
ner sind. Diese Aussagen werden bei Be-
rücksichtigung von Kohorteneffekten und bei
der Unterscheidung zwischen privatem und
öffentlichem Sektor der deutschen Wirt-
schaft jedoch etwas relativiert.
Die zukünftigen Arbeiten in diesem Be-
reich werden sich auf den Einfluss der staat-
lichen Bildungsfinanzierung auf die privaten
Erträge von Ausbildungsinvestitionen, die
Reform der Dualen Berufsbildung in Deutsch-
land und die Zusammenhänge zwischen
Aus- und Weiterbildung und dem betrieb-
lichen Innovationsverhalten konzentrieren.
Begonnen wurde auch mit einer Studie zu
den Anreizproblemen angesichts von Wider-
ständen der Arbeitnehmer bei der Einfüh-
rung betrieblicher Innovationen.
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werden aufgrund bestehender institutionel-
ler Rigiditäten, aber auch wegen partiellem
Marktversagen durch die oben beschriebe-
nen Anpassungsprozesse nicht oder nur sehr
langfristig abgebaut. Aktive Arbeitsmarktpo-
litik (AAMP) kann daher auch ökonomisch ef-
fizient sein. Dies setzt voraus, dass die pri-
vaten und sozialen Erträge arbeitsmarktpoli-
tischer Maßnahmen größer als die damit ver-
bundenen Kosten sind. Anderenfalls können
derartige Maßnahmen nur verteilungspoli-
tisch oder allgemein politisch begründet
werden. Die ökonomische Begründung akti-
ver Arbeitsmarktpolitik setzt neben der Iden-
tifikation von Arbeitsmarktungleichgewich-
ten und deren Ursachen die Evaluation der
Arbeitsmarkteffekte und Kosten arbeits-
marktpolitischer Maßnahmen voraus. Die
empirische Evaluation der Effekte der AAMP
bezieht sich zum einen auf die mikroökono-
mische Fragestellung, ob durch die Teilnah-
me an einer bestimmten Maßnahme die zu-
künftigen individuellen Beschäftigungschan-
cen und/oder das individuelle Humankapital
verbessert werden. Diese Fragestellung ist
für die USA bereits für verschiedene Pro-
gramme empirisch untersucht worden, für
Deutschland und andere europäische Länder
liegen dazu nur wenige aussagekräftige
Untersuchungen vor. In Deutschland liegt die
Ursache dafür vor allem darin begründet,
dass der Wissenschaft nur sehr einge-
schränkt geeignete Individualdaten zur Ver-
fügung stehen und bisher aus politischen
Gründen in diesem Bereich keine sozialen
Experimente durchgeführt werden konnten.
Wesentlich schwieriger noch ist die Evalua-
tion der gesamtwirtschaftlichen Effekte und
Kosten der AAMP, da dies auch die Berück-
sichtigung von Substitutionseffekten zwi-
schen Teilnehmern und Nichtteilnehmern an
Maßnahmen („Verdrängungseffekte“) und
die mit der Finanzierung der AAMP verbun-
denen indirekten Effekte (allgemeine Gleich-
gewichtseffekte) voraussetzt. Dazu liegen
bisher auch international nur wenige aussa-
gekräftige Studien vor.
Im Berichtszeitraum wurde vom ZEW eine
international besetzte Konferenz zur Evalua-
tion der Arbeitsmarktpolitik ausgerichtet, bei
der von führenden Experten der Stand der
methodischen und empirischen Forschung
auf diesem Gebiet präsentiert wurde. In
Kooperation mit dem Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung der Bundesan-
stalt für Arbeit wurden die Effekte von zwei ar-
beitsmarktpolitischen Programmen evaluiert.
Dabei handelt es sich um die Evaluation der
Programme zur Arbeitnehmerüberlassung
und der Förderung arbeitsloser Unterneh-
mensgründer durch ein „Überbrückungs-
geld“ bezüglich der späteren Eingliederung in
den ersten Arbeitsmarkt. Analysiert wurde
auch die „Überlebenswahrscheinlichkeit“ als
Selbstständiger nach Auslaufen der Förde-
rung. In diesen Untersuchungen konnten
leicht positive Effekte dieser neueren Instru-
mente der AAMP festgestellt werden. Des
Weiteren wurden im Rahmen eines von der
Kommission der Europäischen Union geför-
derten Projekts die Effekte verschiedener
Maßnahmen der AAMP in Polen evaluiert. Ge-
messen am Wiedereingliederungserfolg im
ersten Arbeitsmarkt, konnten nur für Fortbil-
dung und Umschulung positive Effekte fest-
gestellt werden, für Lohnsubventionen und
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen zeigten
sich hingegen negative Effekte. Für Deutsch-
land wurden im Rahmen eines empirisch ge-
schätzten Arbeitsmarktmodells die Beschäf-
tigungseffekte von Lohnsubventionen so-
wohl in Form von reduzierten Transferent-
zugsraten bei der Arbeitslosenhilfe und der
Sozialhilfe als auch in Form einer degressiv ge-
staffelten Stundenlohnsubvention an Unter-
nehmen untersucht. Dabei zeigte sich, dass
von Ersteren keine nennenswerten Beschäfti-
gungseffekte zu erwarten sind und die leicht
positiven Beschäftigungseffekte einer direk-
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ten Lohnsubvention an Unternehmen mit
extrem hohen Kosten verbunden sind.
Neu begonnen wurde im Berichtszeit-
raum ein Forschungsprojekt, das eine Be-
standsaufnahme und kritische Bewertung
der Effektivität und Effizienz einer Vielzahl
von Instrumenten der aktiven and passiven
Arbeitsmarktpolitik zum Gegenstand hat.
Daraus sollen zum einen Handlungsoptio-
nen für eine effiziente Ausgestaltung der Ar-
beitsmarktpolitik in Deutschland abgeleitet
werden, zum anderen Ansatzpunkte für eine
fundierte wissenschaftliche Evaluationsfor-
schung aufgezeigt werden. Begonnen wurde
in Kooperation mit dem Forschungsbereich
Umwelt- und Ressourcenökonomik auch mit
der Entwicklung eines Modellinstrumentari-
ums zur gesamtwirtschaftlichen Analyse von
Arbeitsmarktpolitiken, das auf einem Bere-
chenbaren Allgemeinen Gleichgewichtsmo-
dell (CGE-Modell) basiert. 
Forschungsschwerpunkt
„Soziale Sicherung und Arbeitsmarkt“
In der aktuellen wirtschaftspolitischen
Diskussion werden die vermuteten negati-
ven Anreizeffekte und Kosten der sozialen
Sicherungssysteme häufig als wichtige Ursa-
chen für die hohe Arbeitslosigkeit und gerin-
ge Beschäftigungsdynamik in Wohlfahrts-
staaten europäischer Prägung angesehen.
Zum einen kann das relativ hohe Niveau der
Lohnersatzleistungen (Arbeitslosenunter-
stützung, Sozialhilfe, Rente) in Deutschland
und anderen Wohlfahrtsstaaten negative An-
reizeffekte auf das Arbeitsangebot haben
und beispielsweise die Dauer freiwilliger Ar-
beitslosigkeit erhöhen. Zum anderen entste-
hen durch die Finanzierung staatlicher Ein-
kommenstransfers erhebliche Kosten, die
unter Umständen von den Unternehmen ge-
tragen werden müssen und damit die Ar-
beitsnachfrage reduzieren. In Deutschland
und einigen anderen Ländern der Europäi-
schen Union werden die sozialen Siche-
rungssysteme überwiegend durch Beiträge
finanziert, die vor allem den Faktor Arbeit be-
lasten und dadurch zu einer geringeren Be-
schäftigungsdynamik, geringeren Nettolöh-
nen und zu höherer Arbeitslosigkeit führen
können. Dies ist umso wahrscheinlicher, je
weniger den Sozialversicherungsbeiträgen
aus Sicht der Arbeitnehmer bzw. der Gewerk-
schaften versicherungsäquivalente Leistungen
gegenüberstehen, desto stärker also die 
Umverteilungskomponente in den sozialen
Sicherungssystemen ist. Da in diesem Fall
Sozialversicherungsbeiträge tendenziell als
Steuer betrachtet werden, dürften die Arbeit-
nehmer bzw. die Gewerkschaften versuchen,
sie in die Löhne zu überwälzen. Gelingt ihnen
dies, sinkt die Beschäftigung und steigt die
Arbeitslosigkeit. Aus diesem Grund wird die
Stabilisierung der Beitragssätze zur Sozial-
versicherung als vordringliches Ziel der Wirt-
schaftspolitik angesehen. Dabei spielt die
Rentenversicherung eine besondere Rolle,
da diese den höchsten Beitragssatz aufweist
und da aufgrund der demografischen Ent-
wicklung bei Beibehaltung des gegenwärti-
gen Systems weiter stark steigende Beitrags-
sätze erwartet werden.
Im Forschungsschwerpunkt Soziale Si-
cherung und Arbeitsmarkt werden zum einen
die Anreizeffekte der Arbeitslosen- und Ren-
tenversicherung sowie von staatlichen Ein-
kommenstransfers auf die individuelle Er-
werbsentscheidung mittels mikroökonome-
trischer Modelle analysiert. Zum anderen
werden die gesamtwirtschaftlichen Beschäf-
tigungs- und Lohneffekte der Finanzierung
der sozialen Sicherung auf der Basis kompa-
rativer und makroökonomischer Arbeits-
marktanalysen abgeschätzt. Diese Analysen
werden ergänzt um empirische Analysen zu
den Beschäftigungs- und Verteilungseffek-
ten von Reformen der sozialen Sicherungs-
systeme. Ein weiteres Forschungsfeld betrifft
die ökonomische Analyse der Kriminalität.
Im Berichtszeitraum wurde das Simula-
tionsmodell (Wachstumsmodell mit überlap-
penden Generationen) zur Analyse der makro-
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ökonomischen Effekte und der Wohlfahrtsef-
fekte von Reformmaßnahmen in der gesetz-
lichen Rentenversicherung weiterentwickelt.
Dies betrifft insbesondere die Berücksichti-
gung unterschiedlicher Einkommensgrup-
pen zur Abbildung von Verteilungseffekten.
Im Rahmen der temporären Arbeitsgruppe
„Makroökonomie“ wurde ein Vergleich meh-
rerer konzeptionell unterschiedlicher Makro-
modelle mit Hilfe einer Simulationsstudie zu
den Beschäftigungseffekten der Umfinanzie-
rung der sozialen Sicherung erarbeitet und
als ZEW Discussion Paper veröffentlicht. Die
Ergebnisse dieser Studie belegen, dass von
einer bloßen Umfinanzierung der sozialen
Sicherung keine größeren Beschäftigungs-
effekte zu erwarten sind. 
Des Weiteren wurde an einem For-
schungsprojekt zu den Beschäftigungseffek-
ten und Kosten einer Verkürzung der Lebens-
arbeitszeit („Rente mit 60“) gearbeitet. Die
Berechnungen zeigen, dass die Kosten für ei-
nen Tariffonds, wie er von der IG Metall vor-
geschlagen wurde, zwischen 0,8 und 1,2 Pro-
zent der Lohnsumme liegen. Die ermittelten
Beschäftigungseffekte der „Rente mit 60“
sind nach unseren Berechnungen aufgrund
der geringen geschätzten Wiederbeset-
zungsquote und der mit der Finanzierung des
Tariffonds verbundenen Kosten für die Unter-
nehmen als sehr gering einzustufen. Zur öko-
nomischen Analyse der Kriminalität wurden
im Berichtszeitraum in einem Forschungs-
projekt Indikatoren zur Messung des Zu-
sammenhangs zwischen Kriminalität, sozia-
ler Kohäsion und wirtschaftlicher Leistungs-
fähigkeit entwickelt und eine Studie zu den
sozio-ökonomischen Determinanten der Kri-
minalität in Deutschland erstellt.
Das im Rahmen eines früheren For-
schungsprojekts entwickelte Steuer-Transfer-
Simulationsmodell wurde aktualisiert und
weiterentwickelt. Es soll zukünftig für die
Analyse von Verteilungseffekten und fiskali-
schen Kosten von sozial- und steuerpoliti-
schen Maßnahmen eingesetzt werden. Be-
gonnen wurde auch mit den Vorarbeiten zu
einem neuen geplanten Projekt, in dem der
Zusammenhang zwischen der Ausgestaltung
der sozialen Sicherungssysteme und der In-
zidenz der Finanzierung durch Steuern und
Sozialabgaben untersucht werden soll.
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Flexibilisierung des Arbeitsentgeltes
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Dr. Martin Gutzeit, 
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Prof. Dr. Walter A. Oechsler (Leiter), 
Universität Mannheim
Dr. Friedhelm Pfeiffer
Lars Reichmann,  
Universität Mannheim
Prof. Dr. Volker Rieble (Leiter), 
Universität Mannheim
Jochen Roll,  
Universität Mannheim
Dr. Gabriel Wiskemann, 
Universität Mannheim
Geplante Kooperationspartner:
Prof. Axel Börsch-Supan, Ph.D.,
Universität Mannheim
Prof. Chris Brewster, 
Cranfield University School of Management,
Centre for European Human Ressource 
Management, GB
Prof. Bernd Fitzenberger, Ph.D., 
Universität Mannheim
Prof. Dr. Knut Gerlach, 
Universität Hannover
Prof. Dan S. Hamermesh, 
University of Texas at Austin, USA
Prof. Dr. Manfred Löwisch, 
Universität Freiburg i.Br.
Prof. Dr. Winfried Pohlmeier, 
Universität Konstanz
Prof. Dr. Dieter Sadowski, 
Universität Trier
Prof. Dr. Hartmut Wächter, 
Universität Trier
Ökonomen und Rechtswissenschaftler se-
hen in einer größeren Flexibilität des Arbeits-
entgelts eine wichtige Voraussetzung zum
Abbau der anhaltend hohen Arbeitslosigkeit
in Deutschland. Dabei wird häufig auf die Er-
fahrungen in Großbritannien oder den USA
verwiesen, also Länder, in denen die Arbeits-
losenquote in den Neunzigerjahren stark
rückläufig war und zum Teil einschneidende
Deregulierungen in den rechtlichen und insti-
tutionellen Rahmenbedingungen des Ar-
beitsmarktes erfolgten. Demnach ist die Fra-
ge berechtigt, ob das bundesdeutsche Lohn-
findungssystem, auch vor dem Hintergrund
der mit dem technischen Fortschritt einherge-
henden Änderungen der Arbeitsorganisation
sowie der Integration Europas, zunehmend
wettbewerbs- und arbeitsplatzfeindlich ist. 
In dem von Vertretern der Betriebs- und
Volkswirtschaftslehre sowie der Rechtswis-
senschaften durchgeführten interdisziplinä-
ren Forschungsvorhaben werden theoreti-
sche und empirische Grundlagen für ein bes-
seres Verständnis der ökonomischen und ju-
ristischen Zusammenhänge zwischen dem
Arbeitsrechtssystem (insbesondere Tarifsys-
tem) und dem Grad der Lohnflexibilität erar-
beitet. Ziel ist es, wirtschaftspolitisch gehalt-
volle, theoretisch und empirisch fundierte Er-
gebnisse zu den Ursachen und Konsequen-
zen von Lohnrigiditäten und darauf aufbau-
end Reformoptionen für die Tarifvertragspar-
teien, die Unternehmen und die öffentlichen
Entscheidungsträger abzuleiten.
Laufzeit: Mai 1999 – November 2001
Ansprechpartner: Prof. Dr. Wolfgang Franz
(Tel.: -100, E-Mail: franz@zew.de), 
Dr. Friedhelm Pfeiffer 
(Tel.: -150, E-Mail: pfeiffer@zew.de)
Veröffentlichungen:
Fitzenberger, B. und W. Franz (1999), Der
Flächentarifvertrag: Eine kritische Würdi-
gung aus ökonomischer Sicht, ZEW Discus-
sion Paper No. 99-57, Mannheim.
Fitzenberger, B. und W. Franz (1999), In-
dustry-Level Wage Bargaining: A Partial Reha-
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bilitation – the German Experience, Scottish
Journal of Political Economy 46 (4), 437-457.
Franz, W. (1999), Real and Monetary
Challenges to Wage Policy in Germany at the
Turn of the Millennium: Technical Progress,
Globalization and European Monetary Union,
ZEW Discussion Paper No. 99-48, Mann-
heim.
Franz, W. (Hrsg.) (1999), Lohnstrukturen,
Qualifikation und Mobilität, Sonderheft der
Jahrbücher für Nationalökonomie und Statis-
tik 219 (1+2). 
Pfeiffer, F. (1999), Lohnflexibilisierung
aus volkswirtschaftlicher Sicht, ZEW Doku-
mentation Nr. 99-01, Mannheim.
Oechsler, W. A. (1999), Managementver-
gütungssysteme, in: Gerke, W. und M. Stei-
ner (Hrsg.), Handwörterbuch des Bank- und
Finanzwesens, 3. Auflage, Stuttgart (er-
scheint 2000). 
Oechsler, W. A. und G. Wiskemann (1999),
Flexibilisierung von Entgeltsystemen – Vor-
aussetzung für ein systematisches Beschäf-
tigungsmanagement, ZEW Dokumentation
Nr. 99-04, Mannheim.
Oechsler, W. A. und G. Wiskemann (1998),
Entlohnungsmodelle der Zukunft – Entwick-
lungstendenzen im Bereich der Entgeltge-
staltung, Wirtschaftspolitische Blätter (2-3),
237-244.
Rieble, V. (1999), Bündnis für Arbeit –
„Dritter Weg“ oder Sackgasse, RdA, 169-177.
Rieble, V. (1999), Flucht aus dem Tarif-
vertrag und ihre Behinderung durch die ge-
setzliche Weitergeltung (Vortrag auf den 34.
Bitburger Gesprächen, Januar 1998), Sam-
melband im Druck.
Rieble, V. (1999), Die Burda-Entschei-
dung des BAG, ZTR, 483-488.
Rieble, V. (1999), Flexible Gestaltung von
Entgelt und Arbeitszeit im Arbeitsvertrag,
NZA, im Druck.
Rieble, V. (1999), Anmerkung zum Urteil
des Bundesarbeitsgerichts vom 24.6.1998 –
4 AZR 208/97, Entscheidungssammlung
zum Arbeitsrecht (EzA) § 20 UmwG Nr. 1.
Wiskemann, G. (1999), Strategisches Hu-
man Resource Management und Arbeits-
markt – Personalplanung als Grundlage ei-
nes systematischen Beschäftigungsmanage-















Prof. Dr. François Laisney,
Université Louis Pasteur, Straßburg, F
Prof. Arthur van Soest,
Universität Tilburg, NL
Arbeitszeitflexibilisierung wird oft als der
Schlüssel zur Lösung des Arbeitslosigkeits-
problems diskutiert. Die Beschäftigungsef-
fekte einer zunehmenden Flexibilisierung
der Arbeitszeit sind bislang allerdings kaum
erforscht. Arbeitszeitflexibilisierung hat ver-
schiedene Dimensionen. In diesem For-
schungsprojekt werden die Determinanten
und Beschäftigungseffekte von Teilzeitarbeit
einschließlich Altersteilzeitarbeit und gering-
fügiger Beschäftigung untersucht. Die Ver-
breitung von Teilzeitarbeit hängt entschei-
dend vom Verhalten der Gewerkschaften,
den Präferenzen der Arbeitnehmer und der
Arbeitsnachfrage der Arbeitgeber ab. Des-
halb wird die Situation in Deutschland auch
mit jener in Ländern verglichen, in denen
Teilzeitarbeit bereits größere Verbreitung ge-
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funden hat. Dies sind in der EU vor allem die
Niederlande und Großbritannien. 
Darüber hinaus wird auf Basis mikroöko-
nometrischer Modelle analysiert, inwieweit
die Arbeitnehmer und -nehmerinnen durch
die derzeitigen Arbeitszeitregelungen restrin-
giert sind und von welchen sonstigen Fakto-
ren das Arbeitsangebot bestimmt wird. Der-
artige Untersuchungen werden für Deutsch-
land und die Niederlande durchgeführt. An-
hand dieses Vergleichs können wichtige Hin-
weise auf die Ursachen der internationalen
Unterschiede hinsichtlich der Verbreitung
der Teilzeitarbeit gewonnen werden. Schließ-
lich wird geprüft, wovon das Angebot an Teil-
zeitstellen seitens der Unternehmen ab-
hängt. Es wird versucht, die Beschäftigungs-
effekte einer zusätzlichen Arbeitszeitflexibi-
lisierung abzuschätzen, indem das Arbeits-
angebot der Deutschen in einem flexibleren
Arbeitsmarkt, wie beispielsweise dem der
Niederlande, simuliert wird. Auf Basis der
empirischen Analysen sollen dann Hand-
lungsoptionen für die Arbeitszeitpolitik in
Deutschland abgeleitet werden.
Laufzeit: Oktober 1997 – September 2000
Ansprechpartner: Dr. Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
Veröffentlichungen:
Wolf, E. (1999), Arbeitszeiten im Wandel.
Welche Rolle spielt die Veränderung der Wirt-
schaftsstruktur? ZEW Dokumentation Nr. 
99-02, Mannheim.
Wolf, E. (1998), Do Hours Restrictions
Matter? A Discrete Family Labor Supply
Model with Endogenous Wages and Hours
Restrictions, ZEW Discussion Paper No. 
98-44, Mannheim.
Auswirkungen einer Arbeitszeit-
verkürzung auf Beschäftigung, 
Wachstum und Wettbewerbsfähigkeit





Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Eine generelle Arbeitszeitverkürzung als
Mittel der Beschäftigungspolitik wird im
Bündnis für Arbeit und in der Öffentlichkeit
diskutiert. Der Hintergrund ist die anhaltend
hohe Arbeitslosigkeit; Ziel ist eine Umvertei-
lung des vorhandenen Arbeitsvolumens zu-
gunsten der Arbeitslosen. Es werden insbe-
sondere zwei Modelle diskutiert: zum einen
eine Senkung der tariflichen Wochenarbeits-
zeit und zum anderen eine Senkung der Le-
bensarbeitszeit.
Die Auswirkungen einer Arbeitszeitverkür-
zung auf die Höhe der Beschäftigung sowie
auf die Kosten und die Wettbewerbsfähigkeit
der Unternehmen werden kontrovers beur-
teilt. Eine Arbeitszeitverkürzung beeinflusst
die Betriebsorganisation und die Flexibilität
der Betriebe. Des Weiteren hängen die Aus-
wirkungen von den Rahmenbedingungen ab,
unter denen die Arbeitszeitverkürzung statt-
findet. Hierbei stellt sich insbesondere die Fra-
ge nach der parallelen Lohnentwicklung und
nach industriespezifischen Charakteristika.
Es wird untersucht, welche Auswirkung ei-
ne Arbeitszeitverkürzung auf die Nachfrage
nach unterschiedlichen Qualifikationsprofilen
in der Metall- und Elektroindustrie hat und wie
sich die Produktivität, die Kostenstruktur und
die Wettbewerbsfähigkeit in diesem Indus-
triezweig entwickeln. Dabei wird eine Verkür-
zung der tariflichen Wochenarbeitszeit von
derzeit 35 Stunden in der Metall- und Elektro-
industrie auf 32 bzw. 30 Stunden betrachtet. 
Neben einer Verkürzung der Wochenar-
beitszeit wird die „Rente mit 60“ analysiert.
Das Ziel ist die Bewertung einer Arbeitszeit-
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reduzierung durch das Vorziehen des Ren-
teneintrittsalters auf 60 Jahre. Ausgangs-
punkt ist der vorgeschlagene Tariffonds, der
eine Rentenabschlagskompensation vor-
sieht. Es werden sowohl der Finanzbedarf ei-
nes Tariffonds ermittelt als auch die Be-
schäftigungseffekte einer „Rente mit 60“. 
Laufzeit: August 1999 – Januar 2000
Ansprechpartner: Ralf-Henning Peters
(Tel.: -169, E-Mail: peters@zew.de)
Labour Market Flexibility in the Wake 
of EU Accession – Poland Compared with
the Iberian Experience
Zuwendungsgeber:
Europäische Kommission (Phare ACE 1997)
Projektteam:
Dr. Una-Louise Bell
Dr. Patrick A. Puhani (Leiter),
SIAW, Universität St. Gallen  
Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Kooperationspartner:
Prof. S. Borkowska, 
Universität Lodz und Institute of Labour 
Market and Social Studies, Warschau, PL
Prof. E. Krynska,
Universität Lodz und Institute of Labour 
Market and Social Studies, Warschau, PL






Der Beitritt zur Europäischen Union wird
oft als letzte Hürde des Transformationspro-
zesses der mittel- und osteuropäischen Staa-
ten betrachtet. Obwohl diese Staaten 10 Jah-
re nach dem Ende der Planwirtschaft ähnli-
che Institutionen wie die EU besitzen, wird
der EU-Beitritt die Kandidaten mit den noch
verbleibenden Herausforderungen der markt-
wirtschaftlichen Transformation konfrontie-
ren. Insbesondere werden der freie Güter-
und Kapitalverkehr sowie die freie Arbeits-
mobilität innerhalb der EU weitere struktu-
relle Anpassungen erfordern.
Polen ist mit Abstand der größte Beitritts-
kandidat. In diesem Forschungsvorhaben wird
daher die Flexibilität des polnischen Arbeits-
marktes untersucht. Portugal und Spanien in
der Zeit ihres EU-Beitritts werden dabei als Re-
ferenzbeispiele betrachtet (diese Länder hat-
ten z. B. wie Polen einen im Vergleich zur da-
maligen EU sehr hohen Anteil der Erwerbsper-
sonen in der Landwirtschaft beschäftigt).
In diesem Projekt wird Arbeitsmarktflexi-
bilität nicht nur in der sektoralen, sondern
auch in der beruflichen und geographischen
Dimension betrachtet. Des Weiteren wird die
Flexibilität der Löhne im Rahmen von Struk-
turanpassungen untersucht. Den empiri-
schen Untersuchungen werden dabei haupt-
sächlich mikroökonometrische Methoden
zugrunde liegen. Die hierbei verwendeten In-
dividualdaten sollen detaillierte Kenntnisse
über Strukturveränderungen und institutio-
nelle Mängel am polnischen Arbeitsmarkt
vermitteln. Daraus sollen politikrelevante
Vorschläge zur Gestaltung der polnischen
(Arbeitsmarkt-)Institutionen im Rahmen des
anstehenden Beitritts zur Europäischen
Union erarbeitet werden.
Laufzeit: Oktober 1999 – April 2001
Ansprechpartner: Dr. Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de), 
Dr. Patrick A. Puhani (Tel.: +41 71 224-2341, 
E-Mail: patrick.puhani@unisg.ch) 
Analysis of the Impact of Innovation 
on Employment Using CIS II Data
Auftraggeber:
Europäische Kommission (DG XIII)
Projektteam:
Johannes Ludsteck
Dr. Viktor Steiner (Leiter)
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Kooperationspartner:
Dr. Hannes Leo, Dr. Michael Pfaffermayer, 
Dr. Gernot Hutschenreiter,
Österreichisches Institut für 
Wirtschaftsforschung (WIFO)
Die Frage nach den Beschäftigungswir-
kungen des technischen Fortschritts hat in
den letzten Jahren – angesichts des Einzugs
von Informationstechnologien in allen Berei-
chen der Arbeitswelt und zunehmender Ar-
beitslosigkeit – wieder an Bedeutung ge-
wonnen. Obwohl sie seit Jahren intensiv be-
handelt wird, ist sie zumindest aus empiri-
scher Sicht nach wie vor ungeklärt. Das liegt
vor allem an methodischen Problemen, die
mit dem bisher vorliegenden Datenmaterial
nicht beseitigt werden konnten. Eine beson-
dere Hürde für die empirische Forschung
stellen Spillover-Effekte (Neuerungen in ei-
nem bestimmten Sektor oder einer bestimm-
ten Technologie induzieren Fortschritt in an-
deren Sektoren) und das Problem dar, dass
positive Beschäftigungseffekte von Innova-
tionen, die auf einen bestimmten Sektor
oder ein bestimmtes Land beschränkt sind,
unter Umständen durch negative Wirkungen
in anderen Sektoren oder Ländern überkom-
pensiert werden und insgesamt einen nega-
tiven Gesamteffekt implizieren.
Im Projekt wird versucht, diese methodi-
schen Probleme mit Hilfe des CIS-II-Daten-
satzes (Community Innovation Survey) zu lö-
sen. Er ist in besonderer Weise dafür geeig-
net, weil er vergleichbare und konsistente
Firmendaten von 15 Ländern der Europäi-
schen Union zusammenstellt und detaillierte
Informationen zum Themenkreis Innovation
und Beschäftigung enthält. Die Ergebnisse
der Studie können zum einen präzisere Ant-
worten auf die Frage der Beschäftigungswir-
kungen von Innovationen liefern, aus denen
sich entsprechende beschäftigungspoliti-
sche Maßnahmen ableiten lassen. Zum an-
deren werden sich aus den Arbeiten metho-
dische Erkenntnisse für zukünftige Befragun-
gen ableiten lassen.
Laufzeit: Januar 1999 – Juli 2000
Ansprechpartner: Dr. Viktor Steiner 




Förderkreis Wissenschaft und Praxis




Ziel dieses Projektes ist es, die Möglich-
keiten und Grenzen der selbstständigen Er-
werbstätigkeit als Weg aus der Arbeitslosig-
keit zu analysieren. Als Ausgangspunkt wird
hierbei eine theoriegeleitete Analyse des
Übergangs aus Arbeitslosigkeit in die selbst-
ständige Erwerbstätigkeit durchgeführt. Hier-
für werden verschiedene Modelle der Wahl
der beruflichen Stellung mit Modellen der Su-
che eines Arbeitslosen nach einer abhängi-
gen Beschäftigung verknüpft. Ausgehend von
der Suche eines Arbeitslosen nach einer ab-
hängigen oder selbstständigen Erwerbstätig-
keit kann das Suchmodell um Komponenten
der Entscheidungsmodelle zur selbstständi-
gen Erwerbstätigkeit ergänzt werden. Ein Ar-
beitsloser wird sich für die Selbstständigkeit
entscheiden, sofern der erwartete Ertrag der
selbstständigen Erwerbstätigkeit über sei-
nem Anspruchslohn respektive über dem er-
warteten Lohnangebot liegt.
Die Erweiterung des Suchmodells um die
Alternative der selbstständigen Erwerbstä-
tigkeit und ihre empirische Überprüfung
kann folgendermaßen begründet werden.
Zum einen gibt es empirische Evidenz, dass
die Höhe der Arbeitslosigkeit die Selbststän-
digenquote beeinflusst, und zum anderen
suchen nach Auswertungen der Daten des
Mikrozensus immer mehr Menschen nach ei-
ner selbstständigen Erwerbstätigkeit.
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Die konkrete Analyse soll hierbei einer-
seits die Determinanten der Selbstständig-
keit unter vormals arbeitslosen Personen
untersuchen. Das heißt, inwieweit unter-
scheiden sich Arbeitslose, die ein Unterneh-
men gründen, hinsichtlich ihrer Qualifika-
tion, Erwerbsbiographie, insbesondere der
Dauer der Arbeitslosigkeit, oder ihres sozio-
ökonomischen Umfeldes von anderen Ar-
beitslosen oder wie unterscheiden sich vor-
mals arbeitslose Existenzgründer von vor-
mals beschäftigten Existenzgründern? Dar-
über hinaus soll der Erfolg der selbstständi-
gen Erwerbstätigkeit anhand des erneuten
Arbeitslosigkeitsrisikos und der Einkom-
mensentwicklung bewertet werden. Folgen-
de Fragen sollen somit beantwortet werden:
 Welcher Arbeitslose macht sich selbst-
ständig? Wie stabil ist die selbstständige
Erwerbstätigkeit?
 Welche Einkommenschancen und -risi-
ken sind damit verbunden?
Als Datengrundlage für eine empirische
Analyse werden das „Sozioökonomische Pa-
nel“ (SOEP) und ergänzend der „Mikrozen-
sus“ verwendet.
Laufzeit: April 1999 – März 2000
Ansprechpartner: Frank Reize 
(Tel.: -159, E-Mail: reize@zew.de)
Entwicklung eines Frühindikators
für die europäische Konjunktur
Projektteam:
Dr. Herbert S. Buscher (Leiter)
Daniel Radowski
Mit der zunehmenden Bedeutung der kon-
junkturellen Entwicklung in der EU für die ein-
zelnen Mitgliedstaaten ist es erforderlich,
frühzeitig Informationen über die zu erwarten-
de Entwicklung zu erzielen. Das Projektteam
entwickelt einen „leading indicator“ für die
Europäische Union als Ganzes. Dieser Indika-
tor soll vorlaufende Eigenschaften haben und
in einem engen Zusammenhang mit der Ent-
wicklung des realen Bruttoinlandsprodukts
der EU15 stehen. Neben qualitativen Aussa-
gen soll der Indikator auch Informationen lie-
fern, die eine quantitative Abschätzung der zu
erwartenden Entwicklung erlauben.
Laufzeit: April 1999 – März 2000
Ansprechpartner: Daniel Radowski 
(Tel.: -296, E-Mail: radowski@zew.de)
Growth, Inequality and Training
Auftraggeber:
Europäische Kommission (DG XIII)
Projekteam:
Johannes Ludsteck
Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Kooperationspartner:
Prof. Carlo Carror,
Fondazione Eni Enrico Mattei, I
Prof. Claude D'Aspremont,
Centre for Operations Research and 
Econometrics, B
Prof. Alfonso Gambardella,




Centre de Recherche en Economie et
Statistique (CREST), F
Prof. Thomas Moutos,
Centre for Economic Research and 
Environmental Strategy, GR
Prof. David Ulph (Koordinator), 
University College London, GB
Prof. John van Reenen, 
University College London, GB
Die in den letzten zwei Jahrzehnten ins-
besondere in den angelsächsischen Ländern
angestiegenen Einkommensdifferenziale
zwischen Qualifizierten und Unqualifizierten
werden in der ökonomischen Theorie erklärt
durch die zunehmende Bedeutung des inter-
nationalen Handels (Auslagerung von lohn-
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intensiven Produktionsprozessen in Niedrig-
lohnländer) oder Skill Biased Technical
Change, d. h. technischen Fortschritt, der
Qualifizierte und Hochqualifizierte begün-
stigt. Theoretische und empirische Untersu-
chungen zum Thema konzentrieren sich bis-
her hauptsächlich auf die Nachfrageseite, 
d. h. die Veränderung der Arbeitsnachfrage
von Unternehmen aufgrund technischen
Fortschritts (Substitution unqualifizierten
Personals durch qualifiziertes), oder auf (in
Niedriglohnländer) ausgelagerte Produk-
tionsprozesse. Im Rahmen des Projekts soll
diese Lücke einerseits durch Integration der
Angebotsseite in ein Gesamtmodell, ande-
rerseits durch detaillierte Analysen des
Weiterbildungsverhaltens privatwirtschaft-
licher Unternehmen geschlossen werden. Al-
le Analysen stützen sich auf vergleichbare
Daten europäischer Länder. Die empirischen
Untersuchungen des ZEW-Projektteams stüt-
zen sich vor allem auf die Datensätze des
Mannheimer Innovationspanels.
Laufzeit: Januar 1999 – Dezember 2000
Ansprechpartner: Dr. Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
Public Funding and 






Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Kooperationspartner:
Dr. Mahmood Arai,
National Institute of Economic Research,
Stockholm University, S
Dr. Rita Asplund (Koordinator),
Research Institute of the 
Finnish Economy, FIN
Prof. Josep Luis Eaymond Bara,
Universitad Autonòma de Barcelona, E
Dr. Erling Barth,
Institute for Social Research, N
Prof. Giorgio Brunello,
Fondazione Enrico Mattei, I
Dr. Colm Harmon,
University College Dublin, IRL
Prof. Joop Hartog und Dr. Joop Odink,
Universität Amsterdam, NL
Prof. Pedro Telhado Pereira,
Universidade Nova de Lisboa, P
Dr. Alli Skalli,
ERMES, Université Panthéon-Assas, Paris, F
Prof. Panos Tsakloglou,










Institut für Empirische Wirtschaftsforschung,
Universität Zürich, CH
Bildungssysteme in Europa unterschei-
den sich unter anderem in dem Ausmaß der
Differenzierung der Schüler nach Lernfähig-
keit, in der relativen Bedeutung der beruf-
lichen Bildung im Vergleich zur allgemeinen
Bildung sowie im System der Bildungsfinan-
zierung und der finanziellen Unterstützung
der Studenten. Es ist zu erwarten, dass sich
diese Unterschiede auf Ausbildungsent-
scheidungen und auf die Rendite der Ausbil-
dung in Form von Arbeitseinkommen auswir-
ken werden. Ziel des Projekts ist die Analyse
der Auswirkungen von unterschiedlichen Bil-
dungssystemen auf den individuellen Erfolg
am Arbeitsmarkt, wobei 15 Länder unter-
sucht werden. Insbesondere sollen folgende
Untersuchungen durchgeführt werden: 
 Vergleichende Analyse der Lohn- und 
Bildungsverteilung und deren zeitlichen
Entwicklung in den unterschiedlichen
Ländern,
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 Differenzierte Schätzung der Bildungs-
renditen und deren zeitlichen Entwick-
lung,
 Analyse der Effekte der Unterschiede im
Bildungssystem und in der Bildungsfi-
nanzierung auf den privaten Erfolg am Ar-
beitsmarkt und auf die Lohnungleichheit.
Laufzeit: November 1998 – Oktober 2000
Ansprechpartner: Dr. Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
Veröffentlichung:
Lauer, C. und V. Steiner (1999), Returns to
Human Capital in Germany: Review of the
Empirical Literature, in: Asplund, R. and 
P. Pereira (eds.), Returns to Human Capital in
Europe – A Literature Review, ETLA B156 
Series, 125-144.
Identifizierung neuer oder zu 
modernisierender dienstleistungs-







Dr. Thomas Zwick (Leiter)
Kooperationspartner:
Dr. Helmut Schröder, 
infas Institut für angewandte 
Sozialwissenschaft, Bonn
In dieser Studie werden zuerst die Bran-
chen des Dienstleistungssektors in der
Bundesrepublik identifiziert, die eine über-
durchschnittliche Beschäftigungsdynamik
aufweisen. Anschließend wird die Frage ge-
klärt, ob in diesen Branchen andere Qualifi-
kationsanforderungen bestehen als in ande-
ren, nicht so stark wachsenden Dienstleis-
tungsbranchen und im verarbeitenden Ge-
werbe. Das Hauptaugenmerk liegt dabei auf
den Lehrberufen und erfolgt mit Hilfe einer
Auswertung des Mikrozensus und des Mann-
heimer Dienstleistungspanels. Der zweite
Schwerpunkt des Gutachtens ist eine Primär-
erhebung bei Dienstleistungsbetrieben in
Branchen, die stark wachsen und sich in ei-
ner strukturellen Umbruchsituation befin-
den. Die Befragung soll klären, ob die Quali-
fikationen der Absolventen einer Lehrausbil-
dung den Erwartungen der Betriebe entspre-
chen und ob neue oder modernisierte Aus-
bildungsberufe in diesen Bereichen aus
Sicht der Betriebe notwendig sind.
Laufzeit: Juni 1999 – Juni 2000
Ansprechpartner: Dr. Thomas Zwick
(Tel.: -283, E-Mail: Zwick@zew.de)
Von der Finanzierung der Arbeitslosigkeit
zur Förderung von Arbeit – Analysen 
und Empfehlungen zur Steigerung der 






Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Im Jahr 1998 betrugen die Ausgaben der
Bundesanstalt für Arbeit und des Bundes-
haushalts für Arbeitsmarktpolitik über 133
Milliarden DM. Hinzu kommen noch Ausgaben
anderer öffentlicher Körperschaften. Von dem
genannten Betrag wurden circa 64% für passi-
ve Maßnamen, wie Arbeitslosengeld und 
-hilfe und verschiedene arbeitsmarktpolitisch
motivierte Frühverrentungsformen, und etwa
36% für aktive Maßnamen, wie geförderte be-
rufliche Weiterbildung oder für Arbeitsbe-
schaffungsmaßnahmen, aufgewendet. 
Angesichts der hohen fiskalischen Kosten,
der Hinweise auf geringe oder gar fehlende Ef-
fektivität aktiver Maßnamen und der verbrei-
teten Diskussion über negative Anreizeffekte
von Zahlungen bei Arbeitslosigkeit (Arbeitslo-
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sengeld und -hilfe sowie Sozialhilfe) ist eine
breitangelegte Evaluation der Arbeitsmarkt-
politik in Deutschland dringend geboten. 
Das Ziel des Gutachtens ist eine Be-
standsaufnahme und kritische Bewertung der
Effizienz und Effektivität einer Vielzahl von In-
strumenten der Arbeitsmarktpolitik. Daraus
sollen zum einen Handlungsoptionen für ei-
ne effizientere Ausgestaltung abgeleitet wer-
den, zum anderen Ansatzpunkte für eine fun-
dierte wissenschaftliche Evaluation der Ar-
beitsmarktpolitik in Zukunft aufgezeigt wer-
den. Im Einzelnen verfolgt das Forschungs-
projekt die folgenden Ziele:
 Darstellung der Kriterien und Methoden
zur wissenschaftlichen Evaluation der Ef-
fizienz und Effektivität der Arbeitsmarkt-
politik unter Berücksichtigung der inter-
nationalen Erfahrungen,
 Darstellung der Möglichkeiten und Gren-
zen der Erfolgskontrolle der Arbeits-
marktpolitik in Deutschland,
 Bestandsaufnahme und kritische Würdi-
gung der vorliegenden Studien zur Evalua-
tion der Arbeitsmarktpolitik in Deutschland,
 Ableitung von Handlungsempfehlungen
für eine effizientere Ausgestaltung der Ar-
beitsmarktpolitik,
 Entwicklung konzeptioneller Vorschläge
für die zukünftige Evaluationsforschung.
Laufzeit: September 1999 – Februar 2000
Ansprechpartner: Dr. Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
Die International Labour Organization als
internationales Verhandlungssystem: 





Prof. Dr. Roland Vaubel (Leiter),
Universität Mannheim 
Kooperationspartner:
Prof. Dr. Beate Kohler-Koch,
Universität Mannheim und MZES
Prof. Dr. Franz-Urban Pappi,
Universität Mannheim und MZES
Prof Dr. Manfred Perlitz,
Universität Mannheim
Prof. Dr. Eibe Riedel,
Universität Mannheim
Gegenstand dieses Projektes ist die
Normsetzung durch die Internationale Ar-
beitsorganisation (ILO). Den höchsten Ver-
bindlichkeitsgrad unter diesen Normen ha-
ben die ILO-Übereinkommen, die vom Inter-
nationalen Arbeitsamt vorformuliert und
durch die Internationale Arbeitskonferenz
beschlossen werden. Rechtsgültig werden
sie jedoch erst durch die Ratifizierung durch
den einzelnen Mitgliedstaat. Bis heute gibt
es 181 ILO-Übereinkommen zu einer Vielzahl
von Gegenständen, von den Grundrechten
der Arbeitnehmer über die Sozial- und Be-
schäftigungspolitik bis zur Regulierung be-
stimmter Arbeitsbedingungen und Arbeits-
verhältnisse. 
Im ersten Schritt wird die Ratifikation von
ILO-Konventionen durch die Mitgliedstaaten
untersucht. Wichtig dafür können drei Grup-
pen von Faktoren sein: die ökonomischen und
Verwaltungskosten, die durch eine Ratifika-
tion entstehen, der politische Druck aus dem
Ausland und die internen Kräftekonstellatio-
nen. In den bisher durchgeführten Vorunter-
suchungen erweisen sich vor allem letztere
und die ökonomischen Kosten als signifikant.
Die zweite empirische Untersuchung be-
trifft das Abstimmungsverhalten der Dele-
gierten auf der internationalen Arbeitskonfe-
renz. Sie wird auf der Grundlage eines theo-
retischen Modells über mögliche Koalitionen
durchgeführt. Diese Untersuchung soll eine
Antwort auf die Frage geben, ob die Bildung
von Interessenkoalitionen für den Entschei-
dungsprozess bei ILO-Standards charakteris-
tisch ist und ob es Akteure gibt, die auf der
Konferenz Agenda-Macht ausüben. In der
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Planung befindet sich eine Untersuchung
über die Wirksamkeit der Kontrolle bei der
Anwendung der Konventionen durch die ILO.
Das Projekt wird im Rahmen der von der
DFG geförderten Mannheimer Forschergrup-
pe „Institutionalisierung internationaler Ver-
handlungssysteme“ durchgeführt, die sich
aus Juristen, Politikwissenschaftlern und
Ökonomen zusammensetzt. Es ist zunächst
auf zwei Jahre angelegt, soll aber insgesamt
über einen Zeitraum von sechs Jahren ge-
führt werden. Während in den ersten beiden
Jahren vor allem das Modell und der Schätz-
ansatz entwickelt werden sollen, ist für die
späteren Projektabschnitte ein Vergleich mit
den Theorien und Methoden geplant, die in
den anderen Projekten der Forschergruppe
verwendet werden. Für die Analyse der ILO
könnten zum Beispiel kognitive Theorien und
nicht-ökonomische räumliche Modelle alter-
native Erklärungsmuster bereitstellen.
Laufzeit: März 1999 – Februar 2001
Ansprechpartner: Dr. Bernhard Boockmann,
(Tel.: -156, E-Mail: boockmann@zew.de)
Labor Market Effects of Income Support
Programs in Germany and the United 
States – Comparative Analyses and 






Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Kooperationspartner:
Prof. James J. Heckman, 
University Chicago, USA
In diesem Projekt werden vergleichende
empirische Analysen zu den Arbeitsmarktef-
fekten von staatlichen Programmen zur Ein-
kommenssicherung in Deutschland und den
USA durchgeführt. In einem ersten Schritt
werden die Unterschiede in der Arbeitsmarkt-
entwicklung und der Ausgestaltung der rele-
vanten sozialpolitischen Programme in den
beiden Ländern herausgearbeitet. Die folgen-
den staatlichen Programme werden berück-
sichtigt: Arbeitslosenunterstützung, Einkom-
menssicherung bei Frühverrentung und Inva-
lidität sowie Lohnsubventionen an Gering-
qualifizierte. Diese Programme hängen eng
zusammen und beeinflussen die Inzidenz
und Dauer der Arbeitslosigkeit sowie die Er-
werbsbeteilung bestimmter sozioökonomi-
scher Gruppen. Die Verteilungseffekte dieser
Programme sollen ebenfalls analysiert wer-
den. Eine zentrale Fragestellung ist dabei, in-
wieweit einkommensbezogene Lohnsubven-
tionen, wie der Earned Income Tax Credit, der
in den USA als Einkommenssicherungspro-
gramm praktiziert wird, auf die unterschiedli-
che deutsche Situation übertragbar sind und
zur Erhöhung der Beschäftigung im Niedrig-
lohnbereich beitragen können.
Laufzeit: August 1999 – Juli 2001
Ansprechpartner: Dr. Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)










Institut für Mittelstandsforschung der 
Universität Mannheim
INRA Deutschland Gesellschaft für 
Markt- und Sozialforschung mbH, Mölln
Mittätige Unternehmerfrauen haben eine
erhebliche volkswirtschaftliche Bedeutung.
Demgegenüber tragen sie eine ganze Reihe
62
Jahresbericht ZEW 1998/99 Arbeitsmärkte, Personalmanagement und Soziale Sicherung
von Risiken, die abhängig beschäftigte Ar-
beitnehmerinnen nicht tragen. Dazu gehören
die Entwertung ihres Humankapitals durch
ausbildungsinadäquate Beschäftigung und
mangelnde Weiterbildung, die Gefahr des
sozialen Abstiegs im Falle von Trennung,
Scheidung oder Tod des Firmeninhabers und
mangelnde Alterssicherung. In Anbetracht
auch der besonderen Belastungen, von de-
nen mittätige Frauen außerdem aufgrund der
Verknüpfung von Haushalt und Unterneh-
men betroffen sind, ist es umso erstaun-
licher, dass die Leistungen dieser Frauen von
der Öffentlichkeit kaum wahrgenommen
werden und statistische und wissenschaftli-
che Erkenntnisse über die gesamte Gruppe
der mittätigen Familienangehörigen insge-
samt sehr rar sind. Diesem Informations-
mangel soll mit Hilfe des vom Staatsministe-
rium Baden-Württemberg in Auftrag gegebe-
nen Projekts entgegengetreten werden. In
Form einer telefonischen Befragung, die im
November und Dezember 1999 von INRA
durchgeführt wurde, konnten Daten von etwa
1200 Personen erhoben werden. Der zu-
grunde liegende Fragebogen wurde vom ZEW
in Zusammenarbeit mit dem Institut für
Mittelstandsforschung der Universität Mann-
heim und einer Vertreterin der Vereinigung
der Frauen europäischer Mittel- und Kleinbe-
triebe (FEM) entwickelt. Das Projekt wird im
Jahr 2000 mit der Auswertung der gesam-
melten Daten weitergeführt. Darüber hinaus
werden diese Informationen mit Daten über
abhängig beschäftigte Arbeitnehmerinnen
(SOEP, Mikrozensus) verglichen.
Laufzeit: August 1999 – Juni 2000
Ansprechpartnerin: Gaby Wunderlich 
(Tel.: -287, E-Mail: wunderlich@zew.de)
Entwicklung und Validierung wissen-
schaftlicher Indikatoren über den 
Zusammenhang zwischen Kriminalität, 










Ziel des Projekts ist die Entwicklung und
Validierung einer Reihe von wissenschaft-
lichen Indikatoren zur Verdeutlichung der
Wechselwirkungen zwischen Kriminalität,
sozialer Kohäsion und sozioökonomischer
Situation sowie zur Bewertung der negativen
Auswirkungen von Kriminalität auf das Wirt-
schaftswachstum und die Schaffung neuer
Arbeitsplätze.
Das Projekt besteht aus drei Teilen: Der
erste Teil beinhaltet die Zusammenfassung
der für die Bestimmung eines diesbezüg-
lichen Indikatorensystems relevanten Aussa-
gen der wichtigsten neueren Forschungen zu
den Ursachen und Faktoren der Entstehung
von Kriminalität sowie zum Einfluss der Kri-
minalität auf das Wirtschaftswachstum und
die Schaffung von Arbeitsplätzen. Das in der
ersten Stufe gewonnene sachlogische Indi-
katorensystem wird im zweiten Projektteil in
eine funktionale Form umgesetzt, die einer
empirischen Überprüfung zugänglich ist. Im
abschließenden dritten Projektteil erfolgt ei-
ne Evaluierung des empirischen Indikatoren-
systems hinsichtlich seiner (ex post und ex
ante) Vorhersagegenauigkeit anhand von
Datenmaterial ausgewählter EU-Mitglied-
staaten.
Laufzeit: Januar 1999 – Januar 2000
Ansprechpartner: Hannes Spengler 
(Tel.: -284, E-Mail: spengler@zew.de)
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Ökonomie und Kriminalität
Projektteam:





In den letzten 30 Jahren hat sich das Kri-
minalitätsaufkommen in der Bundesrepublik
Deutschland von etwa 3 Straftaten pro 100
Einwohner auf etwa 8 Straftaten pro 100 Ein-
wohner erhöht. Diese Zahlen lassen unter
anderem auf ökonomische Konsequenzen
der Kriminalität schließen, denn Kriminali-
tätsbekämpfung und -verhütung erfordern
die Zuteilung immer knapper werdender öf-
fentlicher Mittel. Daneben verursacht Krimi-
nalität erhebliche materielle und seelische
Schäden bei ihren Opfern. Das Projekt ver-
sucht die politische Entscheidungsfindung
durch ökonomische Hintergrundinformation
zu erleichtern.
Der erste Schritt zur Erreichung dieses
Ziels ist die Bewertung vorhandener Schä-
den. Hier geht es um die pekuniäre Bewer-
tung von immateriellen Kriminalitätsschä-
den, wie sie hauptsächlich bei Gewaltdelik-
ten (z.B. Vergewaltigung, Raub, Körperver-
letzung) auftreten, sowie um eine realisti-
sche Aufbereitung des vom Bundeskriminal-
amt veröffentlichten Schadens aus Eigen-
tumsdelikten (z.B. Diebstahl, Betrug, Sach-
beschädigung), der sich bisher nur an den
direkten materiellen Kriminalitätsschäden
orientiert.
Den Hauptteil des Projekts bildet die öko-
nometrische Analyse der potenziellen Ein-
flussfaktoren von Kriminalität, die mittels ei-
nes Panels deutscher Kreisdaten durchge-
führt wird. Die Ergebnisse früherer Studien,
wonach Kriminalität von Variablen aus unter-
schiedlichen „Bereichen“ (Demographie,
Ökonomie, Sozialsystem, Justizsystem, Poli-
tik, Psychologie, Medien etc.) beeinflusst
wird, verbietet es, sich diesem Untersu-
chungsgegenstand monokausal, d.h. aus-
schließlich von der ökonomischen Seite zu
nähern, weshalb das Projekt eine ausge-
prägte interdisziplinäre Ausrichtung besitzt.
In der abschließenden Projektphase wird
angestrebt, auf der Grundlage der vorange-
gangenen Ergebnisse Empfehlungen an poli-
tische Entscheidungsträger auszusprechen.
In diesem Zusammenhang sollen z.B. die fol-
genden Fragen beantwortet werden: „Rech-
net“ sich die Neueinstellung von Polizeibe-
amten? Ist das „New Yorker Modell“ ökono-
misch sinnvoll? Sollen Bagatell-Delikte ver-
folgt werden? Würde eine Strafverschärfung
greifen? Welche Form der Strafdurchführung
ist sinnvoll?
Laufzeit: Dezember 1999 – August 2000
Ansprechpartner: Hannes Spengler 
(Tel.: -284, E-Mail: spengler@zew.de)
Veröffentlichung:
Entorf, H. and H. Spengler (1998), Socio-
Economic and Demographic Factors of Crime
in Germany: Evidence from Panel Data of the
German States, ZEW Discussion Paper No.
98-16, Mannheim (erscheint in International
Review of Law and Economics).






Prof. Axel Börsch-Supan, Ph. D., 
Universität Mannheim 
Prof. Dr. Hans Fehr, 
Universität Würzburg
Prof. Dr. Bernd Raffelhüschen, 
Universität Freiburg
Die Reform der gesetzlichen Rentenversi-
cherung (gRV) wird weithin als eines der wich-
tigsten politischen Reformvorhaben angese-
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hen. Nach einem im Projekt durchgeführten
und in der CD-ROM Alterssicherung KOMPE-
TENT (vgl. Verbundprojekte) enthaltenen Ver-
gleich langfristiger Vorausberechnungen des
Beitragssatzes in der gRV ist unter den gel-
tenden rechtlichen Regelungen mit einem
deutlichen Anstieg des Beitragssatzes zu
rechnen. Im Zentrum der politischen Diskus-
sion stehen Reformvorschläge, die Modifika-
tionen am bestehenden System vornehmen,
dieses aber grundsätzlich beibehalten wol-
len. Von diesen Reformvorschlägen wird im
Projekt eine Senkung des Rentenniveaus in
Abhängigkeit von der Entwicklung der Le-
benserwartung untersucht. Die Effekte einer
Umfinanzierung von Rentenversicherungsbei-
trägen durch eine Erhöhung der Mehrwert-
steuer wurden in einem Simulationsmodell
mit überlappenden Generationen betrachtet.
Die Umfinanzierung führt zwar zu einem nie-
drigeren Beitragssatz in der gRV, die Gesamt-
belastung der Erwerbstätigen durch Steuern
und Sozialbeiträge sinkt jedoch nur geringfü-
gig. Die kurzfristigen Effekte im verwendeten
Modell wurden in einer Untersuchung im Rah-
men der temporären Arbeitsgruppe Makroö-
konomie mit den Ergebnisse anderer am ZEW
verwendeter Modelle verglichen. In allen Mo-
dellen zeigte sich in der kurzen Frist nur ein
geringer Anstieg der Beschäftigung. 
In Politik und Wissenschaft werden aber
auch weitergehende Vorschläge diskutiert.
Hierbei stehen Vorschläge zu einer verstärk-
ten Kapitaldeckung der Alterssicherung im
Mittelpunkt. Von diesen wird der Vorschlag
eines Übergangs auf eine beitragsfinanzierte
Grundrente, die die Sozialhilfe leicht über-
steigt, untersucht. Daneben werden die in-
ter- und intragenerationalen Verteilungsef-
fekte verschiedener Vorschläge zur Reform
der Besteuerung der Rentenleistungen be-
trachtet. Die Untersuchung erfolgt zum über-
wiegenden Teil in einem Überlappende-Ge-
nerationen-Wachstumsmodell. In der ersten
Projektphase wurde ein Simulationsmodell,
das bereits für verwandte Fragestellungen
verwendet wurde, weiter entwickelt und die
Anpassung der endogenen makroökonomi-
schen Größen im Ausgangsgleichgewicht an
beobachtete Größen verbessert. Das Modell
erlaubt nun eine Berücksichtigung unter-
schiedlicher Einkommensgruppen. Eine sol-
che Unterscheidung ist eine Voraussetzung
für die Untersuchung der Verteilungswirkun-
gen eines Übergangs auf eine einheitliche
Grundrente wie auch von Veränderungen in
der Besteuerung von Rentenleistungen.
Durch einen Vergleich mit anderen europäi-
schen Ländern, die zu Deutschland deutlich
verschiedene Rentenregelungen, insbeson-
dere ein niedrigeres Niveau in der „ersten
Säule“ der Alterssicherung (Niederlande,
Großbritannien), aufweisen, werden die Kon-
sequenzen der Reformoptionen in der Praxis
abgeschätzt. 
Laufzeit: August 1997 – Mai 2000
Ansprechpartner: Hermann Buslei 
(Tel.: -155, E-Mail: buslei@zew.de)
Veröffentlichungen:
Buscher, H. S., H. Buslei, K. Göggelmann,
H. Koschel, F. Ramb, T.F.N. Schmidt, V. Stei-
ner and P. Winker (1998), Empirical Macro-
models Under Test – A Comparative Study of
a Revenue Neutral Cut in Social Security Con-
tributions, ZEW Discussion Paper No. 98-40,
Mannheim.
Buslei, H. (1999), Übergang auf ein nie-
drigeres Rentenniveau bei alternativem Ver-
rentungsalter, in: Wille, E. (Hrsg.), Entwick-
lung und Perspektiven der Sozialversiche-
rung, ZEW Wirtschaftsanalysen, Bd. 33, Ba-
den-Baden, 69-100.
Buslei, H. (1999), Wohlfahrtseffekte des
Vorschlags zur Besteuerung der Renten in
den „Petersberger Steuervorschlägen“, mi-
meo, Mannheim.
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Im Projekt wurden vornehmlich auf Basis
der Mikrodaten der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe (EVS) 1993 Analysen zur
Verteilung des Grundvermögensbestandes,
der Grundvermögensbildung, der Einkommen
aus Grundvermögen und von Grundvermö-
genserbschaften vorgenommen. Im Vergleich
zu früheren Erhebungsjahren der EVS zeigt
sich eine leichte Abnahme der Konzentration
der Grundvermögensbestände. Dies dürfte in
erster Linie auf den Anstieg des Anteils der
Haushalte mit Grundvermögen unter den
Haushalten mit einer Bezugsperson im Alter
über 65 Jahre zurückzuführen sein. Dieser An-
stieg beruht wiederum vor allem auf Kohor-
teneffekten: Ein wachsender Anteil der älte-
ren Haushalte ist nicht mehr von Vermögens-
verlusten im zweiten Weltkrieg betroffen. 
Laufzeit: Dezember 1999 – Januar 2000
Ansprechpartner: Hermann Buslei 
(Tel.: -155, E-Mail: buslei@zew.de)
Abgeschlossene Projekte
Lohnflexibilisierung aus ökonomischer
und juristischer Sicht (Pilotprojekt)
Zuwendungsgeber: 
Förderkreis Wissenschaft und Praxis am
Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung e.V. (Anschubfinanzierung)
Projektteam:
Prof. Dr. Wolfgang Franz
(Leitung und Gesamtkoordination)
Prof. Dr. Walter A. Oechsler (Leiter),
Universität Mannheim 
Dr. Friedhelm Pfeiffer




Im Rahmen des Forschungsvorhabens
wurden theoretische und empirische Grund-
lagen für ein besseres Verständnis der öko-
nomischen und juristischen Zusammenhän-
ge zwischen dem Arbeitsrechtssystem (ins-
besondere dem Tarifsystem) und dem Grad
der Lohnflexibilität erarbeitet. Die Vielfalt der
tarifvertraglichen Regelungen hat in den
Neunzigerjahren zugenommen. So hat sich
die Zahl der gültigen Tarifverträge erhöht,
und ferner ist eine Tendenz zur überpropor-
tionalen Zunahme von Firmenverträgen bei
neu registrierten Tarifverträgen erkennbar.
Allerdings gab es auch 1997 noch mehr Ver-
bands- als Firmentarifverträge. Auf Firmen-
ebene ist im Vergleich zur Verbandsebene
der Anteil der Vergütungs-Tarifverträge deut-
lich höher als der anderer Tarifvertragsarten.
Das ist ein Hinweis darauf, dass Unterneh-
men im Vergütungsbereich eine größere
Autonomie suchen, während sie sich mit den
Bestimmungen von Manteltarifverträgen
eher zurechtfinden können. 
Seit den Neunzigerjahren wird vielfach ei-
ne stärkere qualifikatorische und regionale
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Spreizung der Arbeitsentgelte auch in Flä-
chentarifverträgen gefordert, um den Abbau
der Arbeitslosigkeit zu unterstützen. In der
Studie wurden für über 20 ausgewählte Tarif-
bereiche in den alten und neuen Bundeslän-
dern das Wachstum von Tariflöhnen und 
-gehältern zwischen 1994 und 1997 unter-
sucht. In beiden Regionen lässt sich ein et-
was stärkeres Wachstum des „Ecklohns“ im
Vergleich zur „untersten“ bzw. „obersten“ Ta-
rifgehaltsgruppe feststellen. Allerdings sind
die Unterschiede nicht groß. Die regionale
Spreizung hat dagegen aufgrund des höhe-
ren Wachstums der Arbeitsentgelte in den
neuen Bundesländern weiter abgenommen. 
Das Forschungsvorhaben wurde in einer
interdisziplinären Arbeitsgruppe bestehend
aus Betriebswirten, Juristen und Volkswirten
bearbeitet, um ökonomisch und juristisch
fundierte und wirtschaftspolitisch verwert-
bare Aussagen zur zukünftigen Gestaltung
des Arbeitsrechtssystems zu erhalten und
weitere Forschungsaktivitäten zu initiieren.
Unter anderem wurde auf der Basis der Stu-
die ein umfangreicheres empirisches For-
schungsvorhaben vorbereitet, in dem die
unterstellten Zusammenhänge und Hypothe-
sen aus ökonomischer und juristischer Sicht
überprüft werden sollen. Dieses Forschungs-
vorhaben wird seit Mai 1999 von der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft unterstützt
(siehe unter laufende Projekte „Flexibilisie-
rung des Arbeitsentgeltes aus ökonomischer
und juristischer Sicht“).
Laufzeit: Oktober 1997 – September 1998
Ansprechpartner: Dr. Friedhelm Pfeiffer 
(Tel.: -150, E-Mail: pfeiffer@zew.de)
Veröffentlichungen: 
Fitzenberger, B. und W. Franz (1998), Fle-
xibilität der qualifikatorischen Lohnstruktur
und Lastverteilung der Arbeitslosigkeit: Eine
ökonometrische Analyse für Westdeutsch-
land, in: Gahlen, B., H. Hesse und H.-J. 
Ramser (Hrsg.), Verteilungsprobleme der
Gegenwart. Diagnose und Therapie, Tübin-
gen, 47-79.
Pfeiffer, F. (1999), Lohnflexibilisierung
aus volkswirtschaftlicher Sicht, ZEW Doku-
mentation Nr. 99-01, Mannheim.
Ausbildung und individueller Erfolg – 
Biographien und Effekte der Ausbildung
Auftraggeber:
European Centre for the Development of
Vocational Training – Europäisches Zentrum




Ziel der Studie war eine vergleichende eu-
ropäische Analyse der Bestimmungsgründe
und Wirkungen von Bildungsinvestitionen
auf der individuellen Ebene, wobei ein
Schwerpunkt auf dem sekundären Bildungs-
bereich liegt. Die Arbeit basiert auf einer Li-
teraturübersicht und ergänzenden Studien
des ZEW. Die Wirkungen von Bildungsinves-
titionen hängen unter anderem von den in-
dividuellen Fähigkeiten, von den bereits vor-
handenen individuellen Qualifikationen,
vom sozialen Hintergrund, von der Qualität
der Bildungseinrichtung, von der Dauer der
Schulpflicht, von der Finanzierung und dem
Qualifikationsniveau der Arbeitskräfte insge-
samt ab. 
Aus ökonomischer Sicht werden Investi-
tionen in Bildung typischerweise durch ihren
Beitrag zur Verbesserung individueller Fähig-
keiten, zur Erhöhung der individuellen Pro-
duktivität sowie gesamtwirtschaftlich zur Er-
höhung des Wohlstandes begründet. Diese
traditionelle humankapitaltheoretische Sicht-
weise ist in den letzten Jahren verstärkt um
informationstheoretische Aspekte ergänzt
bzw. dadurch in Frage gestellt worden. In Fil-
ter- und Sortiermodellen steht nicht der lern-
und produktivitätserhöhende Beitrag von
Bildung im Vordergrund, sondern dessen
Auslesefunktion zur Rekrutierung von Arbeits-
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kräften. Durch Investitionen in Bildung wird
ein Zertifikat oder Diplom erworben, das als
Signal für ansonsten nicht beobachtete, aber
von Arbeitgebern gewünschte Fähigkeiten
(wie z. B. Motivation) dient und insofern die
Chancen auf dem Arbeitsmarkt verbessert.
Produktivitätssteigerungen sind somit nicht
das einzige Ziel von Bildungsinvestitionen.
In der Literatur gibt es zwar einen weitge-
henden Konsens dahingehend, dass beide
Sichtweisen eine gewisse empirische Rele-
vanz haben. Allerdings wird die Frage, wie
hoch der humankapitaltheoretisch begründ-
bare Anteil ist, keineswegs einheitlich be-
antwortet. Gerade dieser Anteil ist es aber,
den die Befürworter einer Ausweitung von
staatlichen Bildungsinvestitionen im Auge
haben, wenn sie mehr Bildung fordern. 
Vor allem in den frühen Lebensjahren ei-
nes Menschen sind Bildungsinvestitionen
geeignet, das Humanvermögen zu entwi-
ckeln. Frühe, quantitativ ausreichende und
qualitativ hochwertige Bildungsinvestitio-
nen scheinen daher humankapitaltheore-
tisch von großer Bedeutung. 
Laufzeit: Oktober 1998 – November 1999
Ansprechpartner: Dr. Friedhelm Pfeiffer 
(Tel.: -150, E-Mail: pfeiffer@zew.de)





Prof. Dr. Wolfgang Franz
Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Dr. Volker Zimmermann
Die Lehrstellensituation in Baden-Würt-
temberg hat sich in den vergangenen Jahren
im Vergleich zur Situation Anfang der Neun-
zigerjahre ungünstig entwickelt. Hatte da-
mals das Lehrstellenangebot die -nachfrage
noch deutlich übertroffen, ist seither das An-
gebot deutlich gesunken. In den letzten Jah-
ren konnten das Angebot und die Nachfrage
zwar im Durchschnitt über alle Berufe noch
ausgeglichen werden, dies war jedoch mit er-
heblichen Anstrengungen seitens der Ver-
bände, Gewerkschaften und Politik verbun-
den. Vor diesem Hintergrund wird in der wirt-
schaftspolitischen Diskussion die zu geringe
bzw. nachlassende Ausbildungsbereitschaft
der Betriebe problematisiert. 
Die empirische Untersuchung ergab,
dass beinahe alle Maßzahlen für den Ar-
beits- und Lehrstellenmarkt in Baden-Würt-
temberg eine günstigere Situation anzeigen
als im übrigen westlichen Bundesgebiet. Da-
für ist unter anderem verantwortlich, dass –
aufgrund einer Vielzahl von Alternativen – in
Baden-Württemberg weniger Jugendliche
Lehrstellen nachfragen als in anderen
Bundesländern. Allerdings gleicht sich die
Situation in Baden-Württemberg zunehmend
der im restlichen Bundesgebiet (West) an.
In einem weiteren Schritt wurden Hypo-
thesen über die Determinanten der Ausbil-
dungsbereitschaft formuliert und sodann mit
Hilfe von Unternehmensbefragungen auf ih-
ren empirischen Gehalt überprüft. Dabei
zeigte sich, dass die Ausbildungsbereit-
schaft im verarbeitenden Gewerbe und im
Dienstleistungssektor vornehmlich von der
Qualifikationsstruktur, von den Beschäfti-
gungserwartungen für Fachkräfte sowie von
der Betriebsgröße abhängen. Auch zeigen
sich Unterschiede zwischen einzelnen Bran-
chen. Auf der Grundlage dieser Ergebnisse
und des Versuches einer Abschätzung der zu
erwartenden zukünftigen Ausbildungsbereit-
schaft der Unternehmen in Baden-Württem-
berg wurden schließlich wirtschaftspoliti-
sche Schlussfolgerungen abgeleitet. 
Laufzeit: Mai 1998 – August 1999
Ansprechpartner: Dr. Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
Veröffentlichung:
Franz, W., V. Steiner und V. Zimmermann,
Die betriebliche Ausbildungsbereitschaft im
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technologischen und demographischen Wan-
del, erscheint als Bd. 46 der ZEW Wirtschafts-
analysen.
Der Arbeitsmarkt für 
Jugendliche in Deutschland
Projektteam:
Prof. Dr. Wolfgang Franz (Leiter)
Dr. Volker Zimmermann
Die Arbeitsmarktforschung hat die Analy-
se des Arbeitsmarktes für Jugendliche zu
Recht verstärkt thematisiert und zwar schon
zu einer Zeit, als die Jugendarbeitslosigkeit
im Vergleich zu anderen Altersgruppen oder
im internationalen Vergleich ein relativ gerin-
ges Problem darstellte. Die Rechtfertigung
für die besondere Bedeutung des Arbeits-
marktes für Jugendliche liegt nicht nur in den
enormen gesamtwirtschaftlichen Kosten,
sondern auch in den höheren individuellen
Belastungen, mit denen ein Jugendlicher, der
sein Erwerbsleben mit Arbeitslosigkeit be-
ginnen muss, konfrontiert ist. Im Mittelpunkt
der Untersuchungen standen – neben einem
empirischen Überblick über die aktuelle Si-
tuation in Westdeutschland – drei Aspekte
des Jugendarbeitsmarktes, nämlich die Dau-
er der Jugendarbeitslosigkeit, die Determi-
nanten des Ausbildungsplatzangebotes von
Betrieben sowie der Übergangsprozess von
der betrieblichen Berufsausbildung in die er-
ste Beschäftigung. Dabei ist das Ausbil-
dungsplatzangebot der Betriebe eine der
wichtigsten Einflussgrößen hinsichtlich der
Höhe der Jugendarbeitslosigkeit.
Als wichtige Bestimmungsfaktoren für die
Situation der Jugendlichen wurden unter an-
derem das persönliche Bildungsniveau, die
gesamtwirtschaftliche Situation, aber auch
ein Einfluss des Elternhauses festgestellt.
Für die Ausbildungsbereitschaft von Betrie-
ben wurden mit Hilfe eines Hürdenmodells
zum Teil unterschiedliche Bestimmungsfak-
toren für die Ausbildungswahrscheinlichkeit
und die Ausbildungsintensität, gemessen an
der Anzahl von Auszubildenden je Beschäf-
tigten, ermittelt. So ist die Ausbildungswahr-
scheinlichkeit für innovative Betriebe höher
als für nicht innovative Betriebe. Die Ausbil-
dungsintensität unterscheidet sich jedoch
nicht wesentlich. Für beide Dimensionen des
Ausbildungsengagements erweist sich die
Höhe der Ausbildungsvergütungen als maß-
geblicher Faktor. 
Laufzeit: April 1997 – Oktober 1999
Ansprechpartner: Prof. Dr. Wolfgang Franz
(Tel.: -100, E-Mail: franz@zew.de)
Veröffentlichungen: 
Franz, W. und V. Zimmermann (1999), Mo-
bilität nach der beruflichen Ausbildung. Eine
empirische Studie für Westdeutschland,
Jahrbücher für Nationalökonomie und Statis-
tik 219 (1+2).
Franz, W. und V. Zimmermann (1998), Zur
Dynamik der Arbeitslosigkeit in Deutschland,
in: Galler, H. P. und G. Wagner (Hrsg.), Empi-
rische Forschung und wirtschaftspolitische
Beratung, Frankfurt/M.
Berufliche Weiterbildung, Einkommen 
und selbstständige Erwerbstätigkeit
Zuwendungsgeber: 
Förderkreis Wissenschaft und Praxis
am Zentrum für Europäische 
Wirtschaftsforschung e.V.
Projektteam:
Dr. Friedhelm Pfeiffer (Leiter)
Frank Reize
Die Rentabilität von Aus- und Weiterbil-
dungsaktivitäten unterscheidet sich in indi-
vidueller, betrieblicher und gesamtwirt-
schaftlicher Hinsicht. Diese Unterschiede
helfen, einen Teil der beobachteten Hetero-
genität von individueller, beruflicher und be-
trieblicher Weiterbildung zu erklären. Aus der
Möglichkeit von externen Effekten bei der
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Vermittlung von Allgemeinwissen (Schlüssel-
qualifikationen) kann eine aus gesamtwirt-
schaftlicher Sicht langfristig zu geringe be-
triebliche und individuelle Investitionsakti-
vität in Weiterbildung resultieren. In diesem
Zusammenhang sind aktuelle Bestrebungen
in der Politik zu bewerten, die auf eine stär-
kere Regulierung der beruflichen Weiterbil-
dung abzielen. 
Zur Beurteilung der Notwendigkeit solcher
Maßnahmen wurde in dem Projekt das
Weiterbildungsverhalten von Arbeitnehmern
und Selbstständigen verglichen. Die Analy-
sen zeigen, dass sich Selbstständige weniger
weiterbilden als Arbeitnehmer, aber ihre
Weiterbildungsaktivitäten gleichmäßiger
über das Erwerbsleben verteilen. Arbeitneh-
mer haben mit 15,7 % eine um 3,9 Prozent-
punkte höhere Weiterbildungsquote als
Selbstständige. Für Arbeitnehmer liegen die
höchsten Weiterbildungsquoten mit 36,1 %
bei einer Berufserfahrung von 10 bis unter 15
Jahren und bei Selbstständigen mit 36,7 %
bei 15 bis unter 20 Jahren. Ferner haben Ar-
beitnehmer die höchste Weiterbildungsquote
mit 35,1 % bei einer Berufszugehörigkeit von
30 oder mehr Jahren. Bei Selbstständigen
liegt die höchste Weiterbildungsquote mit
35,2 % am Anfang der selbststständigen Er-
werbstätigkeit. Die Einkommenseffekte von
Weiterbildung sind bei Arbeitnehmern um bis
zu 30 % höher als bei Selbstständigen. Dies
weist auf die empirische Bedeutung von inter-
nen Aufstiegsprozessen im Falle der Arbeit-
nehmer hin. Eine Intensivierung und stärkere
Regulierung der beruflichen Weiterbildung
wird daher nicht zwangsläufig zu einer Ver-
besserung der beruflichen Situation von Er-
werbstätigen führen. 
Laufzeit: Juli 1996 – Dezember 1998
Ansprechpartner: Dr. Friedhelm Pfeiffer 
(Tel.: -150, E-Mail: pfeiffer@zew.de)
Veröffentlichungen: 
Pfeiffer, F. (1998), Eine vergleichende
Analyse der Bedeutung von Ausbildung, Fort-
bildung und nicht formalem Lernen im Ar-
beitsleben, in: Pfeiffer, F. und W. Pohlmeier
(Hrsg.), Qualifikation, Weiterbildung und Ar-
beitsmarkterfolg, ZEW Wirtschaftsanalysen,
Bd. 31, Baden-Baden.
Pfeiffer, F. und F. Reize (1999), Berufliche
Weiterbildung und Existenzgründung, ZEW
Discussion Paper No. 99-12, Mannheim.
Pfeiffer, F. und F. Reize (1999), Berufliche
Weiterbildung und Existenzgründung, in:
Merz, J. (Hrsg.), Existenzgründung – Tips,
Training, Studien und Praxis für Unterneh-
men und freie Berufe, Baden-Baden.
Pfeiffer, F. und F. Reize (1999), Berufliche
Weiterbildung, Verdienst und selbstständige
Erwerbstätigkeit, in: von Weizsäcker, R.
(Hrsg.), Bildung und Beschäftigung, Berlin. 
Benchmarking von mitarbeiterbezogenen
Fähigkeiten und Fertigkeiten („human




Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Dr. Thomas Zwick
Die Zielsetzung des Projekts ist vor allem
industriepolitisch motiviert. Im Einzelnen
ging es um folgende Fragestellungen: 
 Ermittlung der relevanten mitarbeiterbe-
zogenen Fähigkeiten und Fertigkeiten
(„skills“) aus der Sicht der Industrie, ins-
besondere Identifizierung von „skill“-
Engpässen in der Industrie,
 Kennzeichnung des „skill“-Bedarfs in Ab-
hängigkeit vom technologischen und or-
ganisatorischen Wandel, insbesondere
der Einführung von Informations- und
Kommunikations-Technologien,
 Darstellung von „illustrativen Fallbeispie-
len“ zur flexiblen Anpassung des Ange-
bots an mitarbeiterbezogenen „skills“ an
die sich rasch verändernden Bedürfnisse
der Industrie,
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 Erarbeitung von Empfehlungen für die EU-
Kommission und die Mitgliedstaaten. 
Anhand eines vorgegebenen Fragebo-
gens wurden Potenzial und Engpässe von
mitarbeiterbezogenen „skills“ in zehn reprä-
sentativ ausgesuchten deutschen Unterneh-
men ermittelt. 
Laufzeit: März 1998 – August 1998
Ansprechpartner: Dr. Thomas Zwick
(Tel.: -283, E-Mail: zwick@zew.de)
Ingenieure und Facharbeiter im
Maschinen- und Anlagenbau und in 
sonstigen Branchen
Auftraggeber:
Verband Deutscher Maschinen- und 
Anlagenbau e.V.
Projektteam:
Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Elke Wolf
Der Maschinen- und Anlagenbau wird
sich in Zukunft möglicherweise Problemen
bei der Nachwuchsgewinnung gegenüberse-
hen. Der quantitative Mangel an hochqualifi-
zierten Fachkräften im Maschinen- und Anla-
genbau leitet sich aus den zurückgehenden
Studentenzahlen in ingenieurwissenschaft-
lichen Fächern ab. Der qualitative Engpass
bei der Nachwuchsgewinnung resultiert aus
den sich wandelnden und wachsenden An-
forderungen an die Mitarbeiter im Maschi-
nen- und Anlagenbau. Die zunehmende Glo-
balisierung der Märkte, Internationalisierung
der Unternehmen und wachsende Bedeu-
tung des Dienstleistungsanteils auch inner-
halb dieser Branche erfordern ein hohes
Qualifikationsniveau der Mitarbeiter.
Das Nachwuchsproblem kann nur gelöst
werden, wenn das Arbeitsangebot an die An-
forderungen der Arbeitsnachfrage angepasst
wird. Dies setzt voraus, dass den angehen-
den Mitarbeitern das Anforderungsprofil be-
kannt ist, sodass sie sich während ihrer Aus-
bildung zielgerichtet darauf vorbereiten kön-
nen. Daher wurden im Rahmen dieser Studie
das Tätigkeitsprofil der Facharbeiter mit typi-
schen Berufen des Maschinen- und Anlagen-
baus und der Ingenieure sowie deren sozio-
demographische Struktur auf Basis der
Mikrozensen 1991, 1993 und 1995 detail-
liert dargestellt. Diese Analyse des Tätig-
keitsspektrums kann darüber hinaus als
Orientierungshilfe bei der zukünftigen Aus-
gestaltung der Ausbildungssysteme dienen.
Abschließend wurde untersucht, in welchen
Branchen die Ingenieure und Facharbeiter
mit Berufen des Maschinen- und Anlagen-
baus arbeiten.
Laufzeit: Mai 1998 – September 1998
Ansprechpartnerin: Elke Wolf
(Tel.: -294, E-Mail: wolf@zew.de)
Veröffentlichung:
Wolf, E. (1999), Ingenieure und Fachar-
beiter im Maschinen- und Anlagenbau und
sonstigen Branchen. Analyse der soziodemo-
graphischen Struktur und der Tätigkeitsfel-
der, ZEW Dokumentation Nr. 99-05, Mann-
heim.
Arbeitslosigkeit und selbstständige 
Erwerbstätigkeit. Analysen der 
ZEW-Gründerdatei und Vergleich mit
der IAB-Erhebung §55a AFG 
(IAB-Projekt 10-481A)
Auftraggeber:
Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB), Nürnberg
Projektteam:
Dr. Friedhelm Pfeiffer (Leiter)
Frank Reize
In den Jahren 1991 bis 1998 förderte die
Bundesanstalt im Rahmen des Überbrü-
ckungsgeldes fast 450.000 Arbeitslose als
Teil der aktiven Arbeitsmarktpolitik. Ziel die-
ser Politik ist es, die Arbeitslosigkeit durch
die Förderung der Selbstständigkeit zu ver-
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ringern. Bestandteil des Projektes war eine
statistische Korrelationsanalyse des Zu-
sammenhangs zwischen Arbeitslosigkeit
und Unternehmensgründungen, die Ziehung
und ökonometrische Auswertung einer Ver-
gleichsstichprobe zu der §55a-Erhebung des
IAB sowie eine Analyse des Wunsches nach
einer selbstständigen Erwerbstätigkeit von
Arbeitslosen mit den Daten des Mikrozensus
1991, 1993 und 1995. 
Ergebnis der Korrelationsanalyse ist, dass
eine einprozentige Zunahme der regionalen
Arbeitslosigkeit zu einer Zunahme der Grün-
dungen um 5,7 % bis 13 % führt. Arbeitslo-
sigkeit führt zu überdurchschnittlich vielen
Gründungen im Handel, Reparatur- und Gast-
gewerbe sowie im Kleinstgewerbebereich. 
Die Analyse der individuellen Wirkungen
des Programms basiert auf einem Vergleich
der Existenzgründungen von Arbeitslosen mit
Existenzgründungen von sonstigen Perso-
nen. Da der Zugang zur Förderung vermutlich
nicht zufällig erfolgt, wurden, um den Einfluss
der Förderung auf die Unternehmensentwick-
lung zu bestimmen, ökonometrische Modelle
geschätzt, die die Unternehmensentwicklung
und die Auswahl zur Förderung simultan be-
stimmen. Die Schätzergebnisse deuten auf
unbeobachtete Selektionseffekte hin. In Be-
zug auf das Beschäftigungswachstum konn-
ten nach Kontrolle der unbeobachteten Se-
lektionseffekte keine Unterschiede zu den
sonstigen Existenzgründungen festgestellt
werden. Die Überlebenswahrscheinlichkeit
der aus Arbeitslosigkeit gegründeten Unter-
nehmen in den neuen Bundesländern lag
allerdings um 6 % niedriger als bei den son-
stigen Existenzgründungen.
Zwischen 1991 und 1995, so die Analyse
des Mikrozensus, ist die Zahl der Personen,
die eine Tätigkeit als Selbstständiger such-
ten, zunächst gefallen und dann wieder ge-
stiegen. Im Jahre 1995 suchten in Deutsch-
land mehr als 5,3 Millionen Personen eine
neue Tätigkeit, davon 177.000 oder fast 3%
eine selbstständige. Arbeitslose haben so-
mit einen zunehmenden Anteil an der Zahl
der Arbeitsuchenden, die selbstständig wer-
den wollen. 
Laufzeit: Dezember 1997 – September 1998
Ansprechpartner: Dr. Friedhelm Pfeiffer 
(Tel: -150, E-Mail: pfeiffer@zew.de)
Veröffentlichungen: 
Pfeiffer, F. (1999), Existenzgründungen
und Arbeitsplätze – schaffen oder verdrän-
gen? in: Evangelische Akademie (Hrsg.), Ar-
beit, Arbeit, Arbeit, Bad Boll.
Pfeiffer, F. (1999), Existenzgründerpoten-
ziale unter Arbeitsuchenden. Empirische Evi-
denz mit den Daten des Mikrozensus, MittAB
32 (3), 1-25.
Pfeiffer, F. und F. Reize (1999), Arbeitslo-
sigkeit, Selbstständigkeit und Existenzgrün-
dungen, in: Seminar für Handwerkswesen an
der Universität Göttingen (Hrsg.), Aktuelle Ent-
wicklungen auf dem Arbeitsmarkt und Auswir-
kungen auf das Handwerk, Duderstadt.
Pfeiffer, F. and F. Reize (1998), Business
Start-Ups by the Unemployed – an Econome-
tric Analysis Based on Firm Data, ZEW Dis-










Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Angesichts der hohen Arbeitslosigkeit
und sich verschlechternden Beschäftigungs-
chancen Geringqualifizierter wird über eine
Erweiterung bestehender Lohnsubventionen
an Arbeitgeber ebenso intensiv diskutiert
wie über lohnbezogene Transfers an Arbeit-
nehmer. Letztere sollen nach verschiedenen
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Vorschlägen den Anreiz von arbeitslosen So-
zialhilfeempfängern bzw. Arbeitslosenhil-
feempfängern erhöhen, eine Beschäftigung
aufzunehmen. Die Beschäftigungseffekte
dieser Maßnahmen sind jedoch umstritten.
Für eine Beurteilung der Beschäftigungsef-
fekte sind empirische Untersuchungen erfor-
derlich. Diese liegen aber insbesondere für
Deutschland kaum vor. Im Gutachten wurden
die Beschäftigungseffekte ausgewählter For-
men von Lohnsubventionen im Niedriglohn-
bereich empirisch untersucht und damit der
Versuch unternommen, einen Beitrag zur
Schließung dieser Lücke zu leisten. 
Zur Abschätzung der Beschäftigungsef-
fekte von Lohnsubventionen im Niedriglohn-
bereich wurden im Projekt ökonometrische
Schätzungen der Reaktion der Arbeitsnach-
frage und des Arbeitsangebots auf veränder-
te Bruttolöhne durchgeführt (Lohnelastizitä-
ten der Arbeitsnachfrage und des Arbeitsan-
gebots). Dazu wurde ein Arbeitsangebotsmo-
dell spezifiziert, das auf der gemeinsamen
Entscheidung im Haushaltszusammenhang
basiert und das deutsche Einkommensteuer-
und Transfersystem detailliert abbildet. Eine
zentrale Komponente des Modells stellt das
hypothetische Nettohaushaltseinkommen
bei alternativ gewählten Stundenkategorien
des Haushalts dar. Dieses wurde auf der Ba-
sis eines im Projekt entwickelten Steuer-
Transfer-Simulationsmodells berechnet. Das
Modell basiert auf den Daten des Soziökono-
mischen Panels für die Jahre 1993-1996. Die
Simulation erfolgte für das Jahr 1995.
Die untersuchte Form der Lohnsubven-
tion an Arbeitgeber beinhaltet eine unbefris-
tete, degressiv gestaffelte Stundenlohnsub-
vention an Unternehmen für Arbeitnehmer
im Niedriglohnbereich. Die Abschätzung der
Beschäftigungseffekte erfolgte in einem Par-
tialmodell des Arbeitsmarkts. Eine obere Re-
ferenzgröße wurde unter der Annahme eines
vollständig elastischen Arbeitsangebots her-
geleitet. In diesem Fall ergibt sich eine Erhö-
hung der Zahl der Beschäftigten um etwa
280.000 Personen. Werden dagegen die em-
pirisch ermittelten Arbeitsangebotselasti-
zitäten im Partialmodell des Arbeitsmarkts
zugrunde gelegt, ergibt sich lediglich eine Er-
höhung der Beschäftigung um etwa 55.000
Personen und ein deutlicher Anstieg der
Bruttolöhne im Niedriglohnbereich. Die An-
gebotselastizitäten wurden in einem Wahl-
modell geschätzt, das mögliche Restriktio-
nen der Arbeitsanbieter nicht berücksichtigt.
Zur näherungsweisen Berücksichtigung der-
artiger Restriktionen wurden die Elastizitä-
ten auf hohe, aber noch als realistisch anzu-
sehende Werte gesetzt. In diesem Fall ergibt
sich eine Zunahme der Beschäftigung um et-
wa 100.000 Personen. Allerdings würde die-
se Reformalternative erhebliche Kosten ver-
ursachen, die nicht annähernd durch zu er-
wartende Mehreinnahmen des Staates auf-
grund der höheren Beschäftigung und ge-
stiegenen Löhne kompensiert werden. Die
Nettokosten betragen nach einer groben
Schätzung etwa sieben Milliarden Mark. 
Die untersuchten Reformoptionen in der
Sozialhilfe sehen im Vergleich zum gelten-
den Recht eine Senkung der Transferent-
zugsrate für Erwerbseinkommen vor. Bei der
Arbeitslosenhilfe wurde eine Reformalterna-
tive betrachtet, die einen höheren maxima-
len Hinzuverdienst vorsieht und die Begren-
zung der wöchentlichen Arbeitszeit für län-
gerfristig arbeitslose Personen aufhebt. Die
Umsetzung dieser Reformoptionen im Rah-
men der bestehenden institutionellen Rege-
lungen erscheint unproblematisch. Weiter-
hin sind die fiskalischen Kosten im Vergleich
zur oben beschriebenen Lohnsubventionie-
rung an Unternehmen wegen der Beschrän-
kung auf eine enger eingegrenzte Personen-
gruppe als eher gering einzuschätzen. Die Ar-
beitsangebotseffekte dieser Alternativen
wurden auf der Basis der Schätzergebnisse
für das Arbeitsangebotsmodell und des
Steuer-Transfer-Simulationsmodells ermit-
telt. Nach den Ergebnissen der Simulationen
sind von den im Projekt untersuchten Re-
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formalternativen keine nennenswerten Be-
schäftigungseffekte zu erwarten. Dies resul-
tiert zum Teil aus der relativ schwachen Re-
aktion des individuellen Arbeitsangebots,
zum Teil aus kompensierenden Arbeitsange-
botseffekten in Paarhaushalten. Außerdem
führt nur ein Teil des zusätzlichen Arbeitsan-
gebots zu einer Erhöhung der Zahl der Be-
schäftigten, da zum einen die Erhöhung der
Beschäftigung über die Anpassung der Ar-
beitsstunden erfolgt, zum anderen die Ar-
beitsnachfrage nur schwach reagiert.
Laufzeit: April 1998 – Dezember 1998
Ansprechpartner: Dr. Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
Veröffentlichung:
Buslei, H. und V. Steiner (1999), Beschäf-
tigungseffekte von Lohnsubventionen im
Niedriglohnbereich, ZEW Wirtschaftsanaly-
sen, Bd. 42, Baden-Baden.
Tarifpolitik und Beschäftigung 






Diese Studie untersuchte die Auswirkun-
gen der Tarifrunde 1999 und der damit ver-
bundenen Reallohnentwicklung auf die zu-
künftige Beschäftigungsentwicklung in der
westdeutschen chemischen und Kunststoff
verarbeitenden Industrie. Besonderes Inter-
esse gilt der Frage, inwieweit relative Lohn-
zurückhaltung zur Beschäftigungsstabilisie-
rung beitragen kann. 
Auf Basis von Zeitreihen für den Zeitraum
1960 bis 1998 wurde ein dynamisches Mo-
dell der Arbeitsnachfrage geschätzt und auf
Stabilität getestet. Die Ergebnisse für die
westdeutsche chemische Industrie lassen
sich wie folgt zusammenfassen: Eine mode-
rate Tarifpolitik kann einen signifikanten Bei-
trag zur Beschäftigungsstabilisierung in der
westdeutschen chemischen Industrie lie-
fern. Jedoch wird auch eine moderate Tarif-
politik bei geringem Wachstum der Nettopro-
duktion den Beschäftigungsabbau in der
chemischen Industrie nicht stoppen, son-
dern nur leicht abfedern können. Dagegen
wird eine expansive Tarifpolitik das Beschäf-
tigungsproblem in der chemischen Industrie
weiter verschärfen. Eine moderate Lohnpoli-
tik (reale Zunahme von 2 %) kann im Ver-
gleich zu einer expansiven Lohnpolitik (Zu-
nahme von 4 %) den Beschäftigungsrück-
gang im kommenden Jahr um mehrere Tau-
send Stellen abmildern.
Laufzeit: Februar 1999 – März 1999
Ansprechpartner: Martin Falk
(Tel.: - 153, E-Mail: falk@zew.de)
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Die Wachstumsraten der OECD-Länder
entwickelten sich in den letzten zehn Jahren
auseinander und lagen in aller Regel deutlich
unter denen der beiden Vorgängerdekaden.
Während einige Länder, wie Irland, Dänemark
oder die USA, von der Zunahme der weltwirt-
schaftlichen Arbeitsteilung profitieren konn-
ten, verloren andere Volkswirtschaften deut-
lich an Boden. So nahm Deutschland im
Durchschnitt der Neunzigerjahre unter allen
OECD-Ländern hinsichtlich des Wirtschafts-
wachstums den drittletzten Platz ein. Die ge-
ringe Wachstumsdynamik lenkt den Blick auf
das deutsche Innovationssystem und dessen
institutionelle Rahmenbedingungen. Es be-
steht Anlass zur Vermutung, dass das Innova-
tionssystem und der institutionelle Rahmen
den Herausforderungen, die mit der zuneh-
menden Internationalisierung von Produk-
tions-, Investitions- und Innovationstätigkei-
ten der Unternehmen verbunden sind, nicht
mehr hinreichend gerecht werden. Die mittel-
und langfristigen Auswirkungen dieser Ent-
wicklung und die sich daraus ergebenden An-
passungserfordernisse sowohl auf Seiten der
Unternehmen als auch auf Seiten der wirt-
schaftspolitischen Entscheidungsträger ver-
langen eine andauernde, intensive wissenschaft-
liche Beobachtung, Analyse und Bewertung.
Der notwendige Anpassungsbedarf und
die Anpassungsreaktion der Unternehmen
zeigen sich mit besonderer Deutlichkeit bei
Betrachtungen unterhalb der gesamtwirt-
schaftlichen Ebene. Der Schwerpunkt der
vom Forschungsbereich durchgeführten Ana-
lysen liegt daher häufig auf der Mikroebene.
Analysiert werden das Verhalten der Unter-
nehmen, die dafür relevanten Rahmenbedin-
gungen und die Veränderungen von Märkten
und Regionen. Im Zuge der Internationalisie-
rung der Wirtschaft und der fortschreitenden
europäischen Einigung werden sich voraus-
sichtlich unterschiedliche Muster der Markt-
dynamik einstellen. Unterschiedliche regio-
nale Muster der ökonomischen Aktivitäten
müssen daher ebenso im Blickfeld behalten
werden wie Veränderungen und Anpassungs-
notwendigkeiten auf der Branchen- und der
Unternehmensebene. Basierend auf den
Analysen zeigt der Forschungsbereich strate-
gische Handlungsoptionen für wirtschafts-,
technologie- und innovationspolitische Ent-
scheidungsträger auf europäischer, national-
staatlicher und regionaler Ebene auf. Die Ar-
beiten des Forschungsbereichs richten sich
aber auch an Unternehmen und unterstützen
die Entscheidungsfindung bei Anpassungs-
prozessen an das sich rapide verändernde
ökonomische Umfeld. 
Die Forschungsarbeiten widmen sich drei
Forschungsschwerpunkten:
 Im Forschungsschwerpunkt Innovations-
forschung und Innovationspolitik steht
die Analyse der Innovationsprozesse auf
der Unternehmensebene im Vorder-
grund. Untersucht werden auf einzelwirt-
schaftlicher Ebene die Faktoren, die das
Innovationsverhalten von Unternehmen
bestimmen. Basierend auf diesen mikro-
ökonomisch fundierten Überlegungen
werden das Zusammenwirken der Mikro-
einheiten und der das ökonomische Ver-
halten der Akteure prägende institutio-
nelle Rahmen untersucht, um ein vertief-
tes Verständnis nationaler und regionaler
Innovationssysteme zu erlangen. Dies
schafft die Basis für die Ableitung von
wirtschafts- und innovationspolitischen
Handlungsoptionen. Darüber hinaus wer-
den Veränderungsprozesse von Innova-
tionssystemen im Zuge der Globalisie-
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 Der Forschungsschwerpunkt Unterneh-
mensdynamik umfasst Arbeiten zu den
Determinanten von Unternehmensgrün-
dungen und -schließungen sowie des ex-
ternen und internen Wachstums von
Unternehmen. Neben den ökonomischen
Rahmenbedingungen werden auch Fra-
gen des internen Wandels und der Strate-
giewahl in der Unternehmensentwicklung
behandelt. Darüber hinaus zielen die Ar-
beiten dieses Schwerpunkts auf ein ver-
tieftes Verständnis der Konsequenzen der
Unternehmensdynamik auf der Marktebe-
ne ab. Da die nationalen Grenzen inner-
halb Europas zunehmend ihre Funktion
und Bedeutung für die Tätigkeit der Unter-
nehmen verlieren, sind in diesen Schwer-
punkt auch die Untersuchungen zum Ein-
fluss regionaler und lokaler Faktoren auf
die Unternehmensentwicklung integriert.
 Der dritte Forschungsschwerpunkt Unter-
nehmensstrategien widmet sich der Ent-
wicklung von Methoden zur Unterstüt-
zung der strategischen Entscheidungsfin-
dung von Unternehmen im Rahmen von
Produkt-, Prozess- und organisatorischen
Innovationen. Entwickelt werden quanti-
tative Modelle zur Prognose der Entwick-
lung von Absatz- und Beschaffungsmärk-




Die Innovationsforschung bildete im
Berichtszeitraum – ebenso wie in den Vorjah-
ren – das Rückgrat der Forschungsarbeiten.
Im Zentrum standen die Auswertungen der
sechsten und siebten Welle der Innovations-
erhebungen im verarbeitenden Gewerbe und
der dritten und vierten Erhebungsrunde im
Dienstleistungssektor. Diese Erhebungen
werden im Auftrag des Bundesministeriums
für Bildung und Forschung durchgeführt. Das
System der Berichterstattung für das Bundes-
forschungsministerium und die Öffentlichkeit
wurde neu konzipiert. Die jeweils im ersten
Quartal eines Jahres vorzulegenden Kurzbe-
richte konzentrierten sich auf die Erarbeitung
und Interpretation ausgewählter Schlüssel-
größen zum Innovationsverhalten der Unter-
nehmen. Diese Berichte werden ergänzt
durch die Schwerpunktberichte, die intensiv
auf wechselnde aktuelle Fragestellungen zum
Innovationsverhalten der Wirtschaft einge-
hen. Die Arbeiten konzentrierten sich auf die
Untersuchung von Innovationsprozessen und
die Charakterisierung typischer Innovations-
muster auf der Unternehmensebene. Dabei
wurde der Innovationsprozess nicht als iso-
liertes Teilstück des Unternehmens gesehen,
sondern als integraler Bestandteil der Unter-
nehmensstrategie. Um die Diffusion der For-
schungsergebnisse in der Wissenschaft und
bei innovationspolitischen Entscheidungs-
trägern zu unterstützen, wurde die Berichter-
stattung aus den Vorjahren aufbereitet und in
der Schriftenreihe ZEW Wirtschaftsanalysen
publiziert. Analyseschwerpunkte waren da-
bei der Zusammenhang von Export- und In-
novationsaktivitäten im Dienstleistungssek-
tor, das Zusammenwirken der Innovations-
prozesse innerhalb des Unternehmenssek-
tors und das Verhältnis von Industriefor-
schung und der öffentlichen FuE-Infrastruk-
tur. Wie in den Vorjahren wurden für die Teil-
nehmer der Innovationsumfragen branchen-
spezifische Auswertungen und Analysen auf
der Basis der Innovationsdaten erstellt.
Die Innovationsprozesse innerhalb der
Unternehmen bilden eine vielschichtige
Struktur von Aktivitäten. Die isolierte Beob-
achtung einzelner Unternehmen würde die
systemischen Komponenten von Innovatio-
nen vernachlässigen. Innovationsaktivitäten
von Unternehmen sind eingebettet in ein
komplexes Zusammenspiel von Güter-, Kapi-
tal- und Arbeitsmärkten und abhängig von
den jeweils geltenden formellen und infor-
mellen „Spielregeln“. Das Zusammenwirken
dieser Faktoren und die Rolle der öffentlichen
FuE-Infrastruktur im Strukturwandel wurden
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in verschiedenen Untersuchungen herausge-
arbeitet. Abgeschlossen wurde jüngst eine
Untersuchung der Wissensströme zwischen
Industrie- und Dienstleistungssektoren und
deren Bedeutung im Entwicklungsprozess
der neuen Bundesländer. 
Ein zweites wesentliches Arbeitsfeld in
diesem Forschungsschwerpunkt war die Be-
richterstattung zur technologischen Leis-
tungsfähigkeit Deutschlands. Der Forschungs-
bereich ist dabei sowohl an der Erstellung des
regelmäßigen Indikatorenpakets als auch an
einzelnen Schwerpunktstudien (z. B. zum Wis-
sens- und Technologietransfer in Deutsch-
land) beteiligt. In den Jahren 1998 und 1999
hatte der Forschungsbereich zudem die Ge-
samtkoordination, die Erarbeitung der Kon-
zeption und die Abfassung des zusammen-
fassenden Endberichts für das Forschungs-
ministerium übernommen. Neben dem ZEW
sind an dieser Berichterstattung auch das
Niedersächsische Institut für Wirtschaftsfor-
schung (NIW), das Fraunhofer-Institut für Sys-
tem- und Innovationsforschung (FhG-ISI),
Karlsruhe, das Deutsche Institut für Wirt-
schaftsforschung (DIW) in Berlin und die Wis-
senschaftsstatistik im Stifterverband für die
deutsche Wirtschaft beteiligt. Dieser Instituts-
verbund wird fallweise ergänzt durch eine Rei-
he von Experten aus anderen ökonomischen
Forschungsinstitutionen in Deutschland (z. B.
WZB Berlin, IfW Kiel, ifo München). In den letz-
ten beiden Jahren wurden neben der analyti-
schen Arbeit zur Lage und zu den Perspekti-
ven der technologischen Wettbewerbsfähig-
keit auch verstärkt Implikationen für die Inno-
vationspolitik abgeleitet. Das Berichtssystem
wurde zudem in Richtung auf eine die aktuel-
le Innovationspolitik begleitende kritische
Kommentierung fortentwickelt. Im Januar
1999 und Januar 2000 wurde der jeweils ak-
tuelle „Zusammenfassende Endbericht zur
technologischen Leistungsfähigkeit“ im Rah-
men von Ministerpressekonferenzen der Öf-
fentlichkeit vorgestellt. Dieser Endbericht er-
fuhr – nicht zuletzt durch die im Januar 2000
anberaumte Parlamentsdebatte zum Bericht –
eine breite Aufmerksamkeit in innovationspo-
litisch orientierten Fachkreisen wie auch der
einschlägig interessierten Öffentlichkeit und
trug maßgeblich zu einer Stimulierung der Dis-
kussion um die Weichenstellungen zur Inno-
vationspolitik bei. Ebenso wie die Berichte zur
Innovationserhebung sind die Berichte zur
technologischen Leistungsfähigkeit im Inter-
net verfügbar (www.zew.de/tl99). 
Neu in Angriff genommen wurden grund-
finanzierte Projekte zur Entwicklung und zum
Einfluss ausgewählter Spezifika des deut-
schen Innovationssystems auf unternehme-
rische Innovationsaktivitäten. Zu erwähnen
sind hier ein Projekt über unternehmerische
Strategien im Rahmen von Patentrechtsver-
letzungsprozessen, das an der Schnittstelle
von Industrieökonomik und der ökonomi-
schen Analyse des Rechts angesiedelt ist,
und ein Projekt zum Einfluss der direkten
FuE-Projektförderung des Bundes auf das
Innovationsverhalten von Unternehmen. 
Im Rahmen dreier europäischer For-
schungsverbünde beteiligt sich der For-
schungsbereich an EU-geförderten Projekten,
deren gemeinsamer Kern die Bewertung des
aktuellen Standes und der Perspektiven der
Innovationspolitik auf europäischer Ebene ist
(vgl. z. B. die Projekte „Guidelines for Future
Innovation Policy of the EU“, „Trend Chart on
Innovation in Europe“). Angelaufen sind dar-
über hinaus auch die Arbeiten für die euro-
päischen Innovationserhebungen, die für das
Jahr 2001 vorgesehen sind. Die laufende Dis-
kussion zu diesem Thema wurde dabei durch
eine Reihe von Vorträgen von Mitgliedern des
Forschungsbereichs bei Expertentreffen der
OECD und der EU mitgestaltet.
Die Betrachtung von Internationalisie-
rungsstrategien bei den FuE-Aktivitäten ergänzt
die genannten Aspekte. Die Untersuchung zur
Internationalisierung der Innovationstätigkeit
in ausgewählten Hochtechnologiebranchen
wie der Biotechnik, der Mikroelektronik und
der Telekommunikationstechnik wurde zur
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Publikation aufbereitet. Der Band ist zwi-
schenzeitlich im Physica-Verlag erschienen.
Fortgesetzt werden diese Forschungsarbei-
ten durch ein breit angelegtes Projekt zu den
Determinanten der Internationalisierung von
FuE-Aktivitäten (empirischer Test der konkur-
rierenden Erklärungsansätze wie der Markt-
erschließungshypothese, der Technology-Sourc-
ing-These und der By-Product-Hypothese). 
In den Berichten zur Innovationstätigkeit
im Dienstleistungssektor wurde wiederholt
die zentrale Bedeutung der Informations-
technik für den strukturellen Wandel in die-
sem Sektor hervorgehoben. Ein von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)
gefördertes Projekt, das die Implikationen
der Diffusion der Informationstechnik für die
Preis- und Produktivitätsentwicklung unter-
sucht, kann als Vertiefung dieser Analysen
angesehen werden. Aufgezeigt wird im Rah-
men dieses Projekts nicht nur der Einfluss
der Informationstechnik auf einzelwirtschaft-
licher Ebene, sondern es werden auch die
aus der rapiden Entwicklung der Informa-
tionstechnik resultierenden Probleme bei
der Bildung von Preisindizes auf der gesamt-
wirtschaftlichen Ebene dargelegt, wie sie 
z. B. im Boskin-Report für die Wirtschaft der
USA aufgezeigt wurden und zu einschnei-
denden Veränderungen in der US-amerikani-
schen Preisstatistik führten. 
Forschungsschwerpunkt
„Unternehmensdynamik“
Die Arbeiten dieses Schwerpunktes um-
fassen Untersuchungen über die Determi-
nanten von Unternehmensgründungen, über
die Entwicklungspfade der Unternehmen
und über die Auswirkungen der Unterneh-
mensdynamik auf regionaler, sektoraler und
gesamtwirtschaftlicher Ebene. Wichtige exo-
gene Faktoren, die die Unternehmensgrün-
dung und -entwicklung beeinflussen, sind
das Gründerpotenzial, regionale Standortbe-
dingungen, Finanzierungsbedingungen, kon-
junkturelle und politische Rahmenbedingun-
gen. Ziel der Arbeiten dieses Forschungs-
schwerpunktes ist es, Erkenntnisse über den
Einfluss und die Bedeutung solcher Faktoren
auf die einzelnen Unternehmensphasen zu
gewinnen. 
Mit der Errichtung des Neuen Marktes an
der Frankfurter Börse und der rasant steigen-
den Anzahl von Börseneinführungen an die-
sem Markt ist die Wagniskapitalfinanzierung
von jungen Hightech-Unternehmen heute zu
einer wichtigen Finanzierungsoption für diese
Unternehmen geworden. Der Forschungsbe-
reich widmete sich dieser Entwicklung im Rah-
men mehrerer Studien zum Verhältnis von Be-
teiligungskapitalfinanzierung und Gründungs-
aktivitäten. Abgeschlossen wurde zu Beginn
des Jahres 1999 ein Kooperationsprojekt mit
dem Fraunhofer-Institut für System- und Inno-
vationsforschung zur Entwicklung und zu den
Perspektiven des deutschen Wagniskapital-
marktes und der daraus abzuleitenden Konse-
quenzen für die Innovations- und Wirtschafts-
politik. Diese Studie zeigt auf, dass Verände-
rungen der institutionellen Rahmenbedingun-
gen, insbesondere die Einführung des Neuen
Marktes und die Abschaffung der Vermögens-
steuer, wesentlichen Anteil am rasanten Auf-
stieg des deutschen Beteiligungskapitalmark-
tes hatten. Einschlägige Fördermaßnahmen
der Bundesregierung trugen darüber hinaus
dazu bei, dass vor allem junge Hightech-Unter-
nehmen von diesem Aufschwung profitieren
konnten. Diese Forschungslinie wurde fort-
gesetzt durch ein Projekt für die Landeskre-
ditbank Baden-Württemberg Förderbank
(L-Bank), in dem Handlungsalternativen für
das öffentliche Kreditinstitut im Risikokapital-
markt erarbeitet wurden. 
Breiten Raum nahm die Verbesserung der
Gründungsdatenbanken des ZEW ein. Einige
in der jüngeren Zeit aufgedeckte Einschrän-
kungen des Analysepotenzials dieser Daten-
banken konnten beseitigt werden. So wurden
Hochrechnungsfaktoren zur Schätzung der ak-
tuellen Entwicklung der Gründungsaktivität
ermittelt, die die für die verwendete Daten-
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quelle typische zeitliche Verzögerung in der
Erfassung von neuen Unternehmen berück-
sichtigen. Völlig umgestellt wurde die Daten-
bankstruktur der auf Angaben der Kreditaus-
kunftei Creditreform beruhenden Unterneh-
menspanels (vgl. Projekt „Mannheimer Un-
ternehmenspanel“), da 1999 eine Reorgani-
sation des Datenüberlassungsprozesses und
-formats seitens Creditreform wirksam wurde.
Durch die methodischen Vorarbeiten konnte
die Erfassung der Gründungsaktivität und der
Entwicklung von jungen Unternehmen in den
alten und neuen Ländern wie auch in Öster-
reich erheblich präzisiert werden. Diese Ver-
besserung der Analysebasis kam bereits eini-
gen Projekten, z. B. dem Gründungsmonitor
für Österreich, dem oben angeführten Projekt
für die L-Bank oder auch dem Gründungsmo-
dul in der Berichterstattung zur Technologi-
schen Leistungsfähigkeit, zugute.
Neue Impulse für die Weiterentwicklung
der Forschungsarbeiten zur Unternehmens-
dynamik ergaben sich aus einem DFG-geför-
derten Projekt über die Determinanten des
Überlebens und des schnellen Wachstums
von Neugründungen. Dieses in Kooperation
mit der Universität Mannheim durchgeführte
Projekt knüpft an die Arbeiten über „Fast-
growing SMEs“ und Analysen zur Beschäfti-
gungsentwicklung von Neugründungen in
Ost- und Westdeutschland an, die in Vorjah-
ren durchgeführt wurden. Basierend auf tele-
fonischen Recherchen bei mehreren tausend
jungen Unternehmen konnten in ökonome-
trischen Analysen Hinweise auf eine höhere
Überlebenswahrscheinlichkeit und ein in
den ersten Lebensjahren höheres Wachstum
von öffentlich geförderten Unternehmen ge-
wonnen werden. Die weiteren Forschungsar-
beiten sollen dieses vorläufige Ergebnis er-
härten und einen tieferen Einblick in die kau-
sale Begründung dieses Effektes geben. Da-
zu dient auch ein gemeinsames Projekt mit
der Deutschen Ausgleichsbank, das sich
dem Vergleich von geförderten und nicht ge-
förderten jungen Unternehmen widmet. 
Abgeschlossen wurde eine vergleichende
deutsch-englische Studie zur Internationali-
sierung von jungen Hightech-Unternehmen.
Als wichtige Determinanten für einen erfolg-
reichen Eintritt in internationale Märkte in ei-
ner Frühphase der Unternehmensentwick-
lung wurden dabei Charakteristika der Pro-
dukte und die Vorerfahrungen der Gründer in
international tätigen Unternehmen oder frü-
here Tätigkeiten im Ausland herausgearbei-
tet. Die frühe strategische Ausrichtung der
Unternehmensführung auf internationale
Märkte ist ein weiterer Erfolgsfaktor im Wett-
bewerb auf internationalen Märkten. Nicht
überraschend konnte auch festgestellt wer-
den, dass eine frühzeitige Internationalisie-
rung der Geschäftstätigkeit einen wichtigen
Erfolgsfaktor für diese Gruppe von Unterneh-
men darstellt und ein schnelleres Umsatz-
wachstum ermöglicht.
Neben der Analyse und Betrachtung der
Unternehmen auf der Mikroebene spielt die
Untersuchung der Entwicklung von Märkten
und Regionen eine wichtige Rolle, da der Er-
folg einzelner Unternehmen nicht allein von
unternehmensspezifischen Größen und Fak-
toren abhängt. Die Untersuchungsgebiete
konzentrieren sich dabei auf die Fragen: Was
ist die relevante Analyseebene im Kontext
von Märkten und Regionen? Wo ist die übli-
che Branchen- und Marktabgrenzung zu eng,
um neue Produkte und Technologien zu
untersuchen? Wie verändert sich der regiona-
le Bezug im Prozess zunehmender Internatio-
nalisierung? Wie entwickeln sich bestehende
Märkte und Regionen, welche Größen be-
stimmen diese Entwicklung? Was lässt neue
Märkte entstehen? Wie beeinflussen Innova-
tionen sowie technische und institutionelle
Veränderungen die Größe der relevanten Re-
gionen? Traditionelle räumliche Abgrenzun-
gen oder konventionelle Branchenabgren-
zungen sind für eine Reihe wichtiger indus-
trieökonomischer Fragestellungen nicht mehr
angemessen. Wichtiges Ziel ist es deshalb,
die inhaltlich adäquaten Marktebenen theo-
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retisch zu begründen und empirisch zu iden-
tifizieren. Dies trifft beispielsweise für die
Entwicklung von Multimedia-Unternehmen
oder neuen Mobilitätsdienstleistungen (Ver-
kehrstelematik) zu. Auf der Grundlage von am
ZEW entwickelten Ansätzen, die neue Mobili-
tätsdienstleister nicht anhand der üblichen
Wirtschaftszweigklassifikation, sondern an-
hand der konkreten Tätigkeitsprofile der
Unternehmen identifizieren, konnte z. B. ge-
zeigt werden, dass die Entwicklung neuer Mo-
bilitätsdienstleistungen nicht die häufig
unterstellte Dynamik aufweist. Es besteht
vielmehr eine deutliche Diskrepanz zwischen
dem Angebotsprofil und dem (potenziellen)
Bedarf der Verkehrsteilnehmer, und die neu-
en Dienstleistungsprodukte bieten bislang
keinen relevanten Zusatznutzen für die Ver-
kehrsteilnehmer.
Weitergeführt wurden auch die regelmäßi-
gen Analysen zur Konjunkturentwicklung im
Bereich der unternehmensnahen Dienstleis-
tungen. Eine wesentliche methodische Neue-
rung im Rahmen dieser seit 1994 vierteljähr-
lich durchgeführten laufenden Berichterstat-
tung stellt die 1999 eingeführte Quantifizie-
rung der qualitativen Unternehmensantwor-
ten dar. Zudem wurde die Stichprobe vergrö-
ßert und das Hochrechnungsverfahren ver-
bessert. Die Befragungsergebnisse stehen
für die Presse und die interessierte Öffent-
lichkeit auf den Internet-Seiten des ZEW zur
Verfügung. Exklusiv für Befragungsteilneh-
mer stehen darüber hinaus auch weiterfüh-
rende Detailergebnisse im Internet bereit.
Diese Datenbasis wird außer für die laufende
Konjunkturberichterstattung auch für eine
Reihe von wissenschaftlich orientierten Ana-
lysen, beispielsweise zum Zusammenhang
konjunktureller Schwankungen im verarbei-




Besonders positiv entwickelte sich im Be-
richtszeitraum der noch junge Forschungs-
schwerpunkt Unternehmensstrategien. Ge-
meinsam mit dem Weltmarktführer bei Druck-
maschinen, Heidelberger Druckmaschinen
AG, wurde ein methodisches Instrumentarium
zur Selektion internationaler Beschaffungs-
märkte entwickelt, das mittelständischen
Unternehmen die ersten Schritte bei der Su-
che nach kostengünstigen und qualitativ
hochwertigen Zulieferern erleichtert. Das
quantitative Verfahren zur Selektion von Be-
schaffungsmärkten („Global Sourcing Ma-
nagement Tool“) wurde soweit wie möglich
automatisiert. Es kann von Unternehmen über
das ZEW erworben werden. Das im Projekt ent-
wickelte Verfahren war auch Gegenstand meh-
rerer Weiterbildungsseminare des ZEW.
Die aus den Forschungsarbeiten zur Inter-
nationalisierung von FuE gewonnenen Er-
kenntnisse über die Selektions- und Informa-
tionsfunktion von Absatzmärkten für die Pro-
duktentwicklung bei neuen Technologien sol-
len im Rahmen mehrerer – zum Teil unter-
nehmensspezifischer – Projekte zu Manage-
ment-Tools ausgebaut werden. Ausgangs-
punkt ist dabei die Feststellung, dass die an-
fängliche Produktvielfalt bei neuen technolo-
gieintensiven Produkten (z. B. Mobilkommu-
nikation) durch das Zusammenspiel von
Nachfragepräferenzen, Nachfragedynamik
und technologischer Entwicklung mit der Zeit
zu einheitlichen Standards und zur Homoge-
nisierung der technologischen Entwicklungs-
pfade führt. Für Unternehmen, die auf den für
den Selektionsprozess zentralen Märkten als
Anbieter vertreten sind, können sich perma-
nente Vorteile ergeben (siehe z. B. Nokia und
Ericsson in der Mobilkommunikation). Die
Identifizierung der führenden Märkte ist da-
her für Unternehmen, die Produkte für den
Weltmarkt entwickeln, eine zentrale strategi-
sche Frage. Gemeinsam mit Unternehmen
werden Methoden entwickelt, mit deren Hilfe
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dieser Selektionsprozess wissenschaftlich
fundiert auf einer quantitativen Basis abge-
bildet werden kann.
Schwerpunkt „Datenbanken“
In den letzten Jahren wurden als Grundla-
ge für die Untersuchungen des Forschungsbe-
reichs umfangreiche unternehmensbezogene
Datenbanken aufgebaut. Diese für Deutsch-
land einzigartigen Paneldaten zu Unterneh-





sukzessive ergänzt durch Datenbanken zum
Innovationsverhalten von Industrie- und
Dienstleistungsunternehmen (Mannheimer
Innovationspanel Verarbeitendes Gewerbe
bzw. Dienstleistungen). Als empirische Basis
für Forschungsarbeiten über unternehmens-
nahe Dienstleistungen wird eine regelmäßige
Quartalsbefragung zur Dienstleistungskon-
junktur (einschließlich einiger struktureller In-
formationen) durchgeführt. Eine Aufgabe des
Forschungsbereichs besteht in der Pflege und
Erweiterung dieser Untersuchungsgrundla-
gen. Zudem werden die Auswertungsmöglich-
keiten und -verfahren für diese Unterneh-
mensdatenbanken fortlaufend verbessert,
um neuen Anforderungen gerecht zu werden.
Neben statistischen und mikroökonometri-
schen Analysen werden Fall- und Industrie-
studien eingesetzt, um den komplexen Pro-
blemstellungen durch einen Methodenmix ge-
recht zu werden und handlungsrelevante
Schlussfolgerungen ziehen zu können. Die
aufgebaute Forschungsinfrastruktur bildet
nicht nur für empirische Projekte des For-
schungsbereichs Industrieökonomik und
Internationale Unternehmensführung eine
wesentliche Informationsbasis, sondern auch
für andere Forschungsbereiche des ZEW. Dar-
über hinaus werden diese Daten – soweit es
mit den Datenschutzbestimmungen vereinbar
ist – auch Wissenschaftlern und Wissen-
schaftlerinnen an Universitäten und außer-
universitären Forschungsinstitutionen für For-
schungszwecke zur Verfügung gestellt. 
Die Arbeiten in den einzelnen Schwer-
punkten werden häufig in Kooperation mit
anderen Forschungsbereichen des ZEW
durchgeführt. Diese Zusammenarbeit er-
gänzt das forschungsbereichsinterne Know-
how und führt durch die Realisierung von
Spezialisierungsvorteilen zu erheblichen
Synergieeffekten. Beispielsweise werden die
Innovationswirkung umweltpolitischer In-
strumente oder die Beschäftigungswirkun-
gen umweltpolitischer Maßnahmen gemein-
sam mit den Forschungsbereichen Umwelt-
und Ressourcenökonomik, Umweltmanage-
ment sowie Arbeitsmärkte, Personalmanage-
ment und Soziale Sicherung untersucht. Ge-
meinsam mit dem Forschungsbereich Ar-
beitsmärkte, Personalmanagement und So-
ziale Sicherung wird zu den Beschäftigungs-
effekten von Innovationen und über den Ein-
fluss der Innovationstätigkeit auf die Qualifi-
kationsstruktur der Beschäftigten gearbeitet.
Der Einfluss steuerlicher Rahmenbedingun-
gen auf Innovations- und Gründungsaktivitä-
ten und die Standortwahl von Unternehmen
wird in Kooperation mit dem Forschungsbe-
reich Unternehmensbesteuerung und Öffent-
liche Finanzwirtschaft analysiert. Zu Fragen
der Auswirkungen von Finanzierungsrestrik-
tionen auf das Innovations- und Gründungs-
verhalten und des Wachstums der Unterneh-
men werden Projekte gemeinsam mit den
Forschungsbereichen Internationale Finanz-
märkte und Finanzmanagement sowie Unter-
nehmensbesteuerung und Öffentliche Fi-
nanzwirtschaft bearbeitet. 
Forschungsergebnisse aus allen Schwer-
punkten des Forschungsbereichs wurden auf
nationalen und internationalen Fachtagun-
gen vorgestellt. Daneben war eine Reihe von
Mitarbeitern auf regionaler, nationaler und
internationaler Ebene in wirtschaftspoliti-
schen Beratungsgremien aktiv. 
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Im internationalen Wettbewerb der Volks-
wirtschaften sowie im Wettbewerb der Unter-
nehmen haben in den letzten Jahren Investi-
tionen in Know-how und technischen Wandel
an Bedeutung gewonnen. Die Schaffung und
die Ausbreitung von Wissen spielen eine
zentrale Rolle für gesamtwirtschaftliches
Wachstum, Einkommen und auch Beschäfti-
gung. Das Projekt leistet einen Beitrag dazu,
aussagekräftige Einschätzungen zur techno-
logischen Leistungsfähigkeit Deutschlands
zu erhalten. 
Die Analysen decken unter anderem fol-
gende Themen ab: 
 Forschungs-, Entwicklungs- und Innova-
tionsanstrengungen der deutschen Wirt-
schaft
 Internationalisierung der Innovationsakti-
vitäten der Unternehmen
 Effizienz der öffentlich finanzierten For-
schung und deren Umsetzung in neue Pro-
dukte und Verfahren sowie die dabei vor-
liegenden Hemmnisse,
 Niveau, Stärken und Schwächen bei auf
den Weltmarkt gerichteten Erfindungen,
insbesondere bei Technologien mit Basis-
und Schlüsselfunktion,
 Stärken und Schwächen in der Dynamik
der forschungsintensiven Industrien und
ihrer Einbindung in den internationalen
Wettbewerb,
 Bedeutung des Dienstleistungssektors als
Anbieter und Nutzer neuer Technologien
sowie als treibende Kraft für die Wissens-
intensivierung der Wirtschaft,
 technologischer Aufholprozess in den
neuen Ländern,
 Rolle von kleinen und mittleren Unterneh-
men im deutschen Innovationssystem,
 Bildungsstand sowie Anstrengungen von
Staat und Privaten im Bildungsbereich als
wesentliche Bestimmungsfaktoren für das
Innovationspotenzial,
 Innovation und Arbeitsnachfrage nach
Hochqualifizierten,
 regionale Verteilung der Innovationspo-
tenziale in Deutschland,
 vertiefende Analysen zu einzelnen Sekto-
ren und Technologiefeldern (z. B. Umwelt-
innovationen, Schienenfahrzeugbau, Me-
dizintechnik).
Die Befunde sind im internationalen Ver-
gleich zu beurteilen. Es soll aufgezeigt wer-
den, welche Konsequenzen Veränderungen
auf den genannten Gebieten haben. Weiter-
hin sind die entscheidenden Grundlagen
und Triebkräfte für Innovationen, wissensin-
tensives Wachstum und einen hohen Be-
schäftigungsstand ausfindig zu machen.
Die technologische Leistungsfähigkeit än-
dert sich nicht im Jahresrhythmus. Die Aus-
wirkungen einer Veränderung der technologi-
schen Leistungsfähigkeit auf die gesamtwirt-
schaftlichen Ziele Wachstum, Einkommen
und Beschäftigung werden vielmehr erst
85
Industrieökonomik und Internationale Unternehmensführung Jahresbericht ZEW 1998/99
mittel- und langfristig sichtbar. Dementspre-
chend ist bei der Betrachtung eine längerfris-
tige Perspektive geboten. Kontinuität zu in
den vorangegangenen Jahren vorgelegten Ar-
beiten und Daten ist daher eine essenzielle
Voraussetzung für die Berichterstattung zur
technologischen Leistungsfähigkeit. Die jähr-
lichen Berichte widmen sich einzelnen As-
pekten mit unterschiedlicher Intensität. In
der Kontinuität der Berichterstattung kann je-
doch jeweils auf die Analysen und Ergebnisse
der Vorjahresberichte verwiesen werden. 
Den jährlichen Ergebnisberichten wird in
Öffentlichkeit, Politik, Verwaltung und Wirt-
schaft ein großes Interesse entgegenge-
bracht. Sie waren Gegenstand von Beratun-
gen in Ausschüssen des Bundestages und
zogen parlamentarische Anfragen nach sich. 
Laufzeit: Juni 1998 – März 2000
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht
(Tel.: -194, E-Mail: licht@zew.de)
Veröffentlichungen:
BMBF (Hrsg.) (1999), Zur technologi-
schen Leistungsfähigkeit Deutschlands. Zu-
sammenfassender Endbericht 1998, Bonn
(erhältlich auch unter www.zew.de/tl99).
BMBF (Hrsg.) (2000), Zur technologi-
schen Leistungsfähigkeit Deutschlands. Zu-
sammenfassender Endbericht 1999, Bonn
(erhältlich auch unter www.zew.de/tl99).
Innovationsaktivitäten im verarbeitenden
Gewerbe: Zukunftsperspektiven der deut-
schen Wirtschaft
Auftraggeber:















Prof. Dietmar Harhoff, Ph. D.,
Universität München
Dr. Susanne Krebs,
VDMA Verband deutscher Maschinen- und
Anlagenbau, Frankfurt/M.
Dr. Harald Legler,
Niedersächsisches Institut für 
Wirtschaftsforschung (NIW), Hannover
Prof. Dr. Gerd Ronning,
Institut für Angewandte Wirtschafts-
forschung (IAW) und 
Eberhard-Karls-Universität, Tübingen
Dr. Günther Sandermann,








infas Institut für angewandte 
Sozialwissenschaft, Bonn
Seit 1993 führt das Zentrum für Europäi-
sche Wirtschaftsforschung (ZEW) jährlich sys-
tematische Erhebungen zum Innovationsver-
halten der deutschen Wirtschaft durch. In Zu-
sammenarbeit mit dem infas Institut für ange-
wandte Sozialwissenschaft wird eine für das
produzierende Gewerbe repräsentative Da-
tenbasis aufgebaut und gepflegt (Mannhei-
mer Innovationspanel, MIP). Parallel wird seit
1995 eine entsprechende Erhebung auch im
Dienstleistungssektor (MIP-DL) durchgeführt.
Um das Panel aktuell zu halten, werden
alle zwei Jahre neu gegründete Unternehmen
in den Stichprobenrahmen aufgenommen.
Im Zentrum der Befragung stehen folgende
Themen: 
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 Entwicklung und Verbreitung von Innova-
tionsaktivitäten,
 Entwicklung des Innovationserfolgs,
 Bedeutung und Struktur von Innovations-
hemmnissen,
 Verbreitung und Ergebnisse öffentlicher
Innovationsförderung.
Das Konzept der Erhebung besteht dabei
zum einen aus jährlich wiederkehrenden Fra-
gen, z. B. nach der Durchführung von Produkt-
und Prozessinnovationen, den wirtschaft-
lichen Effekten von Innovationen sowie der Hö-
he von FuE- und Innovationsaufwendungen.
Zum anderen werden im zweijährigen Turnus
zusätzliche Schwerpunktthemen untersucht,
wie z. B. Formen des Technologietransfers, In-
formationsquellen und Kooperationen.
Im Rahmen einer regelmäßigen Berichter-
stattung wird auf dieser Datengrundlage das
Innovationsgeschehen in Deutschland be-
schrieben. Das Mannheimer Innovationspa-
nel trägt dazu bei, den technologie- und wirt-
schaftspolitischen Informationsbedarf hin-
sichtlich der Innovationsprozesse zu decken
und Ansatzpunkte für eine die Innovations-
kraft stärkende Politik aufzuzeigen.
Die Innovationserhebung im produzie-
renden Gewerbe ist 1999 zum siebten Mal
durchgeführt worden. Sie war 1993 und
1997 zugleich der deutsche Beitrag zu den
Innovationserhebungen der Europäischen
Kommission (Community Innovation Sur-
veys). Die Daten stehen in streng anonymi-
sierter Fassung externen Wissenschaftlern
und Wissenschaftlerinnen für nicht kommer-
zielle Forschungszwecke zur Verfügung.
Laufzeit: Dezember 1992 – Dezember 2000
Ansprechpartner: Dr. Norbert Janz
(Tel.: -171, E-Mail: janz@zew.de)
Veröffentlichungen:
Beise, M., G. Ebling, N. Janz, G. Licht und
H. Niggemann (1999), Innovationsaktivitä-
ten im verarbeitenden Gewerbe, in: Janz, N.
und G. Licht (Hrsg.), Innovationsaktivitäten in
der deutschen Wirtschaft, ZEW Wirtschafts-
analysen, Bd. 41, Baden-Baden, 1-99.
Beise, M. and H. Stahl (1999), Public Re-
search and Industrial Innovations in Germa-
ny, Research Policy 28, 397-422. 
Harhoff, D., G. Licht, M. Beise, J. Felder, E.
A. Nerlinger und H. Stahl (1996), Innova-
tionsaktivitäten kleiner und mittlerer Unter-
nehmen, Schriftenreihe des ZEW, Bd. 8, Ba-
den-Baden.
Kaiser, U. and G. Licht (1998), R&D Coop-
eration and R&D Intensity: Theory and Micro-
Econometric Evidence for Germany, ZEW
Discussion Paper No. 98-32, Mannheim.
Licht, G. and K. Zoz (1998), Patents and
R&D, An Econometric Investigation Using 
Applications for German, European and 
US Patents by German Companies, Annales




Dienstleistungen in der Zukunft
Auftraggeber:















Prof. Dietmar Harhoff, Ph. D.,
Universität München
Dr. Susanne Krebs,
VDMA Verband deutscher Maschinen- und
Anlagenbau, Frankfurt/M.
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Dr. Harald Legler,
Niedersächsisches Institut für 
Wirtschaftsforschung (NIW), Hannover
Prof. Dr. Gerd Ronning,
Institut für Angewandte Wirtschafts-
forschung (IAW) und 
Eberhard-Karls-Universität, Tübingen
Dr. Günther Sandermann,




Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und
Innovationsforschung (FhG-ISI), Karlsruhe
Fred Gault, Statistics Canada, Ottawa
Menno Smid,
infas Institut für angewandte 
Sozialwissenschaft, Bonn
Das Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung (ZEW) erhebt seit 1995 systema-
tisch Informationen über die Innovationsak-
tivitäten von Dienstleistungsunternehmen
(Mannheimer Innovationspanel Dienstleis-
tungen, MIP-DL). Die Erhebung ist für
Deutschland repräsentativ und erfolgt in Zu-
sammenarbeit mit dem Fraunhofer-Institut
für Systemtechnik und Innovationsforschung
(FhG-ISI) sowie mit dem infas Institut für an-
gewandte Sozialwissenschaft. Das Projekt
kann dabei auf das gesammelte methodi-
sche und fachliche Wissen vergleichbarer Er-
hebungen im produzierenden Gewerbe (MIP)
aufbauen, die bereits seit 1993 durch das
ZEW durchgeführt werden.
An der Befragung im Dienstleistungssek-
tor beteiligen sich etwa 2500 Unternehmen
der Dienstleistungsbranchen Handel und
Verkehr, Banken und Versicherungen, Tech-
nische und EDV-Dienstleistungen sowie Son-
stige unternehmensnahe Dienstleistungen.
Um die Repräsentativität des Datensatzes zu
gewährleisten, werden alle zwei Jahre neu
gegründete Unternehmen in den Stichpro-
benrahmen aufgenommen.
Der Fragenkatalog besteht zum einen aus
regelmäßigen Fragen zu Kerngrößen des In-
novationsverhaltens, z. B. zu der Einführung
neuer Dienstleistungen und neuer Verfahren
zur Erbringung von Dienstleistungen, der Hö-
he und Struktur der Innovationsausgaben
sowie der Bedeutung von FuE. Zusätzlich
werden in jedem zweiten Jahr wechselnde,
vertiefende Fragen erhoben, wie etwa nach
Innovationszielen und -hemmnissen, Infor-
mationsquellen und Kooperationen.
Die Innovationserhebung im Dienstleis-
tungssektor ist 1999 zum vierten Mal ins Feld
gegangen. Sie war 1997 integraler Bestand-
teil der europäischen Innovationsstatistik im
Rahmen der Community Innovation Surveys
(CIS) der Europäischen Kommission. Die Da-
ten stehen in streng anonymisierter Fassung
externen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern für nicht kommerzielle For-
schungszwecke zur Verfügung.
Laufzeit: März 1995 –  März 2001
Ansprechpartner: Dr. Norbert Janz
(Tel.: -171, E-Mail: janz@zew.de)
Veröffentlichungen:
König, H., M. Kukuk und G. Licht (1996),
Kooperationsverhalten von Unternehmen
des Dienstleistungssektors, in: Helmstädter,
E., G. Poser und H.-J. Ramser (Hrsg.), Beiträ-
ge zur angewandten Wirtschaftsforschung,
Berlin, 217-243. 
Licht, G., C. Hipp, M. Kukuk und G. Münt
unter Mitarbeit von N. Janz (1997), Innova-
tionen im Dienstleistungssektor. Empirischer
Befund und wirtschaftspolitische Konse-
quenzen, Schriftenreihe des ZEW, Bd. 24, Ba-
den-Baden.
Ebling, G., C. Hipp, N. Janz, G. Licht und H.
Niggemann (1999), Innovationsaktivitäten
im Dienstleistungssektor, in: Janz, N. und G.
Licht (Hrsg.), Innovationsaktivitäten in der
deutschen Wirtschaft, ZEW Wirtschaftsanaly-
sen, Bd. 41, Baden-Baden, 99-222. 
Ebling, G. and N. Janz (1999), Export and
Innovative Activities in the German Services
Sector, Empirical Evidence at the Firm Level,
ZEW Discussion Paper No. 99-53, Mann-
heim.
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Prof. Dietmar Harhoff, Ph. D.,
Universität München
Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF), Bonn
Der staatliche Anteil an der Finanzierung
von Forschung und Entwicklung in Deutsch-
land nimmt einen beachtlichen Raum ein. Im
Gegensatz zu vielen anderen Industriestaa-
ten ist dieser Anteil in den Neunzigerjahren
nicht signifikant gesunken. Auf die direkte
Projektförderung entfällt dabei ein nicht un-
erheblicher Anteil. Gleichzeitig ist die direk-
te Projektförderung durch das BMBF häufig
Gegenstand einer ordnungspolitisch orien-
tierten Kritik an der staatlichen Forschungs-
und Technologiepolitik.
Trotz der scheinbar geringen Bewegung in
der staatlichen Technologiepolitik wurden
insbesondere seit Mitte der Neunzigerjahre
eine Reihe von Neuerungen in der Vergabe-
praxis in Angriff genommen. Dies betrifft ins-
besondere die direkte Projektförderung (z. B.
Leitprojekte, Ideenwettbewerbe wie BIORE-
GIO, EXIST, INNOREGIO).
Vor diesem Hintergrund will das Projekt
die aktuelle Entwicklung der direkten Pro-
jektförderung durch eine „historische“ Ana-
lyse der bisherigen ökonomischen und poli-
tischen Begründungszusammenhänge bes-
ser einordnen. Zweitens soll auf der Basis ei-
nes bislang für die Bundesrepublik nicht ver-
fügbaren Datenmaterials die Auswirkung der
direkten Projektförderung auf die FuE-Tätig-
keit der privaten Wirtschaft bewertet werden.
Dabei werden im Gegensatz zu bisherigen
Analysen nicht die Auswirkungen einzelner
Förderprogramme und -projekte im Vorder-
grund stehen, sondern die Einschätzung des
Systems der direkten Förderung als Ganzes.
Laufzeit: August 1999 – Dezember 2000
Ansprechpartner: Andreas Fier 
(Tel.: -295, E-Mail: fier@zew.de)
Guidelines for 






Prof. Danielle Archibugi, 
Italian National Research Council, Rom, I
Prof. Paul David, 
All Souls College, Oxford, GB und 
Stanford University, USA
Prof. Dominique Foray, 
Université Paris Dauphine, F
Prof. Paloma Sanchez, 
Universitad Autonoma Madrid, E
Prof. Luc Soete, Dr. Gert van de Paal, 
Robin Cowan, MERIT, Maastricht, NL
Prof. Keith Smith, STEP-Group, Oslo, N
Im Bereich der Innovations- und Techno-
logiepolitik kommt der europäischen Ebene
eine wachsende Bedeutung zu. Die Maßnah-
men der EU-Kommission ergänzen die Inno-
vations- und Technologiepolitik der einzel-
nen Mitgliedsländer, stehen aber in einzel-
nen Teilbereichen auch in Konkurrenz zu Ak-
tivitäten, die auf der nationalen und regiona-
len Ebene ergriffen werden. 
Im Rahmen dieses Projektes werden
Überlegungen angestellt, wie die Rolle der
EU im Rahmen der Innovations- und Techno-
logiepolitik definiert werden kann. Basie-
rend auf einer Bestandsaufnahme der Wett-
bewerbsposition der EU und der einzelnen
Mitgliedsländern werden Entwicklungs-
trends im internationalen technologischen
Wettbewerb aufgezeigt und Leitlinien für die
zukünftige Innovations- und Technologiepo-
litik auf der EU-Ebene entwickelt. 
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Laufzeit: Juni 1999 – Juni 2000
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht
(Tel.: -194), E-Mail: licht@zew.de)





Dr. Georg Licht (Leiter)
Kooperationspartner: 
Centrale Management, Paris, F





PREST, University of Manchester, GB
Science Policy Research Centre, Dublin, IRL
Technopolis B.V., Amsterdam, NL
University of Athens, GR
University of Lisbon, P
University Carlos III de Madrid, E
VTT, Helsinki, FIN
WIFO, Wien, A
Zur besseren Transparenz innovationspoli-
tischer Aktivitäten der Mitgliedsländer hat die
Europäische Union das Projekt „Trend Chart on
Innovation in Europe“ initiiert. Die politischen
Maßnahmen der EG-Mitgliedsländer werden
analysiert, um die zeitnahen Trends und
Schwerpunkte der nationalen Innovationspoli-
tiken aufzuzeigen. Die regelmäßige Berichter-
stattung gliedert sich in drei Analysebereiche:
 Schaffung und Förderung einer
Innovationskultur
In diesem Abschnitt liegt der Arbeits-
schwerpunkt in der Bestandsaufnahme
innovationspolitischer Maßnahmen und
ihrer Veränderungen. Neue Programme,
Evaluationen, Initiativen und aktuelle
Trends in der Forschungs- und Technolo-
giepolitik stehen im Vordergrund.
 Umsetzung von Forschungsergebnissen
in Innovationen
Nach Erfassung des nationalen innova-
tionspolitischen Status quo besteht die
Aufgabe in diesem Punkt darin, die natio-
nalen Institutionen und Maßnahmen auf
ihre FuE-Aktivitäten, Verwertungsabsich-
ten, Dienstleistungsangebote und Markt-
relevanz hin zu untersuchen.
 Verbesserte Rahmenbedingungen 
für Innovationen
Der dritte Abschnitt des Projekts sieht vor,
„best practice“ basierend auf den Erfah-
rungen zur Verbesserung innovationsrele-
vanter Rahmenbedingungen herauszuar-
beiten.
Laufzeit: seit April 1999
Ansprechpartner: Andreas Fier 
(Tel.: -295, E-Mail: fier@zew.de)
Analyse von Patentverletzungsprozessen
Projektteam: 
Dr. Georg Licht (Leiter) 
Katrin Vopel
Kooperationspartner:
Prof. Dietmar Harhoff, Ph. D., 
Universität München
Patente in ihrer Eigenschaft als verbrief-
tes, exklusives Nutzungsrecht für Erfindun-
gen stehen in einem direkten Zusammen-
hang zum Innovationsprozess. Ökonomi-
sche Untersuchungen zum Innovationsver-
halten anhand von Patenten zeigen, dass die
Verteilung der Gewinne aus Patenten eine
große Streuung aufweist. Sehr wertvolle Pa-
tente treten dabei sehr selten auf, sie haben
aber einen großen Einfluss auf den durch-
schnittlichen Gewinn über alle Patente. Aus
dieser Erkenntnis heraus erscheint es wich-
tig, die ökonomische Bedeutung der Patente
in die Indikatorfunktion der Patentstatistiken
einzubeziehen. Zu beachten ist dabei, dass
Patente als ökonomische Handlungsrechte
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(property rights) im jeweiligen juristischen
System verankert sind. Entscheidungsträger
handeln in diesem rechtlichen und ökono-
mischen Umfeld. Ein juristisches Handlungs-
recht wird nur dann ökonomisch sinnvoll,
wenn es in Anspruch genommen und vertei-
digt wird. 
Das Projekt soll einerseits zeigen, welche
Strategien bei der Verteidigung des Patent-
rechtes erfolgreich sind und demzufolge
auch zu erfolgreichen, patentierten Innova-
tionen führen. Andererseits soll auch her-
ausgearbeitet werden, welche erteilten Pa-
tente besonders umstritten sind. In diesem
Zusammenhang ist vor allem die Hypothese
zu testen, dass hauptsächlich wertvolle Pa-
tente Gegenstand von Patentverletzungs-
prozessen sind. Neben dem messbaren Ge-
winn aus einem umstrittenen Patent ist
weiterhin die Signalwirkung von Patent-
rechtsprozessen ein nicht zu unterschätzen-
der Faktor für die weiteren wirtschaftlichen
und innovativen Aktivitäten der Konkurrenz-
und Kooperationsunternehmen.
Die Projektarbeit besteht derzeit in der
genauen Analyse der Akten von Patent-
rechtsverletzungsprozessen an den wichtig-
sten Landgerichten in Düsseldorf, Mann-
heim und München. Es werden Daten zum
Verlauf, zu den Parteien und den aufgewen-
deten Kosten erhoben. Besonderes Augen-
merk wird dabei auf Patente gelegt, die am
Europäischen Patentamt für mehrere Staaten
der EU gleichzeitig angemeldet wurden. Im
Verlauf der Arbeit soll mittels der Kombina-
tion von Unternehmens- und Patentinforma-
tionen aus den Datenbanken des ZEW ge-
zeigt werden, welcher Zusammenhang zwi-
schen der Wertigkeit von Patenten und den
Verteidigungsstrategien der Patenthalter be-
steht. 
Laufzeit: August 1999 – Juli 2000
Ansprechpartnerin: Katrin Vopel
(Tel.: -297, E-Mail: vopel@zew.de)
Innovation-Related Knowledge 









Laboratory of Industrial and Energy
Economics, National Technical University of
Athens (NTUA), GR
MERIT, Maastricht, NL
Strategic Industrial Research Network
SIRN, GB
Centre of Research on Internationalisation
(CESPRI), Universita Luigi Bocconi, I
Bureau d’Economie Théorique et Appliqué
(BETA), Université de Strasbourg, F
International Konkurrence Evne (IKE), 
Aalborg University, DK
Ziel des Projektes ist die empirische
Untersuchung von Wissensströmen im euro-
päischen verarbeitenden Gewerbe und
Dienstleistungssektor sowie die Wirkung der
Wissensströme auf das entsprechende Inno-
vationsverhalten. Wissensströme können
dabei unterschiedliche Formen annehmen:
Kodifizierbares Wissen lässt sich durch for-
male Informationskanäle (z. B. Regeln, Ge-
setze, Vorschriften etc.) vermitteln, während
nicht-kodifizierbares Wissen an Mitarbeiter
gebunden ist und entsprechend nicht über
formale Informationskanäle übertragen wer-
den kann. Untersucht werden Wissensströ-
me zwischen Unternehmen untereinander
sowie zwischen Unternehmen und dem Wis-
senschaftssektor (Hochschulen und For-
schungsinstituten). Das Projekt verfolgt fünf
Untersuchungsschwerpunkte:
 Untersuchung des Typs und des Umfan-
ges von Wissensströmen in der europäi-
schen Wirtschaft,
 Evaluierung der Effizienz unterschied-
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licher Mechanismen zum Transfer von
Wissen,
 Vergleichende Untersuchung der Bedeu-
tung von regionalen, nationalen und
internationalen Wissensströmen,
 Analyse möglicher Konvergenzen natio-
naler Innovationssysteme in Europa,
 Ableitung politisch sinnvoller Maßnahmen
zur Verbesserung des Wissenstransfers im
Hinblick auf die Verbesserung der Wett-
bewerbsfähigkeit europäischer Unter-
nehmen.
Für die Untersuchung werden bestehen-
de Datenbanken (PACE, CIS, EPO etc.) aus-
gewertet. Darüber hinaus erfolgt eine zu-
sätzliche telefonische Befragung von Unter-
nehmen in Dänemark, Frankreich, Italien,
Griechenland, Großbritannien, den Nieder-
landen und Deutschland.
Laufzeit: Januar 1999 – Dezember 2000
Ansprechpartner: Dr. Thomas Cleff
(Tel.: -233, E-Mail: cleff@zew.de)
Wissens- und Technologietransfer in
Deutschland. Bestandsaufnahme und An-
sätze für die Technologiepolitik
Auftraggeber:




Dr. Georg Licht (Leiter)
Kooperationspartner:
ifo Institut für Wirtschaftsforschung, Mün-
chen
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und
Innovationsforschung (FhG-ISI), Karlsruhe
Seit etwa 20 Jahren wird in Deutschland
darüber diskutiert, wie der Technologietrans-
fer von öffentlichen Forschungseinrichtun-
gen zu privaten Unternehmen verbessert
werden könnte. Obwohl mittlerweile eine
Vielzahl von Maßnahmen zur Erreichung die-
ses Ziels durchgeführt worden ist, ist die De-
batte über Stand und Verbesserungsmög-
lichkeiten des Technologietransfers in jüng-
ster Zeit wieder aufgelebt. Gleichzeitig wer-
den traditionelle Konzepte des Technologie-
transfers in Frage gestellt und breitere An-
sätze eines Wissens- und Technologietrans-
fers diskutiert. Hintergrund ist die wachsen-
de Bedeutung wissensbasierter Technologie
für die industrielle Wettbewerbsfähigkeit,
die eine verstärkte Kooperation zwischen
Wissenschaft und Wirtschaft nahe legt. Än-
derungen der weltwirtschaftlichen Arbeits-
teilung, die Beschleunigung der Diffusion
neuen Wissens und die Verkürzung der Pro-
duktlebenszyklen und Imitationszeiten rü-
cken auch die Frage nach der zeitlichen Di-
mension des Wissens- und Technologie-
transfers stärker in den Vordergrund. Parallel
zu dem strukturellen Wandel in der Wirt-
schaft wird das Spektrum der für den Wis-
sens- und Technologietransfer relevanten
Forschungs- und Ausbildungsaktivitäten öf-
fentlicher und privater Forschungseinrich-
tungen breiter. Vor diesem Hintergrund wer-
den in Kooperation mit dem ifo Institut und
dem ISI die Entwicklung und der Stand des
Wissens- und Technologietransfers analy-
siert, um daraus Ansatzpunkte für seine Ver-
besserung ableiten zu können. In einem er-
sten Schritt soll der aktuelle internationale
Diskussionsstand zu diesem Thema darge-
legt werden, um eine gemeinsame Aus-
gangsbasis für die weitere Analyse zu schaf-
fen. Darauf aufbauend wird eine Bestands-
aufnahme zur Kooperation zwischen Wirt-
schaft und öffentlichen Forschungseinrich-
tungen vorgenommen. Die Rolle der Absorp-
tionskapazität von Unternehmen sowie die
Vermittlung von Kontakten zwischen Wissen-
schaft und Wirtschaft werden in weiteren
Projektschritten diskutiert.
Laufzeit: Juni 1999 – Juli 2000
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht
(Tel.: -197, E-Mail: licht@zew.de)
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Prof. Dr. Hans Georg Gemünden, 
Institut für Angewandte Betriebswirtschafts-
lehre und Unternehmensführung, 
Universität Karlsruhe
Im Zuge der stärkeren Internationalisie-
rung führen deutsche Unternehmen auch ih-
re Innovations-, Forschungs- und Entwick-
lungsaktivitäten zu einem immer höheren
Anteil in ihren ausländischen Tochtergesell-
schaften durch. Häufig wird diese Internatio-
nalisierung im FuE-Bereich als zentrale Be-
drohung für eine nachhaltige Wirtschaftsent-
wicklung in der Bundesrepublik gesehen, da
Deutschland nicht nur ein zunehmend infe-
riorer Produktionsstandort, sondern auch
ein immer schlechterer FuE-Standort sei. Die-
se Sichtweise ist allerdings nicht unumstrit-
ten. Vielfach wird auch argumentiert, FuE-
Direktinvestitionen deutscher Unternehmen
im Ausland seien gerade ein Beleg für die
technologische Stärke des Standortes
Deutschland. 
Das Projekt hat die Operationalisierung
und den empirischen Test der konkurrieren-
den Erklärungsansätze zum Ziel. In der Lite-
ratur werden drei Gruppen von Motiven der
Internationalisierung beschrieben: 
 Internationalisierung von FuE zur Erweite-
rung lokaler Marktpositionen (Markter-
schließungsthese), 
 Internationalisierung von FuE zur Partizi-
pation an lokalen Know-how-Vorsprün-
gen (Technology-Sourcing-These), 
 Internationalisierung der FuE als „by-pro-
duct“ der Internationalisierung der Pro-
duktion (By-Product-Hypothese). 
Mit den Direktinvestitionsdaten des ame-
rikanischen Handelsministeriums liegen In-
formationen zu den FuE-Aufwendungen ame-
rikanischer Unternehmen außerhalb der USA
für den Zeitraum 1989 bis 1997 vor. Diese
Daten werden zur Validierung der Hypothe-
sen herangezogen. Es wird ein Panelregres-
sionsmodell aus 12 Industrien und 61 Ziel-
ländern über neun Jahre zur Erklärung der
FuE-Aktivitäten durchgeführt. Der Internatio-
nalisierungsprozess ist häufig von histori-
schen Einzelentscheidungen und nicht von
einer Standortstrategie geprägt. Mit Hilfe ei-
ner Analyse der bisherigen Entwicklung soll
eine Strategie zur internationalen Allokation
der FuE multinationaler Unternehmen abge-
leitet werden.
Laufzeit: Februar 1998 – Mai 2000
Ansprechpartner: Marian Beise 
(Tel.: -172, E-Mail: beise@zew.de)
Informationstechnologie – eine 
General-Purpose-Technologie und ihre




Dr. Georg Licht (Leiter)
Dietmar Moch
Kooperationspartner:
Prof. Dietmar Harhoff, Ph. D.,
Universität München
Prof. Konrad Stahl, Ph. D.,
Universität Mannheim  
International Data Corporation (IDC)
Deutschland GmbH
Prof. Erik Brynjolfsson,
Stanford University und MIT
Das Projekt soll einen wesentlichen Bei-
trag dazu leisten, das Forschungsdefizit hin-
sichtlich der ökonomischen Auswirkungen
von Informationstechnologie (IT) zu verrin-
gern. Denn diese sind noch immer umstrit-
ten, obwohl IT bereits seit mehr als 50 Jahren
in der Wirtschaft eingesetzt wird. IT ist eine
Basistechnologie, deren ökonomische Aus-
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wirkungen auch jenseits traditioneller Pro-
duktivitätsanalysen zu suchen sind. Die Be-
sonderheiten der IT werden in bisherigen
theoretischen und empirischen Analysen
nicht adäquat berücksichtigt. Die bisherigen
Forschungsergebnisse, die IT als Aggregat
betrachten, sollen daher durch eine weitere
Differenzierung der Informationstechnologie
nach verschiedenen Technologiearten und
deren Netzwerk-Effekten vertieft werden.
Durch die Auswertung der am ZEW vor-
handenen Unternehmensdatenbanken, wie
z. B. des Mannheimer Dienstleistungspanels
sowie der IT-Surveys, sollen für die Bundes-
republik Deutschland umfassende Erkennt-
nisse zum Einsatz und zu den Auswirkungen
von IT auf die Produktivität von Unternehmen
gewonnen werden. Die Bildung theoretischer
Modelle soll durch neue stilisierte Fakten
unterstützt werden. Insgesamt werden drei
Ziele verfolgt. Erstens soll die theoretische
Modellierung und der empirische Erkennt-
nisstand zum Einsatz von IT in deutschen
Unternehmen verbessert werden. Zweitens
soll geprüft werden, inwieweit das theoreti-
sche Konzept der General-Purpose-Technolo-
gien auf die Informationstechnologie ange-
wandt werden kann und welche Implikatio-
nen dies für die Analyse der aus dem Einsatz
von IT erwachsenden ökonomischen Konse-
quenzen hat. Insbesondere der Zusammen-
hang von IT-Einsatz und Innovationsaktivitä-
ten soll dabei untersucht werden. Drittens
soll theoretisch und empirisch analysiert
werden, welche Auswirkungen der Einsatz
von IT auf die Produktivitätsentwicklung der
betrachteten Unternehmen hat.
Laufzeit: Februar 1999 – August 2000
Ansprechpartner: Dietmar Moch 









Prof. Konrad Stahl, Ph. D. (Leiter),
Universität Mannheim 
Kooperationspartner: 
Dr. Lutz Bellmann, 




Gegenstand des Projekts ist der Aufbau
und die regelmäßige Pflege eines Unterneh-
menspanels, in dem die Entwicklung einer
repräsentativ geschichteten Stichprobe von
ca. 12.000 westdeutschen Unternehmen im
Zeitverlauf verfolgt wird. Die Daten für dieses
Unternehmenspanel werden von Creditre-
form, der größten deutschen Kreditauskunf-
tei, halbjährlich zur Verfügung gestellt. Die
Ziehung der sechzehnten Beobachtungswel-
le fand im September 1999 statt. Von seiner
Konzeption her ist das Mannheimer Unter-
nehmenspanel insbesondere darauf ausge-
legt, die Dynamik der Schaffung von Arbeits-
plätzen in Unternehmen nachzuvollziehen
sowie Unternehmensgründungen und Unter-
nehmensstilllegungen zu analysieren.
In enger Verbindung zum MUP stehen drei
weitere Unternehmensdateien des ZEW mit
identischer Datenbankstruktur: Seit Mai
1990 werden Informationen zu allen von Cre-
ditreform neu erfassten westdeutschen
Unternehmen dem ZEW zur Verfügung ge-
stellt. Unmittelbar nach der Wiedervereini-
gung hat Creditreform die Geschäftstätigkeit
auf die neuen Bundesländer ausgedehnt. Im
Gründungspanel-Ost des ZEW sind alle von
Creditreform recherchierten Unternehmen
enthalten. Im Rahmen eines weiteren Koope-
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rationsvorhabens werden alle mit Beginn des
Jahres 1996 von Creditreform angelegten Da-
tensätze zu österreichischen Unternehmen
überspielt und in das Gründungspanel-Öster-
reich des ZEW integriert. Bei jeder neuen Zie-
hung werden neben den Angaben zu den neu
erfassten Unternehmen die zwischenzeitlich
aktualisierten Angaben zu den in der Daten-
bank bereits enthaltenen Unternehmen über-
nommen. Ende 1999 lagen Angaben zu mehr
als drei Millionen Unternehmensgründungen
seit 1989 vor. Im Mittelpunkt der bisherigen
wissenschaftlichen Arbeit mit den ZEW-Grün-
dungspanels standen eine Vielzahl von Ana-
lysen zum Gründungsgeschehen und zum
Wachstum junger Unternehmen. Aufbauend
auf den Erfahrungen mit dem MUP werden in
Zukunft verstärkt Untersuchungen zum
Marktaustritt von Unternehmen durchge-
führt. Die ZEW-Gründungspanels dienen zu-
dem als Datengrundlage für die Realisierung




(Tel.: -182, E-Mail: engel@zew.de)
Veröffentlichung:
Almus, M., D. Engel und S. Prantl (2000),
Die „Mannheimer Gründungspanels“ des
Zentrums für Europäische Wirtschaftsfor-
schung GmbH (ZEW), ZEW Dokumentation
Nr. 00-02.
Überleben und Wachstum von Unterneh-












Prof. Konrad Stahl, Ph. D. (Leiter),






Mit dem Stichwort Unternehmensgrün-
dungen verbinden sich eine Vielzahl von Er-
wartungen, wobei sich die wichtigsten auf ih-
re Rolle als Job-Generatoren und als Motor im
Wandel von der Industrie- zur Dienstleis-
tungs- und Kommunikationsgesellschaft be-
ziehen. Im Sommer 1998 richtete die DFG
den Schwerpunkt „Interdisziplinäre Grün-
dungsforschung“ ein, in dessen Mittelpunkt
Untersuchungen über das tatsächliche Aus-
maß des Erfolgs von Neugründungen in
Deutschland, d. h. über ihr Überleben und
Wachsen, stehen.
Ziel des vom ZEW und der Universität
Mannheim initiierten Projektes ist die Beant-
wortung der folgenden forschungsbegleiten-
den Fragen: Wie sehen die Entwicklungspfa-
de von Unternehmensgründungen aus, die
nach dem Fall der Mauer in Ost- und West-
deutschland gegründet wurden? Welche Fak-
toren beeinflussen die Überlebenschancen
und das Wachstum dieser Unternehmens-
gründungen? Wie unterscheiden sich die De-
terminanten des Erfolgs zwischen ost- und
westdeutschen Unternehmensgründungen?
Lassen sich erfolgreiche Gründungen identi-
fizieren, die außergewöhnlich schnell wach-
sen? Welche Bedeutung haben diese schnell
wachsenden Unternehmensgründungen für
den Beschäftigungsbeitrag von Neugründun-
gen? Was sind die Determinanten schnellen
Wachstums?
Seit Februar 1999 wird am ZEW eine um-
fangreiche Unternehmensbefragung durch-
geführt. Dabei werden 12.000 Unternehmen
der alten und neuen Bundesländer, die zwi-
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schen 1990 und 1993 gegründet wurden, te-
lefonisch kontaktiert und um die Beantwor-
tung von Fragen zur Post-Entry-Performance
des Unternehmens gebeten. Die Befragung
dauert derzeit noch an. Erste Analysen zum
Überleben und Wachstum von Unterneh-
mensgründungen, die Ende Oktober im Rah-
men eines DFG-Workshops in Freiberg vorge-
stellt wurden, zeigen, dass eine Vielzahl von
theoretisch als relevant angesehenen Ein-
flussfaktoren des Überlebens und Beschäfti-
gungswachstums mit dem bislang verfügba-
ren Datensatz bestätigt werden kann.
Von besonderem Interesse sind die
Unternehmen, die sich durch überdurch-
schnittliche Beschäftigungsgewinne bzw. 
-verluste auszeichnen. In der verbleibenden
Laufzeit des Projektes soll versucht werden,
Determinanten zu finden, die einen Einfluss
auf die beiden angesprochenen Extrema in
der Beschäftigungsentwicklung ausüben.
Laufzeit: Oktober 1998 – September 2000
Ansprechpartner: Matthias Almus
(Tel.: -185, E-Mail: almus@zew.de)
Veröffentlichungen:
Almus, M., D. Engel und E. A. Nerlinger
(1999), Wachstumsdeterminanten junger
Unternehmen in den alten und neuen
Bundesländern: Ein Vergleich zwischen inno-
vativen und nicht-innovativen Unternehmen,
ZEW Discussion Paper No. 99-09, Mann-
heim.
Almus, M. und E. A. Nerlinger (1999),
Zum Zusammenhang zwischen Größe und
Wachstum bei Gründungen – Empirische Er-
gebnisse für Westdeutschland, in: Bellmann,
L. und V. Steiner (Hrsg.), Panelanalysen zu
Lohnstruktur, Qualifikation und Beschäfti-
gungsdynamik, BeitrAB, Bd. 229, 177-195.
Almus, M. und E. A. Nerlinger (1999),
Zum Zusammenhang zwischen Größe und
Wachstum bei Gründungen – Empirische Er-
gebnisse für West-Deutschland, ZEW Discus-
sion Paper No. 99-01, Mannheim.
Almus, M., E. A. Nerlinger and F. Steil
(1999), Growth Determinants of Start-Ups in
Eastern Germany. A Comparison between In-
novative and Non-Innovative Firms, in: Oa-
key, R., W. During and S.-M. Mukhtar (eds.),
New Technology-Based Firms in the 1990s,
Vol. VI, London, 283-96.
Almus, M., E. A. Nerlinger and F. Steil
(1999), Growth Determinants of Start-Ups in
Eastern Germany: A Comparison between In-
novative and Non-Innovative Firms, ZEW Dis-
cussion Paper No. 99-05, Mannheim.
Überlebenschancen und Wachstumspo-
tenziale von Unternehmensgründungen in
den alten und neuen Bundesländern – Ein
Vergleich von Unternehmen mit und ohne







Dr. Georg Licht (Leiter)
Susanne Prantl,
Universität Mannheim




Deutsche Ausgleichsbank (DtA), 
Leiter Produktanalyse
Dr. Daniel Skambracks,
Deutsche Ausgleichsbank (DtA), 
Produktanalyse
Unternehmensgründungen genießen ins-
besondere wegen ihres Potenzials, auf dem
gegenwärtig angespannten Arbeitsmarkt Be-
schäftigung zu schaffen, hohe Aufmerksam-
keit von wissenschaftlicher wie auch von po-
litischer Seite. Aufgrund von Unvollkommen-
heiten des Kapitalmarktes wird die Errich-
tung neuer Unternehmen, auch bei einem er-
folgversprechenden Unternehmenskonzept,
häufig gravierend behindert. Hier setzen die
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Förderprogramme der Deutschen Aus-
gleichsbank (DtA) an, welche Unterneh-
mensgründern zusätzliche Investitionsmittel
zu reduzierten Zinssätzen und günstigen Til-
gungsmodalitäten anbieten. Insbesondere
gilt dies für das ERP-Eigenkapitalhilfepro-
gramm und das ERP- sowie das DtA-Exis-
tenzgründungsprogramm.
Der Erfolg von Unternehmensgründun-
gen, die im Rahmen von Programmen der DtA
Förderleistungen erhielten, wurde schon in
einigen Studien analysiert. Diese weisen je-
doch methodische Schwächen auf, die mit
dem Ansatz der vorliegenden Studie vermie-
den werden sollen. Dabei wird auf Matching-
Verfahren zurückgegriffen, die bis dato vor-
wiegend zur Evaluation von Arbeitsmarktpro-
grammen eingesetzt wurden. Da zur Anwen-
dung dieser Verfahren ein umfangreicher
Unternehmensdatensatz benötigt wird, stellt
das ZEW eine hinreichend große Zufallsstich-
probe aus den ZEW-Gründungspanels Ost
und West bereit. Unternehmen, die von der
DtA Förderleistungen erhielten, versucht
man, in der ZEW-Stichprobe zu identifizieren.
Diese stellen die Untersuchungsgruppe dar.
Unternehmen ohne DtA-Förderung in der
ZEW-Stichprobe bilden die Menge potenziel-
ler Kontrollbeobachtungen. Jedem geförder-
ten Unternehmen in der Untersuchungsgrup-
pe wird mindestens ein nicht gefördertes
Unternehmen zugeordnet, das die gleichen
oder hinreichend ähnliche Ausprägungen bei
allen beobachtbaren Merkmalen aufweist,
die sowohl den Unternehmenserfolg als auch
die Wahrscheinlichkeit einer Förderung durch
die DtA beeinflussen. Mit diesem Verfahren
können zwei Entwicklungsverläufe nachvoll-
zogen werden. Zum einen kann die Entwick-
lung der Unternehmen im Falle der Förderung
betrachtet werden. Zum anderen kann die
Entwicklung, die diese Unternehmen ohne
Förderung durchlaufen hätten, durch die Ent-
wicklung der „gematchten“ hinreichend ähn-
lichen Unternehmen in der Kontrollgruppe
nachgebildet werden. Durch den Vergleich
der beiden Entwicklungspfade können zuver-
lässige Aussagen über die durchschnittliche
kausale Wirkung der evaluierten DtA-Förde-
rung auf die Überlebenschancen und das Be-
schäftigungswachstum der geförderten
Unternehmen abgeleitet werden. Mit den Er-
gebnissen der Untersuchung lassen sich Aus-
sagen dahingehend machen, ob eine Förde-
rung durch die DtA effizient ist und die „rich-
tigen“ Unternehmen trifft oder ob sich nach
Auslaufen eines Anfangs-Fördereffektes
Unternehmen aus der Untersuchungs- und
Kontrollgruppe hinsichtlich ihrer Überlebens-
wahrscheinlichkeiten und Wachstumspoten-
ziale nicht mehr signifikant unterscheiden.
Laufzeit: November 1999 – Oktober 2000
Ansprechpartner: Matthias Almus
(Tel.: -185, E-Mail: almus@zew.de)
Berichterstattung zum 
Unternehmensgründungsgeschehen 
in Österreich bis 1998
Auftraggeber:








Seibersdorf (ÖFZS), Geschäftsfeld 
Regionalforschung
Aufbauend auf dem bereits abgeschlosse-
nen Projekt zum Gründungsgeschehen in Ös-
terreich bis 1996 wird hier die Berichterstat-
tung fortgeführt und bis 1998 ausgedehnt.
Im Rahmen dieses Projektes wird anhand
verschiedener Indikatoren und Kennzahlen
das Unternehmensneugründungsgeschehen
in Österreich unter den Aspekten zeitliche Ent-
wicklung, Branchenstrukturen, Modernisie-
rung und Raumstruktur für den Zeitraum 1990
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bis 1998 analysiert. Hierbei werden Verglei-
che zu den entsprechenden Entwicklungen
und Befunden in Westdeutschland und im
deutschen Bundesland Bayern gezogen.
Schwerpunktthema ist die Analyse des
Strukturwandels in Österreich sowohl in sek-
toraler als auch in technologischer Hinsicht
sowie des Beitrags von Neugründungen zu
den gefundenen Strukturveränderungen.
Neben den Schwerpunktthemen soll die
laufende Berichterstattung zum Gründungs-
geschehen im Wesentlichen zwei Ziele ver-
folgen: Erstens sichert sie die Weiterführung
der zugrundeliegenden Datenbasis als
Unternehmenspanel. Mit Hilfe dieser Infor-
mationen ist nach einigen Jahren die Analy-
se von Überleben und Wachstum neuer
Unternehmen möglich. Die Informationen
aus solchen Untersuchungen sind ein wichti-
ger Input zur Konzipierung effizienter Grün-
dungspolitik. Zweitens gewährleistet eine
laufende Berichterstattung die Wahrneh-
mung eines von temporären Einflüssen be-
reinigten Bildes der Trends und Entwicklun-
gen im Neugründungsgeschehen. Durch die
regelmäßige Bereitstellung von Indikatoren
werden den Entscheidungsträgern Kriterien
an die Hand gegeben, die es ihnen ermög-
lichen, den Erfolg ihrer gründungspoliti-
schen Konzepte zu beurteilen und eine effi-
ziente Auswahl im Sinne von „best practi-
ces“ zu treffen.
Laufzeit: Juni 1999 – Mai 2000
Ansprechpartner: Jürgen Egeln 
(Tel.: -176, E-Mail: egeln@zew.de)







Dr. Michael Woywode, 
Universität Mannheim 
Kooperationspartner:
Prof. William Barnett, Prof. Timothy Bresna-




immer noch nach einem besseren Verständ-
nis der Determinanten des makroökonomi-
schen Wachstums. Im Rahmen dieses Pro-
jekts wird ein neuer Ansatz zur Beantwortung
dieser Frage entwickelt. Ziel ist es, mehr über
die Determinanten makroökonomischen
Wachstums zu lernen, indem man ein besse-
res Verständnis der Beziehung zwischen
Unternehmertum, Unternehmensdynamik
und Wirtschaftswachstum entwickelt. Das
Forschungsprogramm beinhaltet sowohl the-
oretische als auch empirische Elemente. Im
Rahmen des Projektes sollen vier weit gefas-
ste Fragen beantwortet werden:
 Welche Merkmale bestimmen die Unter-
nehmensdynamik (Gründung, Wachstum
und Scheitern)?
 Welchen Einfluss hat die Unternehmens-
dynamik auf den Konjunkturzyklus und
umgekehrt?
 Wie sind Unternehmensdynamik und In-
dustriedynamik miteinander verknüpft?
 Welche Rolle spielt Venture-Capital-Finan-
zierung bei jungen Unternehmen und ist die
Wirkung von Venture Capital auf das makro-
ökonomische Wachstum quantifizierbar?
Laufzeit: November 1997 – März 2000
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Konjunkturumfrage in zehn unternehmens-
nahen Dienstleistungsbranchen
Projektteam:





Prof. Dr. Winfried Pohlmeier, 
Universität Konstanz
Trotz ihrer in den vergangenen Jahren er-
heblich gestiegenen gesamtwirtschaftlichen
Bedeutung werden unternehmensnahe
Dienstleistungen von der amtlichen Statistik
immer noch unzureichend erfasst. Es fehlen
sowohl Daten zur aktuellen konjunkturellen
Lage als auch Informationen über Struktur-
veränderungen innerhalb des Sektors der
unternehmensnahen Dienstleistungen. Um
diese Lücke zu schließen, befragt das ZEW in
Kooperation mit der Kreditauskunftei Credit-
reform, Neuss, vierteljährlich rund 1.100
Unternehmen aus den Branchen EDV-Dienst-
leistungen, Steuerberatung und Wirtschafts-
prüfung, Unternehmensberatung, Architektur
und technische Planung, Werbung, Fahrzeug-
vermietung, Maschinenvermietung, Spedi-
tion und Lagerei sowie der Abfallwirtschaft.
Der eine Seite umfassende Fragebogen
besteht aus zwei Teilen und wird viertel-
jährlich verschickt. Im ersten Teil machen die
Unternehmen Tendenzaussagen zur Verän-
derung von Umsatz, Preisen, Nachfrage,
Ertrag und Personalbestand im gegenwär-
tigen Quartal im Vergleich zum Vorquartal
und zu den Aussichten für das darauf fol-
gende Quartal. Im zweiten Teil des Fragebo-
gens geht es um wirtschaftspolitisch und 
-wissenschaftlich interessante Fragestellun-
gen. Diese werden im jährlichen Turnus
wiederholt. Die Unternehmen, die sich an
der Umfrage beteiligen, erhalten vom ZEW ei-
ne Auswertung der Ergebnisse in Form des
ZEW Branchenreports Dienstleistungen. Wei-
tere Analysen können auf kennwortge-
schützten Internetseiten des ZEW eingese-
hen werden. 
Eine wesentliche Verbesserung der Inter-
pretierbarkeit der Umfrageergebnisse war
1999 die Umrechnung der Tendenzaussagen
zur Umsatzveränderung in Wachstumsraten.
Außerdem wurde das Hochrechnungsverfah-
ren weiter verbessert und eine Auffrischung
der Stichprobe vorgenommen. Zudem wurde
die Stichprobe vergrößert.
Wissenschaftliche Arbeiten mit den Daten
der Konjunkturumfrage befassten sich mit
dem Einfluss der Euro-Einführung auf das Ex-
portverhalten unternehmensnaher Dienst-
leister und mit der konjunkturellen Abhängig-
keit unternehmensnaher Dienstleister vom
verarbeitenden Gewerbe. In aktuellen Stu-
dien wird der Panelcharakter der Daten be-
rücksichtigt. So konnte auf Grundlage der von
ZEW und Creditreform erhobenen Daten ge-
zeigt werden, dass die Rechtsform und der
Grad der Produktdiversifizierung eines Unter-
nehmens kaum Auswirkungen auf den Unter-
nehmenserfolg haben. In einer ebenfalls auf
dem Panelcharakter der Umfrage aufbauen-
den Studie wurde ein negativer Effekt von
Prozessinnovationen auf die Nachfrage nach
gering qualifizierter Arbeit deutlich. 
In methodischer Hinsicht wird es zukünf-
tig darum gehen, die bislang verwendeten
Saisonbereinigungsverfahren weiter zu opti-
mieren sowie auch die Angaben zur Verän-
derung des Personalbestandes in Wachs-
tumsraten umzurechnen. Weitere wissen-
schaftliche Arbeiten werden sich auf den Ein-
fluss von Tarifverträgen auf die Arbeitsnach-
frage konzentrieren.
Laufzeit: Seit Juni 1994
Ansprechpartner: Ulrich Kaiser 
(Tel.: -292, E-Mail: kaiser@zew.de)
Veröffentlichungen:
Kaiser, U. (1999), Die ZEW/Creditreform-
Konjunkturumfrage bei unternehmensnahen
Dienstleistern, in: Allgemeines Statistisches
Archiv (Rundschau) 83, 447-451.
Kaiser, U. and C. Stirböck (1999), The Im-
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pact of the Introduction of the Euro on Firms’
Expectations Concerning Export Behavior,
Product Innovation and Foreign Competition,
Intereconomics 34 (3), 107-115.
Kaiser, U. and Voss, K. (1999), Do Busi-
ness-Related Services Really Lag Behind Ma-
nufacturing in the Business Cycle?, ZEW Dis-
cussion Paper 99-34, Mannheim.
Bewertung des Liquiditäts- 






Dr. Georg Licht (Leiter)
Prof. Dr. Winfried Pohlmeier (Leiter), 
Universität Konstanz
Im Rahmen dieses Kooperationsprojek-
tes mit dem Zentrum für Finanzen und Öko-
nometrie an der Universität Konstanz soll
das Risiko eines Fremdkapitalgebers bei der
Kreditvergabe an neu gegründete Unterneh-
men gemessen und bewertet werden. Dabei
geht es im Gegensatz zu zahlreichen beste-
henden Arbeiten nicht nur darum, die Wahr-
scheinlichkeit des vollständigen Ausfalls ei-
nes Kreditnehmers zu ermitteln. Vielmehr
wird hier der Konkurs nur als ein möglicher
Zustand des Unternehmens angesehen. Die
nachhaltige Überschreitung eines Zahlungs-
ziels und ein eingetretener Scheck- oder
Wechselprotest sind andere mögliche Zu-
stände, die für potenzielle Geber von Fremd-
kapital ein Negativmerkmal darstellen. Um
die Entwicklung des Liquiditätszustandes ei-
nes Unternehmens abzubilden, wird die ge-
samte Vergangenheit einer Kreditbeziehung
in Betracht gezogen. Es wird untersucht, wel-
che beobachtbaren ökonomischen Bestim-
mungsfaktoren das Auftreten eines Negativ-
signals (z. B. fehlende Skontoausnutzung
oder Zahlungsverzug) bewirken. Grundlage
der empirischen Analysen bildet das ZEW-
Gründungspanel West.
Frühere Studien haben gezeigt, dass die
Konkurswahrscheinlichkeit eine starke bran-
chenspezifische Komponente hat. Um den
Brancheneinfluss auszuschalten, beschränkt
sich das Projekt auf die Analyse des Sektors
„unternehmensnahe Dienstleistungen“. Da
im vorliegenden Projekt auch konjunkturelle
Einflüsse auf die Entwicklung des Liquiditäts-
zustandes berücksichtigt werden sollen, wer-
den die Daten der ZEW/Creditreform-Kon-
junkturumfrage bei unternehmensnahen
Dienstleistern in diesem Projekt Verwendung
finden. In diesem Zusammenhang wurde ein
Konjunkturindikator für den Wirtschaftszweig
unternehmensnahe Dienstleistungen entwi-
ckelt, der in die Schätzungen des Kreditaus-
fallrisikos Eingang finden wird. 
Das Projekt umfasst drei aufeinander auf-
bauende Projektabschnitte. Zunächst geht
es darum, einen theoretischen Rahmen für
die Wahrscheinlichkeit des Auftretens eines
Negativmerkmals zu konstruieren. Im zwei-
ten Abschnitt wird das Konkurs- bzw. Liqui-
ditätsrisiko eines neu gegründeten Dienst-
leistungsunternehmens aus der Perspektive
eines Fremdkapitalgebers analysiert. 
Im Rahmen des dritten Projektabschnit-
tes werden die Informationen, die sich aus
der Historie eines Unternehmens ergeben,
genutzt. In diesem Abschnitt steht die Frage
nach den Einflussfaktoren im Vordergrund,
die die Wahrscheinlichkeit erhöhen, ein be-
stimmtes Negativmerkmal, z. B. einen Wech-
selprotest, zeitlich vor einem anderen, z. B.
einer nachhaltigen Ausnutzung des Zah-
lungsziels, zu beobachten. Für die Analyse
werden verallgemeinerte Verweildauermo-
delle eingesetzt werden. (Weitere Informatio-
nen: http://marvin.wiwi.uni-konstanz.de/
CoFE/ proj_c2D.html.)
Laufzeit: Januar 1998 – Dezember 2000
Ansprechpartner: Ulrich Kaiser 
(Tel.: -134, E-Mail: kaiser@zew.de)
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Veröffentlichung: 
Kaiser, U. and H. S. Buscher (1999), The
Service Sentiment Indicator – A Business Cli-
mate Indicator for the German Business-Re-
lated Services Sector, Center of Finance and
Econometrics Discussion Paper No. 99/06.
Profil innovativer Unternehmen im 
Umfeld der Anbieter „neuer Mobilitäts-
dienstleistungen“
Auftraggeber:










In den letzten Jahren wurde eine Vielzahl
neuer mobilitätsbezogener Dienstleistungen
und Produkte der Verkehrstelematik konzi-
piert, modellhaft erprobt und teilweise be-
reits standardmäßig eingeführt. Dies betrifft
sowohl mobilitätsbezogene Informations-
dienstleistungen für den Individualverkehr
und den öffentlichen Verkehr als auch Hard-
ware- und Software-Komponenten einer mo-
bilitätsbezogenen Informations- und Kom-
munikationsstruktur.
Untersuchungsgegenstand dieses Pro-
jekts ist die Angebotsseite im Marktfeld in-
novativer Mobilitätsdienstleistungen und
Komponenten der Verkehrstelematik. Dazu
wurden drei Arbeitsschwerpunkte gebildet.
Zum einen wurden mit Hilfe der am ZEW be-
stehenden Unternehmensdatenbanken die
in diesem Marktfeld agierenden Unterneh-
men identifiziert und das Gründungsverhal-
ten in den letzten zehn Jahren analysiert.
Zum anderen wurde auf der Grundlage einer
Unternehmensbefragung das Innovations-
verhalten der Anbieter in diesem Bereich be-
schrieben und wurden die aus Sicht der Un-
ternehmen bestehenden Innovations- und
Entwicklungshemmnisse aufgezeigt. Dabei
wurde das Innovationsverhalten im Bereich
Verkehrstelematik mit dem Verhalten von
Unternehmen in anderen Branchen ver-
glichen. Grundlage für den Vergleich bildeten
die Mannheimer Innovationspanels für das
verarbeitende Gewerbe und den Dienstleis-
tungssektor in Deutschland (MIP und MIP-
DL). Im dritten Arbeitsschwerpunkt schließ-
lich gilt es aufzuzeigen, welche innovativen
Ideen, Konzepte und Produkte die im Markt-
feld Verkehrstelematik tätigen Unternehmen
erarbeiten oder vertreiben.
Bisher zeigt die Untersuchung, dass die
Gründungsentwicklung nicht als überaus dy-
namisch bezeichnet werden kann. Das Inno-
vationsverhalten der Unternehmen unter-
scheidet sich kaum von dem Verhalten in an-
deren technologie- und wissensintensiven
Branchen wie etwa der EDV-Branche oder der
Elektrotechnik. Zwischen dem Angebotspro-
fil und dem (potenziellen) Bedarf der Ver-
kehrsteilnehmer besteht derzeit eine Diskre-
panz, unter anderem weil die angebotenen
Dienstleistungen und Produkte zum Teil kei-
nen spürbaren Zusatznutzen für den Ver-
kehrsteilnehmer bieten.
Laufzeit: März 1999 – März 2000
Ansprechpartner: Jürgen Egeln 
(Tel.: -176, E-Mail: egeln@zew.de)
Quantitative Methoden zur Entwicklung
systematischer Entscheidungsgrundlagen




Die Globalisierung der Märkte, der voran-
schreitende technische Fortschritt, die regio-
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nal variierende Marktdynamik und der inter-
nationale Austausch von Gütern und Dienst-
leistungen verändern zunehmend die Wett-
bewerbsbedingungen von Unternehmen.
Auch bei bisher national orientierten Unter-
nehmen bewirkt die wachsende Konkurrenz
aus dem Ausland zwangsläufig eine Erweite-
rung des nationalen zu einem internationa-
len Fokus. 
Die Unternehmen stehen somit vor der
Herausforderung, ihre Unternehmensstrate-
gien international ausrichten zu müssen.
Aus der Analyse internationaler Konkurrenz
sowie internationaler Beschaffungs- und Ab-
satzmärkte können Unternehmen wichtige
Informationen für die Gestaltung ihrer globa-
len Unternehmensstrategien gewinnen. Als
Grundlage hierfür sind umfassende und sys-
tematisierte Daten erforderlich. Die geeigne-
te Aufbereitung, Strukturierung, Verarbei-
tung und Bereitstellung von Informationen
für Unternehmensentscheidungen wird zur
zentralen Aufgabenstellung der unterschied-
lichen Unternehmensbereiche. Ziel des Pro-
jektes ist die Entwicklung standardisierbarer
Verfahren zur Verbesserung der systemati-
sierten Informationsbereitstellung sowie zur
Erstellung von Entscheidungsgrundlagen in
Unternehmen. Bereits existierende Verfah-
ren (z. B. das am ZEW entwickelte „Global
Sourcing Management Tool“) sollen sowohl
in Hinblick auf die bei ihnen angewendeten
ökonometrischen Methoden als auch in Hin-
blick auf die bei ihnen verwendeten Daten-
quellen erweitert werden. Neben Außenhan-
delsdaten sollen zukünftig auch Produk-
tions-, Markt- und Patentdaten die Grundla-
ge für ein quantitativ-statistisches Manage-
ment-Informationssystem bilden.
Laufzeit: Januar 1999 – Dezember 2000
Ansprechpartner: Dr. Thomas Cleff
(Tel.: -233, E-Mail: cleff@zew.de)






Dr. Georg Licht (Leiter)
Kooperationspartner: 
Merja Salmi, Anna-Maria Hotari,
Vantaa Institute for Continuing Education,
University of Helsinki
Vom globalen Wettbewerb sind längst
nicht mehr nur große, sondern zunehmend
auch kleinere Produzenten und Dienstleister
betroffen. Die damit vollzogenen Veränderun-
gen der Produktions-, Organisations- und Ent-
scheidungsstrukturen fordern das Manage-
ment und die Mitarbeiter kleiner und mittle-
rer Unternehmen (KMU) in besonderer Weise
heraus. Sie erfordern zunehmend die Ergän-
zung der laufenden Geschäftsaktivitäten
durch eine langfristig wirksame Investition in
Know-how. Die Voraussetzung dafür, dass Be-
schäftigte heute selbstständig planen, kom-
plexe und vernetzte Systeme verstehen sowie
qualitäts-, kostenbewusst und kundenorien-
tiert handeln können, ist die berufliche Fort-
und Weiterbildung. KMU sind aber zusätzlich
mit dem Problem konfrontiert, dass Bildungs-
arbeit zwar die individuelle Fähigkeiten för-
dert, dem Mitarbeiter gleichzeitig aber auch
einen Anspruch auf höhere Bezahlung ein-
räumt. Die erlangten Kompetenzvorteile flie-
ßen daher nicht selten an andere Unterneh-
men, die im Wettbewerb um qualifiziertes
Personal mehr Mittel einsetzen können oder
attraktivere Angebote machen.
Das Projekt ist Teil einer Gesamtstudie der
OECD, in der das Angebot an und die Nach-
frage nach  Fort- und Weiterbildungsmaßnah-
men für das gehobene Management in KMU
im internationalen Vergleich untersucht wird.
Die deutsche und die finnische Studie wur-
den am ZEW durchgeführt. Sie befassen sich
mit den Märkten sowie der jeweiligen Inan-
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spruchnahme von Fort- und Weiterbildungs-
maßnahmen durch KMU. Zu diesem Zweck
werden in einer Bestandsaufnahme die ge-
schätzten Aufwendungen von Staat und
Unternehmen, die Anzahl der Anbieter und
Teilnehmer, das Kursangebot etc. tabelliert.
Im Weiteren werden aus der Sicht der an Fort-
und Weiterbildungsmaßnahmen teilnehmen-
den Manager in KMU ihr Bedarf sowie Erfolge
und Schwierigkeiten diskutiert. Das Projekt
geht den Fragen nach, in welcher Form Insti-
tutionen Fort- und Weiterbildungsmaßnah-
men anbieten, in welchem Umfang KMU Bil-
dungsträger beanspruchen und welche natio-
nalen Evaluationen und Statistiken zum The-
ma existieren. Ziel ist dabei, „best practice“
im internationalen Vergleich zu ermitteln.
Laufzeit: März 1999 – März 2000
Ansprechpartner: Andreas Fier 
(Tel.: -295, E-Mail: fier@zew.de)
Veröffentlichungen:
Fier, A. and G. Licht (1999), Management
Training in Small and Medium-Sized Enter-
prises – Survey of Germany and Finland,
OECD Proceedings, Paris.
Fier, A. (1999), Mit der Weiterbildung hat
der Mittelstand Probleme, EU-Magazin (11).
Analyse führender Absatzmärkte 
für globale Produkte
Zuwendungsgeber:
Förderkreis Wissenschaft und Praxis





Neue weltweit erfolgreiche Produkte sind
häufig auf einem Regionalmarkt in engem
Zusammenspiel mit lokalen Kunden entwi-
ckelt worden und setzen sich nach einem
Reifeprozess international gegenüber den in
anderen Ländern entwickelten Technikspezi-
fikationen durch. Besonders gewichtige Bei-
spiele sind das Fax-Gerät und der digitale
Mobilkommunikationsstandard GSM. Ursa-
che für die anfängliche Produktvielfalt zwi-
schen den Ländern ist, dass Nachfragepräfe-
renzen und Nachfragedynamik für neue FuE-
intensive Produkte vielfach in den einzelnen
Märkten unterschiedlich sind und zu Beginn
des Technologielebenszyklus Produkte ent-
wickelt werden, die den lokalen Eigenheiten
des Marktes (Umwelt, Wirtschaftsstrukturen,
Kultur) am besten entsprechen. In vielen Fäl-
len übernehmen allerdings andere Länder im
Laufe der Zeit die Nachfragepräferenzen von
Märkten, die eine besonders dynamische
Weiterentwicklung dieser Produkte unter-
stützen. Derartige Märkte lassen sich als füh-
rende Märkte (Lead-Markets) bezeichnen.
Die Identifizierung führender Märkte ist
für Unternehmen, die Produkte für den Welt-
markt entwickeln wollen oder müssen, ein
wichtiger Beitrag zur Forschungs- und Tech-
nologiestrategie. Sie kann sogar zu einer
zentralen Aufgabe für die Standortwahl ein-
zelner Innovationsprojekte werden. Denn da
die Innovationsaktivitäten aufgrund von In-
formationsvorteilen stark am jeweiligen Um-
feld des Standortes der FuE-Aktivitäten aus-
gerichtet sind, ist die Vergabe von Innova-
tionsprojekten an Tochtergesellschaften im
Lead-Market eine erfolgversprechende Stra-
tegie zur Entwicklung globaler Innovationen.
Außerdem haben Unternehmen Wettbe-
werbsnachteile, wenn sie ihre Innovationen
nicht an den Nachfragepräferenzen der füh-
renden Märkte ausgerichtet haben. Zum ei-
nen lassen sich in FuE-intensiven Industrien
die hohen FuE-Investitionen nur mit interna-
tionaler Vermarktung amortisieren. Zum an-
deren kann selbst der Heimatmarkt an den in
anderen Ländern und anderen Unternehmen
entwickelten technischen Weltstandard ver-
loren gehen. Im Rahmen des Projektes soll
deshalb mit Hilfe von Fallstudien eine quan-
titative statistische Methode zur Identifizie-
rung führender Absatzmärkte entwickelt und
validiert werden.
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Laufzeit: Juni 1999 – Juni 2001
Ansprechpartner: Thomas Cleff
(Tel.: 233, E-Mail: cleff@zew.de)
Veröffentlichungen:
Beise, M. (1999), Vom Lead-User zum 
Lead-Market: Regionale Ausgangspunkte glo-
baler Innovationen, Technischer Vertrieb 1 (5).
Beise, M. (1999), Lead Markets and the
International Allocation of R&D, in: Kocaoglu,
D. and T. Anderson (eds.), Technology and In-
novation Management: Setting the Pace for
the Third Millennium, Proceedings of the
PICMET ’99 Conference, Vol. 2, Portland.
Erstellung eines Instruments zur 
mittelfristigen Prognose der Nachfrage






In Zusammenarbeit mit der Adam Opel
AG wird ein Instrument zur Prognose der
Nachfrage nach Personenkraftwagen in 16
europäischen Ländern entwickelt. Die Ent-
wicklung der Gesamtnachfrage nach Kraft-
fahrzeugen hat eine zentrale Bedeutung für
die großen Autohersteller, da diese frühzei-
tig ihre Produktionskapazitäten an vorher-
sehbare Veränderungen anpassen müssen.
Einerseits verursachen Überkapazitäten ho-
he Fixkosten und andererseits bedingt eine
zu geringe Kapazität lange Lieferzeiten und
mögliche Kundenabwanderungen zur Kon-
kurrenz. Die Untersuchung hat eine makroö-
konomische Ausrichtung. Auf der Basis ver-
schiedener ökonometrischer Ansätze wer-
den die Nachfrageentwicklungen in den Län-
dern analysiert. Dazu werden kausale öko-
nomische Modelle und Ansätze aus der Zeit-
reihenökonometrie auf ihre Prognosequa-
lität getestet. Ergeben sich mehrere geeigne-
te Modelle, gehen diese verschiedenen An-
sätze gewichtet in die Prognose der PKW-
Neuzulassungen ein.
Laufzeit: November 1999 – März 2000
Ansprechpartner: Dr. Thomas Cleff










Da Länder sich in ihren kulturellen, geo-
graphischen, ökonomischen und politischen
Kontexten und damit ihren Nachfragepräfe-
renzen unterscheiden, werden neue Techno-
logien und Innovationen von Land zu Land zu
unterschiedlichen Zeitpunkten aufgegriffen
und genutzt. Darüber hinaus variieren die
technischen Spezifikationen und das Inno-
vationsdesign, das von den Anwendern
nachgefragt wird, von Land zu Land. Multi-
nationale Unternehmen sind jedoch an glo-
bal standardisierten Produkten und Dienst-
leistungen interessiert, um Größenvorteile in
Produktion und Marketing zu nutzen und ho-
he FuE-Investitionen auf weltweite Märkte
verteilen zu können. Um dies zu erreichen,
kommt es zunächst darauf an, den Einfüh-
rungsmarkt so zu wählen, dass die Akzep-
tanz in diesem Markt hoch ist. Weiterhin soll-
te das dort eingeführte Produkt leicht in an-
deren Ländern eingeführt werden können,
ohne dass die technischen Spezifikationen
erheblich den dortigen Bedingungen ange-
passt werden müssen. Länder, die eine sol-
che Eigenschaft haben, sind Lead-Markets.
In vielen Fällen lassen sich solche Lead-Mar-
kets, die bei der weltweiten Adoption be-
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stimmter neuer Technologien und Produkte
vorangegangen sind und das globale Design
oder den Standard geprägt haben, nachträg-
lich identifizieren. Die Möglichkeit einer Ex-
ante-Identifizierung von Lead-Markets ist
bisher noch nicht getestet worden. Das For-
schungsprojekt soll anhand eines konkreten
Beispiels prüfen, ob potenzielle Lead-Mar-
kets für neue Innovationsideen identifiziert
werden können. Das Forschungsprojekt fußt
auf dem Lead-Market-Konzept, das im ZEW
entwickelt wurde. Dabei soll geprüft werden,
ob es potenzielle Lead-Markets für Telema-
tikanwendungen gibt und welche Märkte ei-
ne Lead-Market-Funktion erfüllen können. 
Laufzeit: September 1999 – Juli 2000
Ansprechpartner: Thomas Cleff




Dr. Alfred Spielkamp (Leiter) 
Katrin Vopel
Kooperationspartner: 
Prof. Dietmar Harhoff, Ph. D.,
Universität München
Die mikroökonomisch fundierte Untersu-
chung des Innovationsverhaltens von Unter-
nehmen erbringt eine Vielfalt von Determi-
nanten, die dieses Verhalten beeinflussen.
Damit kann ein Innovationssystem identifi-
ziert werden, das der Generierung, Verbrei-
tung und Aufnahme neuen Wissens in verar-
beitenden und dienstleistenden Unterneh-
men dient. Das Hauptziel der vorliegenden
Untersuchung war es, Unternehmen in ein
solches Innovationssystem einzuordnen. 
Ein Arbeitsfeld in diesem Kontext war die
Identifikation von Profilen oder Clustern von
Unternehmen, die ein vergleichbares Innova-
tionsverhalten an den Tag legen. Dabei um-
fasst die Analyse auch das Ausmaß der Inte-
gration dieser Unternehmenstypen in das
nationale Innovationssystem, d. h. den Nut-
zungsgrad der Forschungsinfrastruktur und
die Anpassungsfähigkeit an die sich ändern-
de Umwelt. Die Untersuchung stand im Zu-
sammenhang mit dem OECD-Projekt „Map-
ping Innovative Clusters in National Systems
of Innovation“. Mit ihr versuchten Wissen-
schaftler des ZEW, sich in die Debatte über
die Charakteristika eines effizienten Innova-
tionssystems einzubringen. 
Als Ergebnis dieser Zusammenarbeit wur-
de ein wichtiger Schritt in Hinblick auf die
Systematisierung von Innovationssystemen
bewältigt. Verschiedene Ansätze der Cluster-
bildung wurden in Zusammenhang gebracht
und die Vergleichbarkeit von Forschungser-
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gebnissen auf dem Gebiet der Innovations-
erfolgsmessung verbessert.
Die Ergebnisse dieser Arbeit wurden auf
mehreren internationalen Workshops disku-
tiert und schließlich in den „Synthesis Re-
port“ der Working Group on Innovation and
Technology Policy des Directorate for Science,
Technology and Industry der OECD eingear-
beitet. 
Laufzeit: Mai 1997 – März 1999
Ansprechpartnerin: Katrin Vopel
(Tel.: -297, E-Mail: vopel@zew.de)
Veröffentlichungen:
Spielkamp, A. and K. Vopel (1999), Map-
ping Innovative Clusters in National Innova-
tion Systems, ZEW Discussion Paper No. 98-
45, Mannheim.
Spielkamp, A. and K. Vopel (1999), Map-
ping Innovative Clusters in National Innova-
tion Systems, in: OECD (ed.), Boosting Inno-
vation. The Cluster Approach, OECD Procee-
dings, Paris, 91-123.
Forschung, Entwicklung und Innovation 
in produktionsnahen Dienstleistungs-












Prof. Dr. Alfred Spielkamp (Leiter),
Fachhochschule Gelsenkirchen 
Im Zuge der strukturellen Veränderungen
der Wirtschaft verzeichnen gerade die pro-
duktionsnahen Dienstleister ein überdurch-
schnittliches Wachstum und gewinnen als
Produkt- und Ideenlieferant für andere Unter-
nehmen, insbesondere im verarbeitenden
Gewerbe, an Bedeutung. Innovative und for-
schende produktionsnahe Dienstleister kön-
nen auch in Ostdeutschland zum Treibrie-
men des technischen Wandels werden, der
die Exportfähigkeit und Internationalisierung
der Unternehmen unterstützt. In der Folge
können schließlich Arbeitsplätze sowohl in
der Industrie als auch im Dienstleistungs-
sektor geschaffen und gesichert werden. Die
Forschungs- und Technologiepolitik der letz-
ten Jahre trug dazu bei, ostdeutschen Unter-
nehmen eine hohe Innovationsintensität zu
ermöglichen. 
Die vorliegenden Informationen zeigen
eine hohe Wirksamkeit der Förderung auf der
Inputseite, sodass die FuE-Potenziale ost-
deutscher produktionsnaher Dienstleister an
diejenigen ihrer westdeutschen Pendants
herankommen. Zu den Stärken ostdeutscher
Dienstleister gehört das Engagement in re-
gionalen Innovationsnetzwerken. Dazu zählt
unter anderem eine relativ hohe Koopera-
tionsneigung – und dies insbesondere mit
wissenschaftlichen Einrichtungen. Dies deu-
tet auf hohes nutzbares Humankapital hin.
Allerdings sind bei der Umsetzung dieser
Potenziale, gemessen an Indikatoren wie
Umsatz und Export, noch einige Hürden zu
nehmen. Die Positionierung am Markt und
der Aufbau von Wettbewerbsvorteilen erfor-
dern Zeit sowie Managementerfahrung und
stellen eine Reihe ostdeutscher Unterneh-
men vor ernste Probleme. Auf dem Weg zu ei-
ner sich selbst tragenden wirtschaftlichen
Basis kann die Forschungs- und Innovations-
förderung Hilfestellung geben. Jedoch kann
sie bei unternehmerischen Aufgaben nur be-
dingt helfen, da die Verantwortung für eine
erfolgreiche überregionale und internationa-
le Vermarktung der Ideen bei den Unterneh-
men liegt.
Laufzeit: Juli 1998 – Oktober 1999
Ansprechpartner: Dirk Czarnitzki 
(Tel.: -158, E-Mail: czarnitzki@zew.de)
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Veröffentlichung:
Spielkamp, A., H. Berteit, D. Czarnitzki, S.
Ransch und R. Schüssler (2000), Forschung,
Entwicklung und Innovation in produktions-
nahen Dienstleistungsbereichen – Impulse
für die ostdeutsche Industrie und Perspekti-
ven, ZEW Dokumentation Nr. 00-01, Mann-
heim.
Aufbau einer Patentdatenbank mit
Anbindung an Daten der Creditreform 





Dr. Georg Licht (Leiter)
Katrin Vopel
Kooperationspartner:
Prof. Frederic M. Scherer,
Harvard University
Prof. Dietmar Harhoff, Ph. D., 
Universität München 
Im Rahmen der Untersuchung von Innova-
tionsstrategien von Unternehmen wächst die
Bedeutung der Erfassung und Einordnung
des Outputs derartiger Aktivitäten. Als wich-
tigster Indikator dienen hierbei Patentanmel-
dungen. Patente beeinflussen aufgrund ihrer
spezifischen Eigenschaft als verbrieftes Ei-
gentumsrecht an einer Erfindung viele strate-
gische Entscheidungen innerhalb der Innova-
tionsaktivitäten von Unternehmen.
Das Projekt hatte zum Ziel, bibliographi-
sche Daten von Patentanmeldungen der Jah-
re 1978 bis 1995 am Europäischen Patent-
amt in einer Datenbank abzulegen, um sie
danach einer weiteren statistischen Verar-
beitung und fundierten Analyse zugänglich
zu machen. Die Datenbank wurde fertigge-
stellt. Über die Informationen zu den Anmel-
dern konnten die Patentdaten mit weiteren
Informationen aus verschiedenen Quellen
verbunden werden. Dies betrifft sowohl FuE-
spezifische als auch allgemeine Unterneh-
mensdaten. Diese Informationen wurden
aus den ZEW-Datenbanken MIP, MIP-DL,
MUP sowie aus weiteren allgemein verfügba-
ren Unternehmensdaten (z. B. von Creditre-
form/HOPPENSTEDT) gewonnen. Die gene-
rierte Datenbasis bildet die Grundlage für die
Untersuchung der Regionalisierung von Pa-
tentaktivitäten im Rahmen der Europa-Erwei-
terung des Mannheimer Regionenmonitors.
Aus den regionenspezifischen Mustern der
Patentanmeldungen und im Besonderen der
regionalen Erfinderverteilung sind Rück-
schlüsse auf die Innovationskraft von Regio-
nen im Zusammenhang mit ihrer Wirt-
schaftskraft möglich. Weiterhin können
Untersuchungen auf der Unternehmensebe-
ne Aufschlüsse über das Patentierverhalten
und letztlich über Innovationsmuster in mul-
tinationalen Unternehmen geben. 
Patente sind vor allem ein qualitativer
Outputindikator der Innovationsaktivitäten.
Anhand der Verlängerungsschemata von eu-
ropäischen Patenten können für die Unter-
nehmen, aber auch für Branchen und Tech-
nologiefelder die Patente in ihrer Wertigkeit
erfasst werden. Weitere Indikatoren des Pa-
tentwertes sind beispielsweise die Größe der
Patentfamilie, die Zitationshäufigkeit, aber
auch die Resistenz gegen Einsprüche und Pa-
tentverletzungen. Über die Erfassung des
Werts der Patente kann der Innovationser-
folg von Unternehmen im europäischen
Maßstab untersucht werden.
Laufzeit: Januar 1997 – Dezember 1998
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht
(Tel.: -177, E-Mail: licht@zew.de)
Veröffentlichung:
Licht, G. and K. Zoz (1998), Patents and
R&D – An Econometric Investigation Using
Applications for German, European and US
Patents by German Companies, Annales d’É-
conomie et de Statistique 49/50, 329-360.
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Prof. Dietmar Harhoff, Ph. D., 
Universität München
Dietmar Moch
Prof. Konrad Stahl, Ph. D. (Leiter), 
Universität Mannheim  
Kooperationspartner:
International Data Corporation (IDC)
Deutschland GmbH
Die ökonomischen Auswirkungen des
Einsatzes von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT) in deutschen
Unternehmen waren Gegenstand dieses Pro-
jektes. Die Investitionen in diese Technolo-
gien sind in den zurückliegenden Jahrzehn-
ten ständig gewachsen. Im Jahr 1998 wurden
dafür allein in Deutschland 89 Milliarden
ECU ausgegeben. Die Nutzung von Informa-
tionstechnologie gilt als wesentliche Voraus-
setzung, um im globalen Wettbewerb beste-
hen zu können. 
Im Rahmen dieses Projektes wurden zwei
Hypothesen zur Erklärung des Produktivi-
tätsparadoxons näher untersucht. Das erste
überprüfte Argument beruht auf der häufig
diskutierten Hypothese, dass bei der Mes-
sung des Outputs Fehler auftreten, die aus
der mangelhaften Berücksichtigung von
Qualitätsveränderungen der erzeugten Güter
und der erbrachten Dienstleistungen resul-
tieren. Diese Heterogenität wird von traditio-
nellen Messgrößen wie z. B. Umsatz oder er-
zeugte Stückzahl nicht berücksichtigt und
führt so zu fehlerhaften Kennzahlen für das
Produktivitätswachstum. Hedonische Preis-
indizes stellen eine Möglichkeit dar, dieser
Heterogenität zu begegnen. Sie können eine
adäquate Erfassung der Preisentwicklung er-
möglichen, auch wenn eine rasche technolo-
gische Entwicklung dies erschwert. Am Bei-
spiel der Preisentwicklung bei PCs und der
dazugehörigen Software wurden Verzerrun-
gen untersucht, die aus der Unterlassung
von Qualitätsbereinigung resultieren kön-
nen. Ein im Rahmen dieses Projektes gebil-
deter hedonischer Preisindex für PCs, die
von 1986 bis 1994 angeboten wurden, weist
einen deutlich höheren Preisverfall auf als
der Index des Statistischen Bundesamtes.
Bereits veröffentlichte Ergebnisse für Daten-
banksoftware und erste Ergebnisse für Ta-
bellenkalkulationssoftware bestätigen die-
sen Befund. Als Ergebnis ließ sich festhalten,
dass herkömmliche Messmethoden bei Qua-
litätsverbesserungen zu einer Unterschät-
zung des Outputs führen. 
Im nächsten Schritt wurde mit Hilfe des
Mannheimer Innovationspanels Dienstleis-
tungen (MIP-DL) gezeigt, dass Investitionen
in ITK einen größeren Einfluss auf die Qua-
lität der erbrachten Dienstleistungen haben
als auf die Steigerung der Produktivität des
Unternehmens, das ITK einsetzt. Investitio-
nen in IKT sind dann besonders wirksam,
wenn sie zur Erhöhung der Liefergeschwin-
digkeit oder zur Verbesserung der zeitlichen
und räumlichen Verfügbarkeit von Dienst-
leistungen eingesetzt werden. Dass sich der
IKT-Einsatz insbesondere auf die Qualität der
angebotenen Güter auswirkt, ist ein weiterer
Grund für die große Bedeutung der quali-
tätsbereinigten Messung von Output. 
Das zweite untersuchte Argument befasst
sich mit der Struktur des ITK-Inputs und dem
Aggregationsniveau der Messung. In einer
auf Basis der IT-Surveys der IDC durchgeführ-
ten Analyse konnte erstmals gezeigt werden,
dass die Schwierigkeit, positive Auswirkun-
gen von IKT auf die Produktivität zu finden,
auch auf die Aggregation der IKT-Inputs zu-
rückzuführen ist. Die Ergebnisse zeigen,
dass insbesondere die jüngste Generation
von Informationstechnologie, d. h. indivi-
duelle Datenverarbeitung und Client-Server-
Architekturen, die Produktivität von Unter-
nehmen steigert. Für die einzelnen Technolo-
gien wurden deutliche Unterschiede in ihrem
Einfluss auf die Produktivität gemessen. Den
höchsten Beitrag lieferten dabei die PCs,
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während UNIX-Workstations und Terminals
von Großrechnern keinen messbaren Pro-
duktivitätsbeitrag aufwiesen.
Laufzeit: März 1995 – Dezember 1998
Ansprechpartner: Dietmar Moch
(Tel.: -187, E-Mail: moch@zew.de)
Veröffentlichungen:
Harhoff, D. and D. Moch (1997), Price In-
dexes for PC Database Software and the Va-
lue of Code Compatibility, Research Policy 26
(4/5), 509-520.
Licht, G. and D. Moch (1999), Innovation
and Information Technology in Services, The












Dr. Georg Licht (Leiter)
Dr. Eric A. Nerlinger
Kooperationspartner: 
Apax Partners and Co. Ventures Ltd., 
London




Dr. Gordon Murray, Prof. Dr. David J. Storey, 
London Business School
In vielen Ländern Europas gelten junge
technologieorientierte Unternehmen (TOU)
als Hoffnungsträger bei der Bewältigung des
Strukturwandels. Mit ihnen verbinden sich In-
novationen und die Erwartung von mehr
Wachstum und Beschäftigung als in traditio-
nellen Industrien. Aufgrund der kleinen na-
tionalen Heimatmärkte bietet es sich europä-
ischen Unternehmen an, frühzeitig ins Aus-
land zu expandieren. Die Untersuchung, die
in Zusammenarbeit mit der London Business
School durchgeführt wurde, sollte zu einem
besseren Verständnis des Internationalisie-
rungsprozesses in jungen innovativen Unter-
nehmen beitragen. Die Kernfrage der Studie
lautete: Auf welche Art und Weise und unter
welchen Umständen gelingt es TOU, trotz ih-
rer knappen finanziellen und personellen
Ressourcen international tätig zu werden?
Aus der schriftlichen Befragung, an der
rund 600 deutsche und britische technolo-
gieorientierte Gründungen teilnahmen, geht
hervor, dass mehr als 60 Prozent der Firmen
bereits in den ersten acht Jahren ihrer Ge-
schäftstätigkeit international aktiv sind. Ein
Großteil zählt sogar zu den so genannten
„Born Globals“, d. h. sie sind von Anfang an
auf ausländischen Märkten vertreten. Ein
Vergleich zwischen Unternehmen, die auf
den Heimatmarkt beschränkt sind, und inter-
national tätigen Firmen lässt deutliche Unter-
schiede hinsichtlich der Unternehmensgrün-
der und produktspezifischer Merkmale er-
kennen. Internationale Unternehmen führen
regelmäßig FuE-Aktivitäten durch und su-
chen Marktvorteile durch technologiege-
stützte Produktdifferenzierungen. Gleichzei-
tig verfügen die Gründer international tätiger
Unternehmen weitaus häufiger über Arbeits-
erfahrung im Ausland oder in international
tätigen Großunternehmen. Für die Produktei-
genschaften lässt sich die Faustformel auf-
stellen: Je höher der kundenspezifische An-
passungsaufwand, desto eher bleibt man
auf dem vertrauten Heimatmarkt. Trotz der
generellen Ähnlichkeit der britischen und
deutschen Hightech-Gründungen werden bei
einer Detailbetrachtung in den Strategien und
Verhaltensweisen der Unternehmen Einflüs-
se der nationalen Innovationssysteme sicht-
bar: So führen häufig Messebegegnungen,
Referenzen oder die Vermittlung über Groß-
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kunden deutsche Unternehmen ins Ausland
(reaktive Internationalisierung). Demgegen-
über konzentrieren sich britische Manager
schon bei der Produktentwicklung auf die
Vermarktung im Ausland (proaktive Interna-
tionalisierung).
Laufzeit: August 1997 – Dezember 1999
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht
(Tel.: -177, E-Mail: licht@zew.de)
Veröffentlichungen:
Bürgel, O. and G. Murray (1998), The
International Market Entry Choices of Start-
Ups in High Technology Industries, in: Pro-
ceedings of the International Conference on
Globalization and Emerging Businesses,
Montreal.
Fier, A., E. A. Nerlinger and G. Licht
(1998), The Internationalisation of British
and German Start-Up Companies in High-
Technology Industries, ZEW Discussion Pa-
per No. 98-34, Mannheim.
Bürgel, O. und A. Fier (1999), Die Interna-
tionalisierung junger Technologieunterneh-
men in Deutschland und Großbritannien, Se-
minarberichte der Gesellschaft für Regional-
forschung (GfR).
Aktualisierung und Erweiterung der Grün-






Dr. Georg Licht (Leiter)
Jürgen Moka
Seit Gründung des ZEW wird in Koopera-
tion mit der Kreditauskunftei Creditreform in-
tensiv am Aufbau von Unternehmensdaten-
banken für Ost- und Westdeutschland gear-
beitet. Mittlerweile handelt es sich bei die-
sen Datenbanken um die umfangreichsten
ihrer Art für Deutschland. Daneben wurde im
Jahr 1994 mit dem Aufbau einer Datei mit
umfangreichen Informationen über Unter-
nehmensgründungen in technologieintensi-
ven Wirtschaftszweigen begonnen. Mit dem
Projekt sollen die qualitativen Auswertungs-
möglichkeiten beider Datenbanken gestei-
gert werden. Da die Daten ursprünglich mit
dem Zweck erhoben wurden, Kreditauskünf-
te zu geben, sind sie nicht unmittelbar einer
wissenschaftlichen Auswertung zugänglich.
Deswegen werden die vorliegenden Rohda-
ten verschiedenen Analysen und Hochrech-
nungsprozeduren unterzogen und die ent-
sprechenden Algorithmen anhand neuer Er-
kenntnisse laufend aktualisiert. Sie werden
darüber hinaus ständig durch andere exter-
ne Datenquellen ergänzt. 
In 1999 wurden verschiedene Einfluss-
faktoren, die zu Verzerrungen bei der Hoch-
rechnung für die aktuelle Entwicklung der
Gründungsaktivität führen können, auf sehr
detaillierter Ebene analysiert. Anschließend
wurden verbesserte Hochrechnungsfaktoren
auf Basis verschiedener parametrischer und
nicht-parametrischer Schätzverfahren er-
mittelt. Daneben wurde die Datenbank auf
ein neues und detaillierteres System von
Klassifizierungscodes umgestellt, das präzi-
sere Analysen ermöglicht. Darüber hinaus
konnte im abgelaufenen Jahr der Erhebungs-
umfang beträchtlich ausgeweitet werden, da
mittlerweile effiziente Datenentnahme-Algo-
rithmen vorliegen und eine umfangreiche
Ausweitung der Hardwarebasis vorgenom-
men wurde. 
Laufzeit: Januar 1999 – Dezember 1999
Ansprechpartner: Dr. Max Keilbach 
(Tel.: -257, E-Mail: keilbach@zew.de)
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Dr. Fabian Steil (Leiter)
In den letzten beiden Jahrzehnten haben
die unternehmensnahen Dienstleistungen
beträchtlich an Bedeutung gewonnen. Im
Kontext des Themas „regionale Innovations-
systeme“ bzw. „regionale Innovationsregi-
me“ stellt sich die Frage nach dem Zu-
sammenhang, der zwischen den Unterneh-
men des produzierenden Sektors und des
Dienstleistungsbereichs besteht. Neben ih-
rer Rolle als Zulieferer üben eine Reihe von
Dienstleistungsbranchen als „Lead-Kunden“
eine wichtige innovationstreibende Funktion
für die Unternehmen des verarbeitenden Ge-
werbes aus. Andererseits stellen die Neuent-
wicklungen im industriellen Sektor vielfach
die Voraussetzung für die Generierung von
Innovationen bei den Dienstleistern dar. Ein
wichtiges Element der Dynamik in den ein-
zelnen Wirtschaftszweigen stellen die Grün-
dungsaktivitäten dar. Untersucht wurden die
Gründungsaktivitäten im Dienstleistungsbe-
reich in Baden-Württemberg im Zeitraum von
1989 bis 1997. Besondere Aufmerksamkeit
galt dabei den unternehmensbezogenen,
wissensintensiven Dienstleistungsbranchen.
Als Datenbasis der Untersuchung diente das
ZEW-Gründungspanel West. 
Bezogen auf alle Wirtschaftszweige sind
für Baden-Württemberg leicht unterdurch-
schnittliche Gründungsaktivitäten auszuma-
chen. Verglichen mit dem Bundesdurchschnitt
ergibt sich nur im verarbeitenden Gewerbe
und bei den technologieintensiven Dienstleis-
tern eine höhere Gründungsintensität. 
Mit Hilfe ökonometrischer Analysen wur-
de zudem den Ursachen der regionalen
Unterschiede in der Gründungszahl unter-
nehmensnaher Dienstleister nachgegangen.
Die zwischen den Kreisen variierende Grün-
dungshäufigkeit kann mit einer Reihe von In-
dikatoren des regionalen Gründer- und Nach-
fragepotenzials erklärt werden. Regionen mit
einer modernen Industriestruktur oder auch
einem bereits starken unternehmensnahen
Dienstleistungsbereich sind im Strukturwan-
del zum Dienstleistungssektor begünstigt. In
Regionen mit einer hohen Gründungsinten-
sität im unternehmensnahen Dienstleis-
tungsbereich sind oftmals auch die Zu-
wachsraten an neuen Unternehmen insge-
samt am höchsten.
Laufzeit: Dezember 1997 – November 1998
Ansprechpartner: Dirk Engel
(Tel.: -182, E-Mail: engel@zew.de)
Veröffentlichung:
Engel, D. und F. Steil (1999), Dienstleis-
tungsneugründungen in Baden-Württem-
berg, Arbeitsbericht der Akademie für Tech-
nikfolgenabschätzung Nr. 139, Stuttgart.
Standortbedingungen und Entwicklung







Dr. Georg Licht (Leiter)
Dr. Eric A. Nerlinger
Das Projekt analysierte die räumliche
Konzentration junger innovativer Unterneh-
men und die für ihre Standortwahl relevan-
ten Einflussfaktoren in Deutschland. Im
Mittelpunkt des Ost-West-Vergleichs stan-
den Fragen nach Faktoren, die in einem un-
mittelbaren Zusammenhang mit den Wirt-
schafts- und Innovationsaktivitäten der
Unternehmen stehen. Hierzu gehören insbe-
sondere die in Hochschulen, sonstigen öf-
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fentlichen Forschungseinrichtungen sowie
den Forschungs- und Entwicklungsabteilun-
gen von Unternehmen durchgeführten Inno-
vationsaktivitäten, die sich über Wissensex-
ternalitäten positiv auf die Clusterung inno-
vativer Unternehmen auswirken könnten.
Die deskriptiven Analysen zu den Standor-
ten innovativer Gründungen zeigen deutliche
räumliche Konzentrationen in Ost- und West-
deutschland. In der Mehrzahl werden Grün-
dungen in Agglomerationen und dicht besie-
delten Regionen vorgenommen. Deren Be-
deutung hat in den letzten Jahren jedoch ins-
besondere in Westdeutschland nachgelas-
sen. Davon haben vor allem die an die Kern-
städte angrenzenden Kreise profitiert, in de-
nen relativ zum Gründungspotenzial überpro-
portional viele innovative junge Unternehmen
gegründet wurden. Zur Erklärung der räum-
lichen Varianz der Anzahl innovativer Grün-
dungen wurden theoretische Ansätze mitein-
ander kombiniert und erweitert. Die Überprü-
fung der abgeleiteten Hypothesen anhand al-
ternativer empirischer Modelle erfolgte auf
der Basis von Zähldatenmodellen und neue-
ren ökonometrischen Ansätzen, bei denen die
traditionelle Annahme der Unabhängigkeit
von Räumen zugunsten wechselseitiger Ein-
flüsse aufgegeben wird. Die Schätzergebnisse
belegen unter anderem, dass von der for-
schungsinfrastrukturellen Ausstattung positi-
ve Externalitäten auf die Zahl innovativer
Unternehmensgründungen ausgehen. Zu-
gleich wird deutlich, dass positive Effekte
auch von der FuE-Infrastruktur benachbarter
Kreise ausgehen. Die Effekte variieren je nach
Art der FuE-Einrichtung (FuE-Labors der Unter-
nehmen, Hochschulen, außeruniversitäre For-
schungseinrichtungen) und der fachlichen
Ausrichtung bzw. Spezialisierung.
Laufzeit: April 1997 – März 1999
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht
(Tel.: -177, E-Mail: licht@zew.de)
Veröffentlichungen:
Almus, M., D. Engel und E. A. Nerlinger
(1999), Wachstumsdeterminanten junger
Unternehmen in Ost- und Westdeutschland:
Ein Vergleich zwischen innovativen und
nicht-innovativen Unternehmen, ZEW Dis-
cussion Paper No. 99-09, Mannheim.
Almus, M. und E. A. Nerlinger (1999),
Wachstumsdeterminanten junger innovati-
ver Unternehmen – Empirische Ergebnisse
für Westdeutschland, Jahrbücher für Natio-
nalökonomie und Statistik 218, 257-275.
Almus, M. und E. A. Nerlinger (1999),
Zum Zusammenhang zwischen Größe und
Wachstum bei Gründungen – Empirische Er-
gebnisse für West-Deutschland, ZEW Discus-
sion Paper No. 99-01, Mannheim.
Almus, M. und E. A. Nerlinger (1998), Be-
schäftigungsdynamik in jungen innovativen
Unternehmen: Empirische Ergebnisse für
Westdeutschland, ZEW Discussion Paper No.
98-09, Mannheim.
Almus, M., E. A. Nerlinger and F. Steil
(1999), Growth Determinants of Start-Ups in
Eastern Germany, A Comparison between In-
novative and Non-Innovative Firms, in: Oa-
key, R., W. During and S.-M. Mukhtar (eds.),
New Technology-Based Firms in the 1990s,
Vol. VI, London, 283-96.
Licht, G. and E. A. Nerlinger (1998), New
Technology-Based Firms in Germany: A Sur-
vey of the Recent Evidence, Research Policy
26 (9), 1005-1022. 
Licht, G. und E.  A. Nerlinger (1997), Jun-
ge innovative Unternehmen in Europa: Ein
internationaler Vergleich, in: Harhoff, D.
(Hrsg.), Unternehmensgründungen – Empiri-
sche Analysen für die alten und neuen
Bundesländer, ZEW Wirtschaftsanalysen, Bd.
7, Baden-Baden, 187-208. 
Nerlinger, E.  A. (1998), Standorte und Ent-
wicklung innovativer Unternehmen, Empiri-
sche Ergebnisse für West-Deutschland, ZEW
Wirtschaftsanalysen, Bd. 27, Baden-Baden.
Nerlinger, E. A. (1998), Innovative Unter-
nehmensgründungen in Deutschland: Ein
Überblick über aktuelle Forschungsergeb-
nisse und Trends, in: Bögenhold, D. und D.
Schmidt (Hrsg.), Neue Gründerzeiten? Die
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Wiederentdeckung kleiner Unternehmen in
Theorie und Praxis, Berlin.
Nerlinger, E. A. (1998), Scientific Know-
How in Great Demand, ZEWnews English
edition 1, 2.
Nerlinger, E. A. (1998), Standorte und Ent-
wicklung innovativer Unternehmen: Empiri-
sche Ergebnisse für West-Deutschland, Dis-
sertation, Universität Lüneburg, Lüneburg.
Nerlinger, E. A. (1998), Standorte und
Entwicklung innovativer Unternehmen: Em-
pirische Ergebnisse für West-Deutschland,
ZEW Schriftenreihe, Bd. 27, Baden-Baden.
Nerlinger, E. A., C. Olofsson and B. Stymne
(1998) High-Tech in Sweden: A Regional Per-
spective, ZEW Discussion Paper No. 98-05,
Mannheim.
Berichterstattung zum Unternehmensgrün-
dungsgeschehen in Österreich bis 1996
Auftraggeber:








Seibersdorf (ÖFZS), Geschäftsfeld 
Regionalforschung
Auch in Österreich zählen die Stimulie-
rung eines gründerfreundlichen Wirtschafts-
klimas, die Förderung von Gründungsvorha-
ben und speziell die Verbesserung der Be-
dingungen für Hochtechnologie-Gründungen
inzwischen zu den unstrittigen Zielen der na-
tionalen, aber auch der regionalen Wirt-
schaftspolitik.
Unabdingbar für die Konzeption und Aus-
gestaltung einer effizienten zielgenauen
Gründungspolitik ist eine profunde Kenntnis
der wirtschaftspolitischen Entscheidungsträ-
ger von den Gegebenheiten, Entwicklungen
und Tendenzen des Unternehmensgrün-
dungsgeschehens in Österreich. Basierend
auf Daten des ZEW-Gründungspanels Öster-
reich bietet sich die Möglichkeit, diesen In-
formationserfordernissen der Wirtschaftspo-
litik durch eine regelmäßige Berichterstat-
tung zum Unternehmensgründungsgesche-
hen in Österreich gerecht zu werden.
ZEW und ÖFZS erarbeiteten im Rahmen
dieses Projektes den ersten im Auftrag des
BMWV durchgeführten Bericht zum Grün-
dungsgeschehen. Dabei wurde die Grün-
dungsdynamik anhand von Indikatoren und
Kennzahlen zur zeitlichen Entwicklung, zu
Branchenstrukturen, Strukturwandel und
Modernisierung, zur Raumstruktur sowie
Entwicklung des neuen Technologiefelds
Multimedia für den Zeitraum bis 1996 doku-
mentiert.
Mit einer laufenden Berichterstattung
zum Gründungsgeschehen sollen im We-
sentlichen zwei Ziele verfolgt werden. Zum
einen sichert sie die Weiterführung der zu-
grundeliegenden Datenbasis als Unterneh-
menspanel. Auf Basis dieser Informationen
ist nach einigen Jahren die Analyse von Über-
leben und Wachstum neuer Unternehmen
möglich. Solche Untersuchungen liefern
wichtige Informationen zur Konzipierung effi-
zienter Gründungspolitik. Zum anderen ge-
währleistet eine laufende Berichterstattung
die Wahrnehmung eines von temporären Ein-
flüssen bereinigten Bildes der Trends und
Entwicklungen im Neugründungsgeschehen.
Durch die regelmäßige Bereitstellung von In-
dikatoren werden den Entscheidungsträgern
Kriterien an die Hand gegeben, die es ihnen
ermöglichen, den Erfolg ihrer gründungspoli-
tischen Konzepte zu beurteilen und eine effi-
ziente Auswahl im Sinne von „best practi-
ces“ zu treffen.
Laufzeit: März 1998 – Februar 1999
Ansprechpartner: Jürgen Egeln 
(Tel.: -176, E-Mail: egeln@zew.de)
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Veröffentlichung:
Almus, M., J. Egeln, D. Engel und H. Gass-
ler (1999), Berichterstattung zum Unterneh-
mensgründungsgeschehen in Österreich bis
1996, Report OEFZS-A-4524A, Seibersdorf.
Dienstleistungsneugründungen in 











Seibersdorf (ÖFZS), Geschäftsfeld 
Regionalforschung
Im Zuge der Tertiärisierung der Wirtschaft
ist seit längerer Zeit eine kontinuierliche Zu-
nahme des Dienstleistungsanteils an der
Bruttowertschöpfung und Gesamtbeschäfti-
gung in den hochindustrialisierten Staaten
Europas, den USA und Japan zu beobachten.
Diese überproportionale Entwicklung des
Dienstleistungssektors war in den vergange-
nen Jahrzehnten auch in Österreich zu beob-
achten. Unternehmensgründungen tragen
entscheidend zur „Modernisierung“ und zu-
nehmenden Wettbewerbsfähigkeit des
Unternehmensbestandes und so zum Struk-
turwandel einer Volkswirtschaft bei. Zielset-
zung dieser Studie war es, die Dynamik des
Gründungsgeschehens im tertiären Sektor in
Österreich, die intrasektorale Struktur der
Neugründungen sowie den Beitrag technolo-
gie- und wissensintensiver Dienstleistungs-
gründungen zum Strukturwandel zu untersu-
chen. Als Datenbasis der Untersuchung dien-
te das ZEW-Gründungspanel Österreich. 
Die regionale Verteilung der Gründungen
im tertiären Sektor weist ein ausgeprägtes
Zentrum-Peripherie-Gefälle in Österreich auf.
Mit zunehmender Verdichtung der Regionen
nimmt die Gründungsneigung zu. Vor allem
im wissensintensiven, aber auch im übrigen
unternehmensnahen Dienstleistungsbereich
sind erhebliche Unterschiede zwischen den
Regionstypen zu erkennen. Die zwischen den
Kreisen variierende Gründungshäufigkeit
kann neben den verschiedenen Indikatoren
zum regionalen Gründer- und Nachfragepo-
tenzial auch mit der unterschiedlichen In-
frastrukturausstattung in den Bezirken er-
klärt werden. Hervorzuheben sind die positi-
ven Zusammenhänge zwischen der Grün-
dungszahl wissensintensiver Dienstleister
und den Beschäftigtenanteilen der eigenen
Branche wie auch „moderner“ Industriebran-
chen. Eine geringere Gründungsneigung ist
in der Nähe zur Grenze zu den mittel- und
osteuropäischen Staaten sowie in solchen
Bezirken zu beobachten, in denen kein Tech-
nologie- und Gründerzentrum existiert. 
Laufzeit: März 1998 – Februar 1999
Ansprechpartner: Jürgen Egeln 
(Tel.: -176, E-Mail: egeln@zew.de)
Veröffentlichung:
Almus, M., J. Egeln, D. Engel und H. Gass-
ler (1999), Dienstleistungsgründungen in
Österreich: Sektorstruktur, Regionalvertei-
lung und Determinanten, Report OEFZS-A-
4543A, Seibersdorf.




Dr. Vera Lessat (Leiterin bis 31.8.1998)




Centre de Recherche PME, 
Université de Liège
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CERPEM, Bari
Danish Technology Institute, Kopenhagen
Ernst & Young, London
IMIT, Stockholm School of Economics
INFYDE, Los Arenas
PRISMA, Athen
Research Voor Beleid (RVB), Leiden
University College, Dublin
Uniscience Ltd, University of Helsinki
Wirtschaftsuniversität Wien
Unter Federführung der Unternehmens-
beratung Ernst & Young, London untersuchte
ein internationales Konsortium Auswirkun-
gen von Interventionen des Strukturfonds
der EU auf kleine und mittlere Unternehmen.
Das ZEW erstellte dabei die Analyse für
Deutschland. Die Untersuchungen umfas-
sten dabei 
 die Aufarbeitung von Maßnahmen zur
Unterstützung des Mittelstandes, die aus
Strukturfondsmitteln finanziert wurden,
und die Beurteilung der Angemessenheit
dieser Maßnahmen im Hinblick auf die ty-
pischen Probleme von kleinen und mitt-
leren Unternehmen,
 die Analyse zur Effizienz und Effektivität
dieser Maßnahmen unter dem Blickwinkel
der kleinen und mittleren Unternehmen,
 die Auswirkung der Maßnahmen im Hin-
blick auf die Zielvorgaben des Struktur-
fonds, d. h. insbesondere auf Beschäfti-
gung und Wachstum,
 der Analyse von Ursachen des Erfolgs
bzw. Misserfolgs von strukturfondsfinan-
zierten Projekten,
 die Herausarbeitung der wesentlichen
Charakteristika besonders erfolgreicher
Maßnahmen („best practice“).
Dazu wurden die durch die einzelnen
Bundesländer durchgeführten, struktur-
fondsfinanzierten Maßnahmen typologisiert
und die vorhandenen Studien zur Analyse
von Strukturfondsinterventionen im Hinblick
auf die skizzierten Fragestellungen ausge-
wertet. In einzelnen Regionen fanden Fach-
gespräche mit den jeweiligen Programmver-
antwortlichen statt. Darüber hinaus wurde
eine Stichprobe von kleinen und mittleren
Unternehmen, die an Strukturfondsmaßnah-
men teilgenommen hatten, im Hinblick auf
die von den Maßnahmen ausgelösten Effek-
te und deren Nachhaltigkeit für die Unter-
nehmensentwicklung befragt. Anschließend
wurden für die Ziel-1-Region Thüringen und
die Ziel-2-Region Nordrhein-Westfalen ver-
tiefende Fallstudien zur Umsetzung und zu
regionalen Effekten der Strukturfondsinter-
ventionen durchgeführt.
Laufzeit: Januar 1998 – Dezember 1998
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht
(Tel.: -194, E-Mail: licht@zew.de)
Internationalisierung von Beschaffungs-






Die Internationalisierung der Wirtschaft
zwingt immer mehr Unternehmen zu einer
Internationalisierung ihrer Beschaffungsakti-
vitäten. Wie aber sind dabei Kosten- und
Qualitätsvorteile zu erreichen? Wie lassen
sich auf internationalen Beschaffungsmärk-
ten die wettbewerbsfähigsten Lieferanten
finden? Vor dieser Frage stehen vor allem
Unternehmen, die am Anfang der Internatio-
nalisierung ihrer Beschaffungsaktivitäten
stehen und bisher kaum über internationale
Erfahrung verfügen. Sie sehen sich einer Viel-
zahl von Optionen ausgesetzt, denen sie
unternehmensintern häufig nicht mit eigener
instrumenteller Kompetenz begegnen kön-
nen. Aber auch die „international erfahre-
nen“ Unternehmen sind gezwungen, ihre
Internationalisierungsstrategien zu rechtfer-
tigen und kontinuierlich zu überprüfen. In
der Praxis existierten bis vor kurzem keine
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Methoden, mit deren Hilfe die Wettbewerbs-
fähigkeit potenzieller Lieferländer systema-
tisch evaluiert werden konnten. Zum einen
wurde die Komplexität der zu berücksichti-
genden Zusammenhänge als zu hoch einge-
schätzt. Zum anderen sind derartige Metho-
den in Hinblick auf ihre allgemeine Ver-
ständlichkeit einer „intuitiven und unterneh-
merischen“ Herangehensweise häufig unter-
legen, sodass ein systematischer Einsatz sol-
cher Methoden nicht vorangetrieben wurde.
Das ZEW hat in Zusammenarbeit mit der Hei-
delberger Druckmaschinen AG das „Global
Sourcing Management Tool“ entwickelt. Mit
seiner Hilfe lässt sich die Entscheidungs-
komplexität im internationalen Beschaf-
fungsprozess reduzieren: Auf Basis von
Außenhandelsdaten lassen sich für die
21.000 Produkte der internationalen Pro-
duktnomenklatur Indikatoren berechnen,
die eine Bewertung der internationalen Wett-
bewerbsfähigkeit und der durchschnittlich
gelieferten Produktqualität möglicher Liefer-
länder erlauben. Die potenziellen Lieferlän-
der, deren Unternehmen sich in den unter-
schiedlichen Produktqualitätsstufen als be-
sonders wettbewerbsfähig erwiesen haben,
werden identifiziert. Diese „Vorselektion“ er-
möglicht es den Unternehmen, die Suche
nach potenziellen Lieferanten auf die selek-
tierten Lieferländer zu beschränken. Hohe
„Suchkosten“ werden dadurch reduziert. Mit
dem „Global Sourcing Management Tool“
lassen sich darüber hinaus Trendprognosen
erstellen. Potenzielle Lieferländer, die gewis-
se Qualitätsstandards bzw. eine gewisse
Wettbewerbsfähigkeit noch nicht erreicht,
aber in den letzten Jahren stark aufgeholt ha-
ben, können mit dem Tool sensitiv beobach-
tet werden. 
Laufzeit: Juni 1998 – Dezember 1999
Ansprechpartner: Dr. Thomas Cleff
(Tel.: -233, E-Mail: cleff@zew.de)
Zukunft der Arbeit in der Stadt
Auftraggeber:





Deutsches Institut für Urbanistik (DIFU), 
Berlin
Die abnehmende Standortbindung, die
daraus resultierenden Verlagerungen von
Produktionsprozessen und die Tertiärisierung
der Beschäftigung verändern die urbanen
Wirtschaftsstrukturen grundlegend. In dem
Projekt wurde nach den Konsequenzen die-
ser Trends für die Zukunft der Arbeit in den
Städten allgemein und konkret für die fünf
beteiligten Fallstudienstädte Berlin, Ham-
burg, München, Stuttgart und Wien gefragt.
Dabei wurden einerseits theoretisch und em-
pirisch fundierte Aussagen über die räum-
lichen Aspekte von Globalisierung und Tertiä-
risierung gesucht und andererseits empiri-
sches Material über die bisherigen Entwick-
lungen für die Fallstudienstädte ausgewertet.
Bisherige Veränderungen der urbanen Wirt-
schaftsstruktur und der städtischen Arbeits-
märkte wurden den prognostizierten Trends
gegenübergestellt. Dies erlaubt das Aufzei-
gen von kommunalen Handlungsoptionen.
Im Mittelpunkt stand die Frage nach der zu-
künftigen Struktur der Arbeitsnachfrage in
den Städten: Ist der Dienstleistungssektor
der Hoffnungsträger für die Wirtschaftsstruk-
tur der Innenstädte oder profitiert nur die Pe-
ripherie der Städte, wohin die unterneh-
mensnahen Dienstleistungen den Produk-
tionsstandorten folgen, von der zunehmen-
den Tertiärisierung? Welche Beschäftigungs-
wirkungen sind von den Dienstleistungs-
unternehmen zu erwarten, welche Bedeutung
haben dabei speziell die haushalts- und kon-
sumbezogenen Dienstleistungen?
Das ZEW steuerte in diesem Projekt Ana-
lysen zum Gründungsgeschehen und der re-
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gionalen Arbeitsmarktentwicklung bei.
Untersuchungsregionen waren dabei die
Fallstudienstädte und deren zugehörige Um-
landregionen sowie als Referenzkategorien
die westdeutschen Kernstädte und West-
deutschland insgesamt (jeweils ohne Ber-
lin). Basierend auf den Ergebnissen kann auf
den spezifischen kommunalen Handlungs-
bedarf geschlossen werden.
Laufzeit: Mai 1997 – August 1998
Ansprechpartner: Jürgen Egeln 
(Tel.: -176, E-Mail: egeln@zew.de)
Veröffentlichung:
Egeln, J. und H. Seitz, (Hrsg.), Städte vor
neuen Herausforderungen, ZEW Wirtschafts-
analysen, Bd. 28, Baden-Baden, 1998.
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IV. Unternehmensbesteuerung und öffentli-
che Finanzwirtschaft
Der Staat übt in den meisten europäi-
schen Ländern und gerade auch in Deutsch-
land einen bestimmenden Einfluss auf die
wirtschaftliche Entwicklung aus. Steuern, So-
zialleistungen, Regulierung, aber auch Infra-
struktur- und Bildungsausgaben sind wichti-
ge Determinanten beinahe jeglicher ökono-
mischer Aktivität. Es ist kaum möglich, wirt-
schaftliche Phänomene wie etwa Wachstum,
Investitionen, Mobilität, Beschäftigung oder
Einkommensverteilung zu verstehen, ohne
die Rolle des Staates mit zu berücksichtigen. 
Spätestens seit den Neunzigerjahren
muss diese Staatstätigkeit im internationa-
len Zusammenhang gesehen werden. Durch
die europäische Integration ist eine zusätzli-
che supranationale Staatsebene geschaffen
worden, deren Bedeutung weiter zunimmt.
Gleichzeitig begrenzt die weltweite Verflech-
tung der Güter- und Faktormärkte die Hand-
lungsmöglichkeiten einzelstaatlicher Wirt-
schafts- und Finanzpolitik. Diese Entwick-
lung eröffnet international tätigen Unterneh-
men Chancen, sich staatlichen Eingriffen zu
entziehen. Gleichzeitig wird befürchtet, dass
die Konkurrenz der Fiskalsysteme zu schäd-
lichen Einschränkungen staatlicher Leistun-
gen führt, etwa im Bereich der Infrastruktur
oder der Sozialsysteme.
Ziel des Forschungsbereiches ist es, die
Staatstätigkeit im Spannungsfeld von politi-
schem Lenkungsanspruch und internationa-
ler Integration ökonomisch zu untersuchen.
Es wird analysiert, wie Unternehmen auf
Steuern und andere staatliche Einflüsse rea-
gieren, und welche Auswirkungen offene Gü-
ter- und Faktormärkte auf die staatliche Fi-
nanzpolitik selbst haben. Daraus sollen
Handlungsempfehlungen für die Gestaltung
der deutschen Steuer- und Finanzpolitik im
internationalen Fiskalwettbewerb abgeleitet
werden. 
Zur Untersuchung dieser Zusammenhän-
ge wird zum einen die Perspektive der von
staatlichen Maßnahmen betroffenen Unter-
nehmen eingenommen, für die steuerliche
und regulierende Eingriffe in erster Linie als
Belastung erscheinen und zu Verhaltensän-
derungen Anlass geben. Diese Sichtweise
steht in den Forschungsschwerpunkten
Unternehmenssteuerbelastung, steuerlicher
Standortvergleich und steuerlicher Vergleich
der Rechtsformen sowie Steuern, Investitio-
nen und Finanzierung im Vordergrund. Zum
anderen wird im Forschungsschwerpunkt
Fiskalwettbewerb und Föderalismus die Per-
spektive der Gebietskörperschaften einge-
nommen, die sich dem Druck des Standort-
wettbewerbs ausgesetzt sehen. 
Als angewandte wirtschaftswissenschaft-
liche Forschung basiert die Arbeit des Be-
reichs auf einem breiten methodischen Fun-
dament. Für die Modellierung einzelwirt-
schaftlicher Entscheidungen und strategi-
scher Interaktionen konkurrierender Ge-
bietskörperschaften wird die mikroökonomi-
sche Theorie verwendet. Die Quantifizierung
und statistische Überprüfung theoretischer
Zusammenhänge beruht auf mikroökonome-
trischen Verfahren, wobei Unternehmen oder
Gebietskörperschaften die Beobachtungs-
einheiten darstellen. Über die rein wirt-
schaftswissenschaftliche Methodik hinaus
ist für die Analyse der Staatstätigkeit eine ge-
naue, auch international vergleichende, In-
stitutionenkenntnis von besonderer Bedeu-
tung. Diese bezieht sich vor allem auf das
Steuerrecht, aber auch auf die Regulierung
des Bankensektors, die deutsche Finanzver-
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dungsmechanismen der Europäischen
Union. Mit der Betonung der Institutionen-
kenntnis und der theoretischen Fundierung
orientiert sich der Bereich an der Tradition
der deutschen Finanzwissenschaft. Dagegen
wird mit der Anwendung rigoroser ökonome-
trischer Verfahren auf finanzwissenschaftli-
che Fragestellungen in Deutschland, wenn
allerdings auch nicht international, weitge-
hend Neuland betreten.
Zur Messung von Unternehmenssteuer-
belastungen wurde vom ZEW in Zusammen-
arbeit mit der Universität Mannheim das
Softwaretool European Tax Analyzer entwi-
ckelt. Mit diesem Instrument wird die Steu-
erveranlagung eines repräsentativen Unter-
nehmens simuliert, wobei alle relevanten
Steuerarten, die Wechselwirkungen zwi-
schen diesen und Tarifbesonderheiten wie
Freibeträge und ermäßigte Steuersätze be-
rücksichtigt werden. Die Steuersysteme von
fünf Ländern sind abgebildet, sodass inter-
nationale Vergleiche möglich sind. Dieses In-
strument hat inzwischen in der Betriebswirt-
schaftlichen Steuerlehre in Deutschland und
zunehmend auch international breite Beach-
tung erfahren.
Aufgrund der Omnipräsenz des Staates
im Wirtschaftsleben ergeben sich bei den Ar-
beiten über Unternehmensbesteuerung und
Öffentliche Finanzwirtschaft immer wieder
Anknüpfungspunkte zu den Themen der an-
deren Forschungsbereiche des ZEW. Beispie-
le hierfür sind die für das Innovationsge-
schehen wichtige Besteuerung von kleinen
und mittleren Unternehmen, die enge Ver-
knüpfung von Arbeitsmarktpolitik und sozi-
alstaatlichen Maßnahmen, der Zusammen-
hang von fiskalischer und monetärer Integra-
tion Europas sowie ökologisch motivierte Ab-
gaben. 
Die wissenschaftliche Arbeit der Mitar-
beiter des Forschungsbereiches hat an meh-
reren Stellen Anerkennung gefunden. Zwei
Mitarbeiter haben im Berichtszeitraum, wäh-
rend der Tätigkeit am ZEW, ihr Promotions-
verfahren abgeschlossen. Zwei andere wur-
den für ihre Dissertationen mit von der Pri-
vatwirtschaft gestifteten Preisen ausgezeich-
net. Mitarbeiter aus allen Forschungsschwer-
punkten haben, oft mehrfach, Ergebnisse auf
wissenschaftlichen Tagungen im In- und Aus-
land präsentiert. Besonders hervorzuheben
ist, dass mehrere Mitarbeiter Artikel in natio-
nalen und internationalen Zeitschriften mit
Gutachterverfahren plazieren konnten, ob-
wohl sie sich noch in einem frühen Stadium
ihrer wissenschaftlichen Laufbahn befinden.
Forschungsschwerpunkt
„Unternehmenssteuerbelastung, steuer-
licher Standortvergleich und steuerlicher
Vergleich der Rechtsformen“
Thema dieses Forschungsschwerpunktes
ist die Messung, Erklärung und ökonomische
Bewertung der Steuerbelastung von Unter-
nehmen. Die Höhe der Steuerbelastung
deutscher Unternehmen im internationalen
Vergleich ist immer wieder Gegenstand
öffentlicher Auseinandersetzungen. Der spe-
zifische Beitrag des ZEW zu dieser Diskus-
sion besteht in der Anwendung des Europe-
an Tax Analyzer, mit dem diese Belastung
detaillierter gemessen werden kann als etwa
mit makroökonomischen Durchschnittsgrö-
ßen. Durch Variation von Ausgangsbedin-
gungen kann die Steuerbelastung erklärt,
d.h. auf strukturelle Merkmale des betrach-
teten Unternehmenstyps und spezielle Vor-
schriften im Steuerrecht zurückgeführt
werden. Über das reine Erkenntnisinteresse
hinaus ist es das Ziel dieser Untersuchun-
gen, die Steuerpolitik zu beraten. So können
die Auswirkungen von Steuerrechtsänderun-
gen quantifiziert werden, wie etwa der der-
zeit geplante Übergang vom Anrechnungs-
verfahren zum Halbeinkünfteverfahren bei
der Körperschaftsteuer. Der Forschungsbe-
reich hat dementsprechend viele der im
Berichtszeitraum vorgeschlagenen oder
durchgeführten Steuerreformen mit Presse-
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mitteilungen, ausführlichen Stellungnahmen
und Gutachten begleitet.
Im Berichtszeitraum fanden wesentliche
inhaltliche und methodische Weiterentwick-
lungen statt. So wurden Umweltsteuern in
die Analyse integriert und ihre Auswirkungen
auf die Unternehmenssteuerbelastung simu-
liert. Darüber hinaus ist das Analyseinstru-
ment um die Besteuerung von Veräuße-
rungsgewinnen beim Anteilseigner erweitert
worden. Methodische Neuerungen sind die
Berücksichtigung länderspezifischer Unter-
nehmen sowie die Integration einer empi-
risch fundierten Investitionsfunktion in die
Analyse. Damit können steuerlich induzierte
Veränderungen der Investitionstätigkeit und
die Wirksamkeit spezifischer Investitions-
fördermaßnahmen quantifiziert werden.
Die zukünftige Entwicklung dieses For-
schungsschwerpunktes steht im Zeichen von
zwei Erweiterungen. Die erste Erweiterung
besteht in der Simulation der Steuerbelas-
tung von Personengesellschaften, wofür be-
reits im Jahre 1999 die Basis gelegt wurde.
Derzeit ist es möglich, für deutsche Unter-
nehmen steuerliche Rechtsformvergleiche
vorzunehmen. Dies ist insbesondere vor dem
Hintergrund der in der Steuerreform 2000 für
Personengesellschaften vorgesehenen Op-
tion, sich wie eine Kapitalgesellschaft be-
steuern zu lassen, von Interesse. In den
nächsten Jahren soll der European Tax Ana-
lyzer auch für Personengesellschaften in den
anderen vier betrachteten Ländern anwend-
bar gemacht werden.
Die zweite Neuentwicklung, die im Jahre
2000 begonnen wird, vertieft die internatio-
nale Dimension der Analyse. Während bisher
Unternehmen betrachtet werden, deren Akti-
vitäten sich auf ein Land beschränken, wird
im nächsten Schritt grenzüberschreitende
Geschäftstätigkeit in die Untersuchung inte-
griert. Dies bedeutet zum Beispiel, dass die
Steuerbelastung eines rein deutschen Unter-
nehmens mit demjenigen verglichen werden
kann, das eine französische Tochtergesell-
schaft besitzt. Im Zusammenhang mit dieser
Erweiterung steht eine Verbreiterung der me-
thodischen Basis der Analyse. Während bis-
her nur die Steuerbelastung ganzer Unter-
nehmen untersucht wird, soll in Zukunft auch




Wirtschaftliches Wachstum ist nur mög-
lich, wenn Unternehmen in neue Produk-
tionsanlagen investieren. In welchem Um-
fang dies geschieht, hängt unter anderem
von den zur Verfügung stehenden Finanzie-
rungsmöglichkeiten und der Rendite der In-
vestition ab. In diesem Schwerpunkt werden
deshalb mikroökonometrische Untersuchun-
gen von unternehmerischen Investitions-
und Finanzierungsentscheidungen unter
dem Einfluss staatlicher Maßnahmen durch-
geführt. Leitthemen sind zum einen die
Auswirkungen der Besteuerung auf das In-
vestitionsverhalten und die Finanzierungs-
struktur. Zum anderen wird untersucht, wel-
che Bedeutung Bankbeziehungen und Kredi-
trationierung für das Investitionsverhalten
haben.
Zur Erklärung des Investitionsverhaltens
wurden im Berichtszeitraum bestehende
theoretische Investitionsmodelle um Kapital-
nutzungskosten erweitert. Im Unterschied zu
vergleichbaren Arbeiten erfolgte in der empi-
rischen Analyse allerdings die Berechnung
von weitgehend unternehmensspezifischen
Kapitalnutzungskosten. Die Heterogenität ist
dabei auf die unterschiedlichen Strukturen
des Anlagevermögens und unterschiedliche
Finanzierungswege zurückzuführen. Neben
diesem Ansatz, dem durchschnittliche Steu-
ersätze zugrunde liegen, wurde damit be-
gonnen, unternehmensspezifische margina-
le Steuersätze zu ermitteln. Diese Vorge-
hensweise erlaubt eine präzisere Beschrei-
bung des Zusammenhangs zwischen Be-
steuerung und Investitionsverhalten. Die For-
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mulierung eines empirisch schätzbaren An-
satzes steht allerdings noch aus. Diese Ar-
beiten werden im Jahr 2000 fortgesetzt. Da-
bei wird für die Untersuchungen erstmalig
die Unternehmensbilanzstatistik der Deut-
schen Bundesbank verwendet. Aufgrund des
Umfangs und der Qualität dieser Jahresab-
schlussdaten dürften statistisch bessere Er-
gebnisse zu erwarten sein. 
Im Berichtszeitraum konnten erste Aus-
wertungen einer 1997 durchgeführten Unter-
nehmensbefragung zu den Bankbeziehun-
gen von kleinen und mittleren Unternehmen
vorgenommen werden. Es zeigte sich, dass
die Qualität der Bankbeziehung die Kredit-
verfügbarkeit und die Besicherungsnotwen-
digkeiten beeinflusst, nicht aber die Zinssät-
ze. Darüber hinaus unterhalten viele, insbe-
sondere finanzschwache Unternehmen Kre-
ditbeziehungen zu mehreren Banken, ob-
wohl eine enge Bindung an eine Bank zu bes-
seren Konditionen führen könnte. In der
nächsten Zukunft werden diese Ergebnisse
mit Beobachtungen aus den USA verglichen.
Es wird der Frage nachgegangen, ob die deut-
sche Bankenregulierung und das Sparkas-
sen- und Genossenschaftsbankensystem
tatsächlich, wie oft behauptet wird, günstige
Auswirkungen auf die Finanzierungsmöglich-





punktes ist der Wettbewerb zwischen Ge-
bietskörperschaften und die Koordination
fiskalischer Maßnahmen im Rahmen von Fö-
deralstaaten oder Staatenbünden. Staaten,
Länder und Gemeinden konkurrieren um mo-
bile Faktoren, insbesondere Kapital, indem
sie ihnen attraktive steuerliche Rahmenbe-
dingungen bieten oder Infrastruktur zur Ver-
fügung stellen. Anknüpfend an diese Beob-
achtung werden die folgenden Fragen be-
handelt: Ist Steuerwettbewerb empirisch
festzustellen und führt er tatsächlich, wie oft
behauptet wird, zu einer Steuersenkung?
Werden öffentliche Leistungen, insbesonde-
re im sozialen Bereich, eingeschränkt? Sollte
die Steuerpolitik in Europa stärker harmoni-
siert werden? Von den Antworten auf diese
Fragen hängen wichtige Weichenstellungen
für die Zukunft der Finanzpolitik ab, etwa in
Bezug auf die Koordinierung der Zinsein-
kommensbesteuerung in Europa oder die
Neuregelung des Länderfinanzausgleichs in
Deutschland. Der Forschungsbereich hat
deshalb einige Male in der Tagespresse zu
Fragen des Föderalismus Stellung bezogen
und ist auch auf diesem Gebiet in der politi-
schen Beratung aktiv.
Der Forschungsschwerpunkt Fiskalwett-
bewerb und Föderalismus befindet sich noch
im Aufbau. Dennoch konnten im Berichtszei-
traum bereits erste Ergebnisse erzielt wer-
den. In einem ersten Schritt konzentrierte
sich die Analyse auf die empirische Untersu-
chung des Hebesatzwettbewerbs zwischen
deutschen Gemeinden. Dies ist zum einen für
die Kommunalpolitik interessant. Zum ande-
ren kann man hier aber auch die Funktions-
weise des Steuerwettbewerbs an einem mit
besonders reichhaltigen Daten dokumentier-
ten Anwendungsbeispiel studieren. Es zeigte
sich, dass es durchaus einen Hebesatzwett-
bewerb zwischen den Gemeinden gibt.
Dieser ist aber auf einen engen räumlichen
Bereich begrenzt und führt nicht zu einem ge-
nerellen Absinken der Hebesätze. Diese Ana-
lyse wird in Zukunft vertieft. Es soll den Grenz-
regionen zu Frankreich und der Schweiz be-
sonderes Augenmerk geschenkt werden, um
so auch den Einfluss internationaler Steuer-
konkurrenz mit einzubeziehen. Zudem ist
eine Übertragung der erarbeiteten regional-
ökonomischen Methodik auf regionale Lohn-
verhandlungen vorgesehen. 
Zwei thematische Ausweitungen dieses
Forschungsschwerpunktes wurden Ende des
Jahres 1999 in Angriff genommen. Das erste
neue Themenfeld ist eine international orien-
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tierte Betrachtung der Sozialpolitik. Gerade
im Hinblick auf die Systeme der sozialen Si-
cherung wird der fiskalische Wettbewerb be-
sonders kritisch gesehen. Insbesondere wird
befürchtet, dass Migration die Grundlagen
der Umverteilungspolitik unterminiert. Zur
Untersuchung dieses Zusammenhanges fin-
det zunächst eine Bestandsaufnahme der
Sozialsysteme und der Einkommensvertei-
lung in den Ländern Europas statt. Diese soll
dazu verwendet werden abzuschätzen, wie
stark die soziale Sicherung tatsächlich durch
die wirtschaftliche und politische Integra-
tion, etwa durch die Osterweiterung der Eu-
ropäischen Union, unter Druck gerät. Das
zweite neue Themenfeld ist die Finanzver-
fassung der Europäischen Union. Die Kern-
frage ist hier, welche fiskalischen Kompeten-
zen die Europäische Union erhalten soll.
Dies wird nicht nur im Hinblick auf die – weit-
gehend bekannte – Theorie des Steuerwett-
bewerbes untersucht, sondern es werden vor
allem auch die politischen und institutionel-
len Gegebenheiten der europäischen Ent-
scheidungsfindung mit einbezogen. Darüber
hinaus wird eine empirische Untersuchung
des Steuerwettbewerbs in Europa ange-
strebt.
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sich auf europäischer Ebene keine substan-
ziellen Anhaltspunkte für den horizontalen
Wettbewerb finden ließen, zeigten sich auf
kommunaler Ebene eindeutige Wettbe-
werbseffekte. Allerdings verbleibt den Kom-
munen ein Spielraum für eine eigenständige
Hebesatzpolitik. Gegenwärtig wird unter-
sucht, ob der interkommunale Wettbewerb
ein bloßes Nachahmen fremder Hebesatzpo-
litiken ist oder ob die Hebesatzpolitik als ak-
tives Instrument eingesetzt wird und tat-
sächlich einen messbaren Einfluss auf die
Standortentscheidungen hat. Zudem wird
die Frage untersucht, welche Spuren der
Wettbewerb auf der Ausgabenseite des kom-
munalen Budgets hinterlässt. 
Laufzeit: März 1998 – Dezember 2000
Ansprechpartner: Dr. Thiess Büttner
(Tel.: -183, E-Mail: buettner@zew.de)
Veröffentlichungen:
Büttner, T. (1999), Nationaler und regio-
naler Steuerwettbewerb: Probleme und
Grenzen, Konjunkturpolitik 49, 111-142.
Büttner, T. (1999), Determinants of Tax
Rates in Local Capital Income Taxation: A The-
oretical Model and Evidence from Germany,
CESifo Working Paper, CESifo, München, er-
scheint demnächst in Finanzarchiv.
Einwohnerveredelung, 






PD Dr. Robert Schwager (Leiter)
Dan Stegarescu
Im Rahmen des Länderfinanzausgleichs
wird grundsätzlich die Einwohnerzahl als
Maßstab des Finanzbedarfs angesetzt. Da-
von wird aber in einigen Fällen abgewichen,
insbesondere durch die so genannte Verede-
Laufende Projekte




Ziel des Projektes ist es, die Relevanz und
die Konsequenzen des fiskalischen Wettbe-
werbs zu untersuchen. Auf der Basis eines
einheitlichen theoretischen Analyserahmens
wird hierzu die fiskalische Entwicklung in
ausgewählten europäischen Ländern und in
westdeutschen Kommunen untersucht. Zwar
haben Letztere in wichtigen fiskalischen
Bereichen keine Autonomie. Gerade die
Beschränkung der Autonomie auf wenige
fiskalische Kompetenzen stellt aber einen
besonders interessanten Beobachtungsfall
dar. So soll die kleinräumige Betrachtung die
Untersuchung des internationalen Fiskal-
wettbewerbs bezüglich der Verhaltensdeter-
minanten der fiskalpolitischen Entschei-
dungsträger ergänzen. Im Einzelnen wird
untersucht,
 inwieweit fiskalpolitische Entscheidun-
gen einen Einfluss auf konkurrierende
Gebietskörperschaften haben und wel-
che Reaktionen gegebenenfalls zu beob-
achten sind,
 inwieweit gegebene Standortfaktoren
Wettbewerbsvorteile und -nachteile er-
zeugen, 
 ob der Wettbewerb tendenziell die Effi-
zienz der lokalen Politik fördert und
 welche Rolle die vertikalen Finanzbezie-
hungen im föderalen System für den ho-
rizontalen Wettbewerb spielen. 
Wegen der vergleichsweise hohen Mobi-
lität des Kapitals wurde zunächst die Rolle
des Wettbewerbs im Rahmen der Kapitalein-
kommensbesteuerung untersucht. Während
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lung der Einwohnerzahl der Stadtstaaten. Zur
Begründung dieses Vorgehens wird ein
Mehrbedarf der Stadtstaaten angeführt, der
diesen höhere Kosten bei der Erfüllung ihrer
Aufgaben auferlege. In ähnlicher Weise
spricht das Bundesverfassungsgericht in sei-
ner jüngsten Entscheidung zum Länderfi-
nanzausgleich die dünne Besiedelung als
ein Merkmal an, das eine überdurchschnitt-
liche Finanzausstattung möglicherweise
rechtfertigen könnte. 
Gegenstand des Projektes ist die Frage,
ob und gegebenenfalls in welcher Höhe die
durch die Anerkennung eines Mehrbedarfs
ausgelösten Finanzausgleichszahlungen aus
ökonomischer Sicht gerechtfertigt sind. Dazu
soll in einer theoretischen Untersuchung dar-
gestellt werden, welche Argumente dafür
oder dagegen sprechen, einzelne Länder von
erhöhten Kosten zu entlasten. Im empiri-
schen Teil soll mit Hilfe von finanzstatisti-
schen Daten für die Großstädte sowie der
Landeshaushalte der drei Stadtstaaten ge-
trennt nach Gemeinde- und Landesaufgaben
ermittelt werden, ob und gegebenenfalls wie
die Kosten öffentlicher Leistungen von mög-
lichen Indikatoren eines Mehrbedarfs ab-
hängen. 
Laufzeit: Dezember 1999 – März 2000
Ansprechpartner: Dr. Robert Schwager 
(Tel.: -160, E-Mail: schwager@zew.de)
Die Bedeutung ordnungspolitischer und
finanzpolitischer Rahmenbedingungen für

















Prof. Dr. Helmuth Albrecht,
Institut für Wissenschafts- und Technik-
geschichte, TU Bergakademie Freiberg
PD Dr. Hariolf Grupp,
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und
Innovationsforschung (FhG-ISI), Karlsruhe 
Prof. Dr. Thomas Hänseroth, 
Institut für Geschichte der Technik und 
der Technikwissenschaften, TU Dresden
PD Dr. Rainer Metz,
ZA für Empirische Sozialforschung, Köln
Prof. Dr. Helmuth Trischler,
FI für Technik- und Wissenschaftsgeschichte,
Deutsches Museum, München
Prof. Dr. Rüdiger vom Bruch, 
Institut für Geschichtswissenschaften, 
Humboldt-Universität Berlin
Prof. Dr. Ulrich Wengenroth,
Münchner Zentrum für Wissenschafts- 
und Technikgeschichte 
Eine Beurteilung des Einflusses staat-
licher Maßnahmen auf die Innovationstätig-
keit im historischen Vergleich muss aus öko-
nomischer Sicht unterschiedliche Ansatz-
punkte staatlichen Handelns berücksichti-
gen. Zum einen beeinflusst der Staat die In-
novationsfähigkeit der Gesellschaft direkt
durch die Bildungs- und Forschungspolitik.
Zum anderen wirken staatliche Maßnahmen
auf die Innovationsanreize, denen sich pri-
vate Akteure gegenüber sehen. 
Das Projekt befasst sich mit ausgewähl-
ten Aspekten dieser beiden Rollen des Staa-
tes im Innovationssystem. Es soll untersucht
werden,
 inwieweit die Entwicklung der Innovations-
tätigkeit von der zentralstaatlichen Domi-
nanz in der Innovationspolitik abhing,
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 welche Effekte von der Steuerpolitik auf
die Innovationstätigkeit ausgingen und 
 welchen Stellenwert die Ausgestaltung
des Finanzsystems für die Innovationstä-
tigkeit gehabt hat.
Während die forschungspolitische Be-
deutung des Staates im Allgemeinen kaum
bestritten wird, ist die richtige Ansiedlung
der diesbezüglichen Kompetenz im födera-
len Staatswesen zwischen Reich bzw. Bund,
Ländern und Gemeinden weniger offensicht-
lich. In den ersten Jahrzehnten nach der
Reichsgründung sind Marksteine in der For-
schungspolitik gesetzt worden, wie die Grün-
dung der Kaiser-Wilhelm-Institute. Dieser
zeitliche Zusammenhang lässt eine Domi-
nanz der zentralstaatlichen Ebene vermuten.
Gleichzeitig hat sich aber auch die Länder-
autonomie im Hochschulwesen bis heute zu
einem großen Teil erhalten. Im Hinblick auf
dieses Spannungsfeld setzt sich das Projekt
das Ziel, die Beiträge zu identifizieren, die
von den drei Ebenen des Staates zu Innova-
tion und technischem Fortschritt geleistet
wurden. 
Die für Leistungsanreize wesentliche ord-
nungspolitische Einrichtung ist das Eigen-
tumsrecht. Indem er dieses Recht durch
Steuern einschränkt, beeinflusst der Staat
diese Anreize. Für Innovationen ist speziell
die Bereitschaft zu riskanten Investitionen
von Bedeutung. Diese hängt ebenfalls von
der Besteuerung ab. Ebenso wichtig sind je-
doch die Institutionen des Finanzsektors, die
Risiko übernehmen. Das Bankgewerbe wur-
de im betrachteten Zeitraum in unterschied-
lichem Maße vom Staat reguliert. Da zu ver-
muten ist, dass diese Regulierung sich auf
die Kreditvergabepraxis der Banken aus-
wirkt, übt der Staat einen mittelbaren Ein-
fluss auf die Innovationsbereitschaft aus. Im
Projekt wird die Entwicklung der Bankenge-
setzgebung und des Steuersystems, insbe-
sondere der Unternehmensbesteuerung,
nachgezeichnet. Diesen Fakten soll die Inno-
vationstätigkeit gegenübergestellt werden,
um abzuschätzen, wie der Staat durch Ver-
änderung unternehmerischer Anreize das In-
novationsgeschehen beeinflusst hat. 
Laufzeit: August 1999 – Juni 2001
Ansprechpartner: Dr. Robert Schwager 
(Tel.: -160, E-Mail: schwager@zew.de)
Unternehmensrechtsform, Unternehmens-





Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs (Leiter), 
Universität Mannheim 
Dr. Christoph Spengel (Leiter),
Universität Mannheim
Thorsten Stetter
Mit dem „European Tax Analyzer“ liegt
ein Computersimulationsprogramm vor, das
die Steuer- und Sozialabgabenbelastung
von Unternehmen in verschiedenen Ländern
berechnet und miteinander vergleicht. Die
aktuelle Version bildet die Abgabensysteme
von Deutschland, Frankreich, Großbritan-
nien, der Niederlande und der USA ab. Mit
Ausnahme von Deutschland können jedoch
die Steuerbelastungsvergleiche nur für
Unternehmen in der Rechtsform einer Kapi-
talgesellschaft durchgeführt werden. Eine
derartige Begrenzung kann gerade ange-
sichts der Tatsache, dass Personenunter-
nehmen für mittelständische Unternehmen
häufig die relevante Rechtsform darstellen,
zu einer unvollständigen Abbildung der Be-
lastungssituationen führen. Vor diesem
Hintergrund ist es Zielsetzung des For-
schungsvorhabens, den European Tax Ana-
lyzer in allen betrachteten Ländern um die
Rechtsform der Personengesellschaft zu er-
weitern. Durch die Möglichkeit zur Durch-
führung rechtsformspezifischer Steuerbe-
lastungsvergleiche können nationale Steu-
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erreformvorhaben besser beurteilt werden.
Es entsteht ferner ein erweitertes Spektrum
für internationale Steuerbelastungsverglei-
che, auf deren Grundlage die Wettbewerbs-
fähigkeit deutscher Unternehmen interna-
tional verglichen werden kann. Dabei kön-
nen verstärkt kleine und mittlere Unterneh-
men, die häufig in der Rechtsform einer Per-
sonengesellschaft firmieren, in die Analysen
einbezogen und damit insbesondere Aussa-
gen zur derzeitigen Steuerpolitik auf EU-Ebe-
ne getroffen werden. Darüber hinaus kön-
nen die aus der Realisation des Forschungs-
vorhabens gewonnenen Erkenntnisse wich-
tige Anhaltspunkte für die Beurteilung und
Umsetzung weiterführender Steuerreform-
vorhaben auf gesamteuropäischer Ebene
liefern. Inhaltlich vervollständigt das ge-
plante Forschungsprojekt bisherige Arbeiten
und steht in enger Verbindung zu den me-
thodischen Erweiterungen des European Tax
Analyzer im Rahmen des Projekts Steuerbe-
lastungen und Steuerwirkungen bei nationa-
ler und grenzüberschreitender Tätigkeit. 
Laufzeit: April 1999 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Rico A. Hermann 
(Tel.: -161, E-Mail: hermann@zew.de)
Steuerbelastungen und Steuerwirkungen





Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs (Leiter),
Universität Mannheim 
Dr. Christoph Spengel (Leiter),
Universität Mannheim
Thorsten Stetter
Standort-, Finanzierungs- und Investi-
tionsentscheidungen von Unternehmen wer-
den in vielfacher Weise durch die Besteue-
rung beeinflusst. Will man den Einfluss der
Besteuerung auf diese Entscheidungen mes-
sen, sind aus methodischer Sicht folgende
Voraussetzungen zu erfüllen. Es sind erstens
die unterschiedlichen Steuersysteme, alle re-
levanten Steuerarten, Bemessungsgrundla-
gen und Steuertarife zu berücksichtigen. Des
Weiteren sind neben den rein nationalen
auch grenzüberschreitende Sachverhalte mit
in die Berechnung einzubeziehen. Zudem ist
die relevante steuerliche Belastung zu identi-
fizieren. Diese kann in Abhängigkeit von der
jeweiligen Entscheidungssituation entweder
die Grenzsteuerbelastung oder die Durch-
schnittssteuerbelastung sein. Mit dem Euro-
pean Tax Analyzer, der am ZEW in Koopera-
tion mit der Universität Mannheim entwickelt
wurde, besteht bereits ein umfangreiches In-
strumentarium zur Messung von Steuerbelas-
tungen von Unternehmen. Jedoch ist die Aus-
sagekraft des European Tax Analyzer bisher
auf rein national tätige Unternehmen und auf
die Berechnung von effektiven Durchschnitts-
steuerbelastungen beschränkt.
Vor diesem Hintergrund besteht die Ziel-
setzung des Forschungsprojekts in methodi-
scher Sicht zunächst darin zu untersuchen,
für welche Arten von Entscheidungen welche
Steuerbelastung die relevante ist, die Grenz-
oder die Durchschnittsteuerbelastung. In ei-
nem zweiten Schritt ist das methodische In-
strumentarium, der European Tax Analyzer,
um die Konzeption zur Berechnung von ef-
fektiven Grenzsteuerbelastungen zu erwei-
tern. Im Anschluss daran werden grenzüber-
schreitende Unternehmensverbindungen in
das Modell implementiert, um für Standort-,
Finanzierungs- und Investitionsentscheidun-
gen die entsprechenden Steuerwirkungen zu
untersuchen.
Von diesem Forschungsvorhaben wird in
erster Linie eine methodische Erweiterung des
Analysespektrums für nationale und interna-
tionale Steuerbelastungsvergleiche erwartet.
Da neben Durchschnitts- künftig auch Grenz-
steuerbelastungen ermittelt werden können,
werden gleichzeitig die Entscheidungswirkun-
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gen der Unternehmensbesteuerung umfas-
sender analysiert. Dies erlaubt auch eine breit
angelegte Analyse der Auswirkungen von na-
tionalen Steuerreformen und Harmonisie-
rungsüberlegungen innerhalb der EU auf
unternehmerische Entscheidungen.
Laufzeit: Oktober 1999 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Gerd Gutekunst
(Tel.: -282, E-Mail: gutekunst@zew.de)
Die Finanzverfassung der 
Europäischen Union
Projektteam:
PD Dr. Robert Schwager (Leiter)
Dan Stegarescu
Vor dem Hintergrund der Währungsunion
und der anstehenden Osterweiterung ist die
Frage nach der Gestaltung der künftigen
Steuer- und Finanzpolitik der Europäischen
Union Gegenstand der Untersuchung dieses
Projektes. Ausgehend vom Istzustand wer-
den dabei mögliche Entwicklungen hin zu ei-
ner Finanzverfassung und einer stärkeren
Zentralisierung der fiskalischen Kompeten-
zen der EU untersucht. Thematisch wird das
Projekt schwerpunktmäßig in zwei Aspekte
unterteilt: der EU-Haushalt und die europäi-
sche Steuerpolitik. Methodische Ansatz-
punkte sind die Föderalismustheorie und die
Theorie der internationalen Besteuerung.
Wichtig ist aber auch die Berücksichtigung
der politischen Entscheidungsfindungspro-
zesse in der EU und politökonomischer An-
sätze im Hinblick auf die Realisierbarkeit ein-
zelner Reformvorschläge. 
Zunächst erfolgt eine Bestandsaufnahme
der Institutionen und Regelungen im Bereich
der Steuer- und Finanzpolitik der EU. Darauf
aufbauend soll im nächsten Schritt eine posi-
tive Wirkungsanalyse erfolgen. Gegenstand
ist zum einen die Wirksamkeit einzelner Aus-
gabenposten des EU-Haushalts. Dabei wird
auf mögliche Reformen und deren Auswir-
kungen eingegangen. Zum anderen sollen in
einem empirischen Teil der Steuerwettbe-
werb in der EU und mögliche steuerinduzier-
te Standortverlagerungen von Unternehmen
untersucht werden. Ausgehend von diesen
Ergebnissen kann die Frage beantwortet wer-
den, ob eine weitergehende Steuerharmoni-
sierung sinnvoll wäre und welche Auswirkun-
gen unterschiedliche Vorschläge dazu (z. B.
Quellensteuer auf Zinseinkünfte, Maßnah-
men zur Bekämpfung des schädlichen Steu-
erwettbewerbs) möglicherweise hätten. 
Im Anschluss an die Wirkungsanalyse
sollen normative Überlegungen zur Ausge-
staltung einer künftigen Finanzverfassung
der EU angestellt und bisherige Vorschläge
auf ihre Realisierbarkeit hin geprüft werden.
Von besonderem Interesse ist vor allem:
 wie eine umfassende Finanzreform in der
EU aussehen könnte, 
 welche Kompetenzen die EU-Zentralge-
walt in der Finanzpolitik haben sollte und
welche institutionelle Ausgestaltung vor-
stellbar wäre,
 ob die EU eine eigene Ertrags- oder Ge-
setzgebungskompetenz in bestimmten Be-
reichen der Steuerpolitik haben sollte
(Stichwort EU-Steuer) und wenn ja, welche,
 ob ein expliziter europäischer Finanzaus-
gleich anstelle der impliziten Umvertei-
lung über den EU-Haushalt eingeführt
werden sollte.
Laufzeit: November 1999 – Oktober 2001
Ansprechpartner: Dan Stegarescu 





PD Dr. Robert Schwager (Leiter)
Neben dem Wettbewerb der europäi-
schen Steuersysteme wird zunehmend auch
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der „Wettbewerb der Sozialversicherungs-
systeme“ diskutiert. Das Thema betrifft ein-
erseits die Frage der Finanzierbarkeit, ande-
rerseits aber auch die Frage der Effektivität
der Systeme im Hinblick auf sozial- und
insbesondere verteilungspolitische Zielset-
zungen. Ziel des Projektes ist die verglei-
chende Analyse der europäischen Sozial-
versicherungssysteme im Hinblick auf ihre
sozialpolitische Effektivität unter Beachtung
der Finanzierungsrestriktion. Im Hintergrund
steht hierbei die Frage, ob eine vereinheit-
lichte europäische Sozialpolitik aus theoreti-
scher und empirischer Sicht wünschenswert
und realisierbar ist.
In der ersten Projektphase wird eine Sys-
tematik europäischer Sozialversicherungs-
systeme erstellt. Zu diesem Zweck werden
zunächst verschiedene Strategien der sozia-
len Sicherung auf ihre Entstehungstradition
zurückgeführt und auf der Grundlage ökono-
mischer und sozialwissenschaftlicher Theo-
rien zur Sozialversicherung analysiert. So-
dann werden die europäischen Sozialversi-
cherungssysteme anhand ihrer institutionel-
len Eigenschaften sowie auf der Basis von
Makrodaten systematisiert. Grundlage die-
ser Systematisierung ist insbesondere
 auf der Inputseite die Aufteilung der Fi-
nanzierung auf Steuereinnahmen und So-
zialversicherungsbeiträge von Arbeitge-
bern und Arbeitnehmern;
 auf der Outputseite der Anteil der Leis-
tungen, die pauschal, beitragsabhängig
und nach Maßgabe der Bedürftigkeit ge-
währt werden.
Ebenfalls anhand von Makrodaten wer-
den die möglichen Zusammenhänge zwi-
schen Finanzierungsstruktur und Kostensitu-
ation einerseits sowie zwischen Leistungsbe-
dingungen und Einkommensverteilung ande-
rerseits untersucht. Darüber hinaus wird auf
der Basis dieser Systematik in Kooperation
mit dem Forschungsbereich Arbeitsmärkte,
Personalmanagement und soziale Sicherung
ein Indikatorensystem zur Charakterisierung
der europäischen Sozialversicherungssyste-
me entwickelt, das in weiteren empirischen
Studien eingesetzt werden kann.
In weiteren Untersuchungsschritten ist ge-
plant, auf der Grundlage von Querschnittsda-
ten die Implikationen verschiedener Strate-
gien der sozialen Sicherung für Finanzie-
rungserfordernisse und für die Einkommens-
verteilung näher zu untersuchen. Zu diesem
Zweck sollen für verschiedene europäische
Länder unterschiedliche Verteilungs- und Ar-
mutsmaße errechnet und die Effektivität ihrer
Sozialversicherungssysteme in der Verminde-
rung von Ungleichheit und Armut analysiert
werden. Hierbei soll insbesondere untersucht
werden, inwieweit der Dezentralisierungs-
grad der sozialpolitischen Kompetenzen in
den verschiedenen Ländern als erklärende
Variable für die Einkommensungleichheit ei-
ne Rolle spielt. Um Hinweise auf die Umsetz-
barkeit einer zentralen europäischen Sozial-
politik zu erhalten, ist schließlich geplant, auf
Basis von Paneldaten die Verteilungs- und Fi-
nanzierungswirkungen sozialpolitischer Re-
formvorschläge zu untersuchen, wobei die
Berücksichtigung der verteilungspolitischen
Aspekte wie auch der Auswirkungen auf die
Arbeitskosten wünschenswert ist. 
Laufzeit: Oktober 1999 – Oktober 2001
Ansprechpartnerin: Dr. Margit Kraus
(Tel.: -163, E-Mail: kraus@zew.de)
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Prof. Richard Blundell, 
Institute for Fiscal Studies (IFS), London
Prof. Stephen Bond, 
Oxford University, Nuffield College und IFS
Uwe Hochmuth, 
IAW Tübingen
Das Projekt war darauf ausgerichtet, den
empirischen Kenntnisstand über den Ein-
fluss der Unternehmensbesteuerung auf das
Investitions- und Innovationsverhalten der
Unternehmen zu verbessern und die Auswir-
kungen der Unternehmensbesteuerung auf
Kapitalstruktur und Finanzierungsrestriktio-
nen bundesdeutscher Unternehmen zu ana-
lysieren. 
In einem ersten Schritt sollten Steuer-
und Jahresabschlussdaten gesammelt wer-
den. Dabei konnte das ursprünglich formu-
lierte Ziel des Aufbaus eines Steuerpanels
aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht
realisiert werden. Im Rahmen des Projekts
erfolgte hingegen die Entwicklung einer um-
fangreichen Unternehmensdatenbank. Die-
se Jahresabschlussdaten sind auch die Basis
für weitere Projekte am ZEW.
Unter Verwendung der Unternehmensda-
ten wurde in einem internationalen Vergleich
die Kapitalstruktur von Unternehmen syste-
matisch untersucht. Theoretische Überlegun-
gen, die sich unter anderem aus den Ansät-
zen zur Informationsasymmetrie herleiten,
gehen davon aus, dass Unternehmen auf-
grund ihrer Rechtsform, Branche, Größe und
der steuerlichen Rahmenbedingungen unter-
schiedliche Finanzierungsstrukturen aufwei-
sen. Die ökonometrischen Analysen zeigen,
dass in den meisten untersuchten Ländern
zwischen Aktiengesellschaften und Nicht-Ak-
tiengesellschaften keine wesentlichen Unter-
schiede hinsichtlich der Determinanten der
Kapitalstruktur bestehen. Es sind allerdings
Niveauunterschiede bei den einzelnen Finan-
zierungsmitteln zu beobachten, die darauf
hindeuten, dass für die untersuchten Rechts-
formen Unterschiede beim Zugang zum Kapi-
talmarkt bestehen. Diese Restriktionen wir-
ken sich auf die Investitions- und Innova-
tionsaktivitäten der Unternehmen aus. 
In weiteren Analysen wurden zunächst
Methoden zur Bestimmung der Steuerbe-
lastung von Unternehmen untersucht. Dabei
galt besonderes Interesse der Ermittlung
unternehmensspezifischer Kapitalnutzungs-
kosten und marginaler Steuersätze. Diese
konnten in den empirischen Investitions-
modellen entsprechende Berücksichtigung
finden. Die Ergebnisse zeigen, dass die 
unter Anwendung mikroökonometrischer
Verfahren geschätzten Elastizitäten für Kapi-
talnutzungskosten deutlich geringer aus-
fallen als in makroökonometrischen Unter-
suchungen. 
Die Arbeiten dieses Projekts finden seit
Januar 2000 ihre Fortsetzung in zwei For-
schungsprojekten mit den Titeln „Investi-
tionsverhalten und Besteuerung“ und „Die
Kreditfinanzierung von kleinen und mittleren
Unternehmen – Ein deutsch-amerikanischer
Vergleich“. 
Laufzeit: Januar 1996 – Dezember 1999
Ansprechpartner: Fred Ramb 
(Tel.: -165, E-Mail: ramb@zew.de)
Veröffentlichung:
Ramb, F. (2000), Verschuldungsstruktu-
ren im Vergleich – Eine Analyse europäischer
Unternehmen, Kredit und Kapital 1, 1-38.
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Wirtschaftspolitische Maßnahmen 
in einem makroökonometrischen 
Ungleichgewichtsmodell
Projektteam:
Prof. Dr. Wolfgang Franz (Leiter)
Dr. Klaus Göggelmann
Kooperationspartner:
Dr. Peter Winker, 
Universität Mannheim
Inhalt dieses Projektes war die empirische
Überprüfung wirtschaftspolitischer Maßnah-
men vor dem Hintergrund zunehmender Be-
schäftigungsprobleme in der Bundesrepublik
Deutschland. Die theoretischen Grundlagen
der Untersuchung basierten auf den Ergebnis-
sen der Neuen Keynesianischen Makroökono-
mie. Es konnte gezeigt werden, dass die grund-
sätzliche Festlegung auf entweder eine ange-
bots- oder eine nachfrageorientierte Politik,
wie sie in den bisher vorliegenden empiri-
schen Modellen gegeben ist, den tatsäch-
lichen Gegebenheiten nicht gerecht wird. Die
Grundlage für die empirischen Untersuchun-
gen bildete ein makroökonometrisches Modell
temporärer Ungleichgewichte für die west-
deutsche Volkswirtschaft, welches mit Quar-
talsdaten für den Zeitraum von 1960 bis 1994
geschätzt wurde. Das Modell ist in der Lage für
Ungleichgewichte auf einzelnen Märkten, wie
beispielsweise dem Arbeitsmarkt, unter-
schiedliche Ursachen zu identifizieren und zu
quantifizieren. Auf der Basis dieser Ergebnisse
können dann Strategien zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit formuliert werden, die je nach
dominierendem Regime angebots- oder nach-
frageorientiert sein können.
Um genauere Aussagen über die Wirkun-
gen einzelner wirtschaftspolitischer Instru-
mente insbesondere im Zusammenhang mit
unterschiedlichen Regimen auf dem Arbeits-
markt machen zu können, wurde der Staats-
sektor in dem Modell detaillierter als in frü-
heren Versionen modelliert. Die Erweiterung
zielte dabei auf eine Disaggregation sowohl
der staatlichen Einnahmen als auch der Aus-
gaben. Zusätzlich wurde eine Reaktionsfunk-
tion für die Geldpolitik geschätzt, mit der das
Zusammenwirken von Geld- und Fiskalpolitik
im Rahmen von wirtschaftspolitischen Simu-
lationen abgebildet werden kann. Es zeigte
sich, dass die Wirksamkeit der einzelnen
Maßnahmen wesentlich von dem bestehen-
den Regime bestimmt wird. 
Laufzeit: April 1997 – März 1999
Ansprechpartner: Dr. Peter Winker, 
Universität Mannheim (Tel.: 0621/181-1921, 
E-Mail: winker@sonne.vwl.uni-mannheim.de)
Veröffentlichungen:
Franz, W., K. Göggelmann und P. Winker
(1998), Ein makroökonomisches Ungleich-
gewichtsmodell für die westdeutsche Volks-
wirtschaft 1960 bis 1994: Konzeption, Er-
gebnisse und Erfahrungen, in: Heilemann, U.
und J. Wolters (Hrsg.), Gesamtwirtschaftliche
Modelle in der Bundesrepublik Deutschland:
Erfahrungen und Perspektiven, Schriftenrei-
he des Rheinisch-Westfälischen Instituts für
Wirtschaftsforschung, 115-165.
Göggelmann, K. (1999), Fiskal- und Geld-
politik in einem makroökonometrischen Un-
gleichgewichtsmodell, ZEW Wirtschaftsana-
lysen, Bd. 40, Baden-Baden.
Auswirkungen von Umweltabgaben 
auf Unternehmen – Ein qualitativer und
quantitativer Steuerbelastungsvergleich





Prof. Dr.  Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs (Leiter), 
Universität Mannheim  
Dr. Alexander Wünsche, 
ZEW und Universität Mannheim
Sowohl in der praktischen Politik als auch
in der Wissenschaft wird zunehmend die Fra-
ge diskutiert, ob und in welcher Form der zu-
nehmenden Umweltzerstörung durch Erhe-
131
Unternehmensbesteuerung und Öffentliche Finanzwirtschaft Jahresbericht ZEW 1998/99
bung von Umweltabgaben (Ökosteuer) Ein-
halt geboten werden kann. In den Wirt-
schaftswissenschaften wird die Diskussion
vornehmlich auf volkswirtschaftlicher Ebene
geführt. Diese Betrachtungsweise weist ei-
nen hohen Abstraktionsgrad auf und lässt
die einzelwirtschaftlichen Wirkungen von
Ökosteuern zu sehr außer Betracht. Aus be-
triebswirtschaftlicher Sicht sind die Wettbe-
werbs- und Allokationswirkungen von Um-
weltsteuern nur dann adäquat zu beurteilen,
wenn man weiß, wie diese Steuern auf be-
triebliche Entscheidungen wirken. Solche
Entscheidungen können genetischer Art, z. B.
den Standort betreffend, aber auch funktio-
naler Natur sein, vor allem im Hinblick auf die
Beschaffungs-, Produktions-, Investitions-
und Finanzierungs- sowie Personal- und Ab-
satzpolitik von Unternehmen.
In einer internationalen Betrachtung sind
diese Entscheidungswirkungen aufgrund
länderspezifischer Ausgangsdaten unter-
schiedlich und stark von der konkreten Aus-
gestaltung der Umweltsteuern abhängig. Ob
und inwieweit ein einzuführendes Ökosteu-
ersystem in einer internationalen Betrach-
tung wettbewerbs- und allokationsverzer-
rend wirkt, hängt zudem davon ab, auf wel-
che schon bestehenden Steuersysteme die
neuen Ökosteuern in den einzelnen (europä-
ischen) Ländern treffen und welche Kompen-
sationsmaßnahmen eingeführt werden. Die-
se Fragen sind nicht zuletzt für die Harmoni-
sierung der Steuersysteme innerhalb der Eu-
ropäischen Union von großer Bedeutung.
Ziel des Forschungsprojekts war daher
die Analyse der Auswirkungen von Umwelt-
abgaben auf die Steuerbelastung und auf
Entscheidungen von Unternehmen im inter-
nationalen Vergleich. 
Dabei zeigte sich, dass sich bei einer eu-
ropaweiten Umweltbesteuerung komparati-
ve Vorteile für den Standort Deutschland er-
geben, weil die effektive Belastung durch
Umweltabgaben im Rahmen des deutschen
Steuersystems prinzipiell geringer ist als in
den meisten übrigen Mitgliedsländern. Ne-
ben den Standortentscheidungen beeinflus-
sen Umweltabgaben aber auch weitere
unternehmerische Entscheidungen. Soweit
diese nicht die intendierte Lenkungswirkung
betreffen, verursachen sie steuerliche Ver-
zerrungen, die grundsätzlich unerwünscht
sind. Insbesondere die vergleichsweise ho-
he Belastung von ertragsschwachen Unter-
nehmen ist hier zu nennen. Es ist daher auch
nach Gestaltungsalternativen der Kompen-
sation zu suchen, die diese unbeabsichtig-
ten Effekte abmildern können.
Laufzeit: November 1996 – November 1998
Ansprechpartner: Rico A. Hermann; Tobias
H. Eckerle (Tel.: -161, -164; 
E-Mail: hermann@zew.de, eckerle@zew.de)
Veröffentlichungen:
Jacobs, O. H., C. Spengel und A. Wünsche
(1999), Wettbewerbswirkungen einer ökolo-
gischen Steuerreform in Deutschland und
Europa, Die Betriebswirtschaft, 7-21.
Jacobs, O. H., C. Spengel und A. Wünsche
(1999), Steuerreform 1999/2000/2002:
Auswirkungen auf die Unternehmensbesteu-
erung im nationalen und internationalen Ver-
gleich, Der Betrieb, 57-63.
Wünsche, A. (1999), Umweltabgaben
und Unternehmensbesteuerung, ZEW Wirt-
schaftsanalysen, Bd. 38, Baden-Baden.
Wünsche, A., T. H. Eckerle und H. Koschel
(1999), Was bringt die ökologische Steuerre-
form der deutschen Wirtschaft?, ZEW Kon-
junkturreport No. 1, 6-9.
Entscheidungswirkungen und Reform 





ZEW und Universität Mannheim 
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs (Leiter), 
Universität Mannheim  
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Das Erfordernis einer grundlegenden Re-
form der Unternehmensbesteuerung in
Deutschland wird in jüngster Zeit heftiger
diskutiert denn je. Ziel der Steuerreform soll
es sein, Investitionsanreize für Unternehmen
zu schaffen, um gesamtwirtschaftliches
Wachstum und Beschäftigung zu erreichen.
Zwar sind bei unternehmerischen Entschei-
dungskalkülen verschiedene ökonomische
wie auch außerökonomische Einflussfakto-
ren zu berücksichtigen, dennoch haben die
steuerlichen Rahmenbedingungen hier eine
entscheidende Bedeutung. Dieser Zusam-
menhang zwischen Besteuerung und Investi-
tionsverhalten wurde über die betriebswirt-
schaftliche Investitionstheorie hinaus in
unterschiedlichen ökonometrischen wie
auch behavioristischen empirischen Studien
mit Signifikanz nachgewiesen. Entsprechend
ist in der Veränderung der steuerlichen Rah-
menbedingungen auch der Ansatzpunkt für
Veränderungen beim Investitionsverhalten
von Unternehmen zu sehen. 
Im Mittelpunkt des Projekts stand die
Entwicklung eines Modells, das die quantita-
tive Analyse steuerlicher Einflussnahme auf
die Investitionsentscheidung von Unterneh-
men im Rahmen eines internationalen Ver-
gleichs ermöglicht. Die Auswirkungen sind
generell von den Daten des Einzelfalles ab-
hängig. Zur Verwirklichung der Zielsetzung
war daher ein Ansatz herzuleiten, der es er-
möglicht, allgemeingültige Aussagen zu ma-
chen und bei dem sowohl differenziert aus-
gestaltete Unternehmensdaten als auch län-
dertypische ökonomische Rahmenbedin-
gungen berücksichtigt werden können. Dies
wurde mit Hilfe eines internationalen Stand-
ortvergleichs erreicht, bei dem ländertypi-
sche Unternehmen (und Unternehmens-
strukturen) bzw. ökonomische Rahmenbe-
dingungen zugrunde gelegt wurden. 
Für die Umsetzung des Standortvergleichs
wurden die Länder Deutschland, Frankreich,
Großbritannien, die Niederlande und die USA
herangezogen. Damit sind alle wesentlichen
Steuersysteme in Europa berücksichtigt. Zu-
dem sind die USA in mehrfacher Hinsicht als
Vorbild für ein europäisches Steuersystem be-
deutsam. Ein besonderes Merkmal ist dabei
das Zusammenwirken von betriebswirtschaft-
licher und mikroökonomischer Methodik, in-
dem ein detailliert ausgestaltetes Unterneh-
mensmodell um eine empirisch getestete In-
vestitionsfunktion erweitert wird. Ein weiteres
Erfordernis ist die detaillierte Berücksichti-
gung der für die Investitionsentscheidung re-
levanten steuerlichen Rahmenbedingungen
auf Unternehmensebene einschließlich steu-
erlicher Investitionsförderungsmaßnahmen.
Ebenso ist die Besteuerung des Anteilseig-
ners relevant, der als Kapitalgeber auftritt und
in Abhängigkeit der Unternehmensgröße
maßgeblichen Einfluss auf die Investitions-
entscheidung ausüben kann.
Anhand der Ergebnisse können dadurch
zum einen neue Erkenntnisse über die Wir-
kungsweisen von Steuersystem, Steuerarten
und Investitionsförderungsmaßnahmen ge-
wonnen werden. Zum anderen sind die Re-
sultate sowohl für die künftige nationale als
auch europäische Steuerpolitik bedeutsam,
indem eine wesentlich fundiertere Deduk-
tion von Gestaltungsempfehlungen für die
Wirtschafts- und Steuerpolitik mit dem Ziel,
wirksame Investitions- und Innovationsan-
reize zu schaffen, möglich wird.
Laufzeit: Oktober 1997 – Oktober 1999
Ansprechpartner: Tobias H. Eckerle 
(Tel.: -164, E-Mail: eckerle@zew.de)
Veröffentlichungen:
Eckerle, T. H. (1998), Unternehmenssteu-
ern – Deutschland ist besser als sein Ruf,
EUmagazin (3), 35-37.
Eckerle, T. H. and A. Wünsche (1999), Tax
Reform: Only Few Growth Impulses, ZEW-
news English edition No. 1, 1-2.
Jacobs, O. H. (1999), Corporation Income
Tax Systems in the European Union – An Ana-
lysis of their Effects on Competition and Re-
form Proposals, INTERTAX (International Tax
Review), 264-278.
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Jacobs, O. H. (1998), Die Belastung von
Unternehmen mit Steuern und Sozialabga-
ben in Europa und den USA. Eine quantitati-
ve Analyse der relevanten Einflussfaktoren,
in: Meffert, H. und Krawitz, N. (Hrsg.), Unter-
nehmensrechnung und -besteuerung, Fest-
schrift für Dietrich Börner zum 65. Geburts-
tag, Wiesbaden, 451-487.
Jacobs, O. H., D. Harhoff, C. Spengel, T. H.
Eckerle, C. Jaeger, K. Müller und F. Ramb
(1998), Stellungnahme zur Steuerreform
1999/2000/2002, ZEW Dokumentation Nr.
98-10, Mannheim. 
Lessat, V., G. Licht, T. H. Eckerle et al.
(1999), Beteiligungskapital und technolo-
gieorientierte Unternehmensgründungen,
Markt – Finanzierung – Rahmenbedingun-
gen, Wiesbaden.
Spengel, C. and T. H. Eckerle (1999), De-
bate on Effective Tax Burden of Corporations in
Europe, ZEWnews English edition No. 3, 1-4.
Spengel, C. und T. H. Eckerle (1999),
Deutschland ist keine Steueroase für Unter-
nehmen, Handelsblatt v. 25.5.99, Forum, 63.
Vergleichende Untersuchung über die 
Besteuerung von Kapitalgesellschaften
und ihrer Gesellschafter in Deutschland,
Frankreich, Großbritannien, den Nieder-





ZEW und Universität Mannheim 
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs (Leiter), 





Dr. Christoph Spengel, 
Universität Mannheim
Im Rahmen dieses Gutachtens waren die
Konsequenzen für die Steuerbelastung von
sechs konkreten nordrhein-westfälischen
Unternehmen einschließlich der Anteilseig-
ner zu berechnen, die sich für den Fall der
Abschaffung des körperschaftsteuerlichen
Vollanrechnungsverfahrens, einer deut-
lichen Senkung der Körperschaftsteuersätze
sowie der Einführung eines Systems der ge-
milderten Doppelbelastung von Dividenden
(Shareholder Relief) ergäben. Zudem waren
die Auswirkungen auf die internationale
Wettbewerbsposition im Vergleich zu Frank-
reich, Großbritannien, den Niederlanden
und den USA zu analysieren.
Laufzeit: November 1998 – Juni 1999
Ansprechpartner: Michael Gröschel
(Tel.: -162, E-Mail: groschel@zew.de)
Die deutsche handels- und steuerrecht-
liche Rechnungslegung im Vergleich zu
internationalen Rechnungslegungs-
prinzipien und zur handels- und 







Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto Jacobs, 
Universität Mannheim (Leiter)
PD Dr. Andreas Oestreicher, 
Universität Mannheim
Fred Ramb
Dr. Christoph Spengel, 
Universität Mannheim
Bislang haben die ausländischen oder
internationalen Rechnungslegungsmetho-
den in der Bundesrepublik Deutschland
noch keinen Eingang in die Vorschriften über
die steuerliche Gewinnermittlung gefunden.
Es ist aber abzusehen, dass ausländische
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oder internationale Rechnungslegungsme-
thoden in Zukunft Auswirkungen auf den
handelsrechtlichen Einzelabschluss haben
werden. Vor diesem Hintergrund wurden in
diesem Forschungsprojekt die Konsequen-
zen geprüft, die sich aus einer Anpassung
der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchfüh-
rung an die International Accounting Stan-
dards (IAS) für die steuerliche Gewinnermitt-
lung ergeben. Das Projekt war in drei Unter-
suchungsbereiche gegliedert. Zum einen
wurde die Frage behandelt, ob die auf die
Einkommensmessung ausgerichteten Ziele
der Steuerbilanz eine Maßgeblichkeit von
IAS, die auf die Lieferung entscheidungs-
nützlicher Informationen ausgerichtet sind,
überhaupt zulassen. Zum Zweiten wurden
die materiellen Konsequenzen aufgezeigt,
die sich für die Steuerbelastung der Unter-
nehmen, die Wettbewerbsposition der
Unternehmen im internationalen Vergleich
und das gesamtwirtschaftliche Steuerauf-
kommen ergeben. Schließlich wurden zum
Dritten die Auswirkungen geprüft, die mit ei-
ner Maßgeblichkeit der IAS für den Hand-
lungsspielraum des steuerlichen Gesetzge-
bers verbunden sind.
Laufzeit: April 1998 – August 1998




Oestreicher, A. und C. Spengel (1999),
Maßgeblichkeit der International Accounting
Standards für die steuerliche Gewinnermitt-
lung?, ZEW Wirtschaftsanalysen, Bd. 39, Ba-
den-Baden.
Oestreicher, A. und C. Spengel (1999),
International Accouting Standards, Maßgeb-
lichkeitsprinzip und Besteuerung, Der Be-
trieb, 593-600.
Oestreicher, A., C. Spengel und F. Schmidt
(1999), Steuerliche Gewinnermittlung nach
internationalen Grundsätzen – Eine EDV-ge-
stützte quantitative Analyse der Belastungs-
und Wettbewerbswirkungen, Steuern und Bi-
lanzen, 1035-1041.
Ramb, F. (1999), Internationale Rech-
nungslegung I, Gewinner und Verlierer, EU-
magazin, Heft 4, 34-35.
Ramb, F. (1999), Internationale Rech-
nungslegung II, Vater Staat sollte Begehrlich-
keiten zügeln, EUmagazin, Heft 5, 34-35.
Besteuerung von Aktienoptionen 







PD Dr. Robert Schwager (Leiter)
Thomas Stellpflug, 
Universität Hannover
Untersucht wurde die steuerliche Behand-
lung von Aktienoptionen, die als Teil der Ent-
lohnung Führungskräften bzw. Spezialisten
eingeräumt werden. Im Rahmen des Vorha-
bens wurden zuerst die steuerrechtlichen Re-
gelungen in Deutschland, Großbritannien und
in den USA ermittelt und systematisch darge-
stellt. Hierbei wurden der Besteuerungszeit-
punkt (Einräumung oder Ausübung der Op-
tion) sowie die Höhe der Besteuerung unter
Berücksichtigung von Sonderregelungen be-
handelt. Danach wurde analysiert, welcher
Besteuerungszeitpunkt aus ökonomischer
Sicht vorteilhafter ist. Schließlich wurde in ei-
nem internationalen Vergleich untersucht, ob
die dargestellten steuerlichen Regelungen in
Deutschland einen Standortnachteil für junge
innovative Unternehmen darstellen. Es zeigte
sich, dass die USA und insbesondere Großbri-
tannien die Entlohnung durch Aktienoptions-
pläne niedriger besteuern als Deutschland.
Dem steht jedoch eine vergleichsweise höhe-
re Wertzuwachsbesteuerung in diesen Län-
dern gegenüber.
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Laufzeit: September 1999 – Dezember 1999
Ansprechpartner: Dr. Robert Schwager 
(Tel.: -160, E-Mail: schwager@zew.de)
Finanzierungsrestriktionen bei asymme-
trischer Information und ihre Auswirkun-










Prof. Stephen Bond, 
Oxford University, Nuffield College und IFS
Prof. Dr. Norbert Schulz,
Universität Würzburg
Prof. Konrad Stahl, Ph. D.,
Universität Mannheim 
Prof. John Van Reenen,
University College London und IFS
Zahlreiche theoretische Forschungsarbei-
ten haben sich mit den Auswirkungen von In-
formationsasymmetrien auf die Funktion von
Kreditmärkten auseinandergesetzt. Da die
Leistung des Kreditgebers und die Gegen-
leistung des Kreditnehmers zeitlich ausein-
anderfallen und die Informationen hinsicht-
lich der Ertragsaussichten der finanzierten
Projekte asymmetrisch verteilt sind, kann es
zu mengenbeschränkendem Anbieterverhal-
ten kommen. Zu vermuten ist, dass Mengen-
rationierung insbesondere gegenüber infor-
mationsintensiven Nachfragergruppen auf-
tritt, wie beispielsweise Unternehmen mit
starken Innovationsaktivitäten und jungen
bzw. kleinen Unternehmen.
Ziel des Projektes war es, mit mikroöko-
nometrischen Verfahren die Bedeutung des
Kreditrationierungsphänomens für den deut-
schen Kreditmarkt zu quantifizieren. Als Da-
tengrundlage diente hierzu eine Befragung
von 1500 kleinen und mittleren Unterneh-
men (KMU). 
In den Untersuchungen war vorgesehen,
mit verschiedenen Methoden Modelle des
Kreditvergabeverhaltens von Banken sowie
zu den Auswirkungen von Finanzierungsres-
triktionen auf Investitionen und Innovatio-
nen zu entwickeln. Die Ergebnisse zeigen,
dass sich lang andauernde und enge Bank-
beziehungen insbesondere für die Besiche-
rungsanforderungen und die Kreditverfüg-
barkeit der untersuchten Unternehmen posi-
tiv auswirken. Trotz dieser offensichtlichen
Vorteile exklusiver Bankbeziehungen haben
viele KMU in dem verwendeten Datensatz
mehrere Bankbeziehungen. Mit Hilfe multi-
variater Verfahren lässt sich neben den posi-
tiven Größen- und Alterseffekten auf die Zahl
der Kreditgeber beobachten, dass insbeson-
dere finanziell schwache und innovative
Unternehmen tendenziell mehr Kreditgeber
haben als finanziell starke und nicht innova-
tive KMU. Diese Ergebnisse stehen mit theo-
retischen Modellen im Einklang, die die Rol-
le mehrerer Bankbeziehungen als eine Absi-
cherung gegen mögliche Streichungen von
Kreditlinien betonen.
Seit dem 1. Januar 2000 arbeitet das Pro-
jektteam an einem ebenfalls von der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft finanzierten
Nachfolgeprojekt mit demselben Titel, das
bis Ende 2001 läuft.
Laufzeit: Januar 1998 – Dezember 1999
Ansprechpartner: Timm Körting 
(Tel.: -145, E-Mail: koerting@zew.de)
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V. Umwelt- und Ressourcenökonomik, Um-
weltmanagement
Der Problemdruck im Bereich des Um-
welt- und Ressourcenschutzes hat sich in
den letzten Jahren von der nationalen auf die
internationale Ebene verschoben. Dies liegt
nicht nur daran, dass zentrale Umweltpro-
bleme wie Klimaerwärmung, Verlust an Ar-
tenvielfalt, Überfischung der Meere oder
Wasserverknappung von grenzüberschrei-
tender Natur sind und daher auch einer su-
pranationalen bzw. globalen Lösung bedür-
fen. Vielmehr führt auch die zunehmende
Globalisierung der wirtschaftlichen Aktivitä-
ten dazu, dass bei nationalen Politikstrate-
gien die internationalen Rückwirkungen stär-
ker als bisher berücksichtigt werden müs-
sen. Thematisiert wird hier häufig, wie weit
Kapitalmobilität bzw. Standortwettbewerb
die ökonomischen Auswirkungen (z. B. Ver-
lust an Wettbewerbsfähigkeit) und die öko-
logische Lenkungswirkung (z. B. Umwelt-
dumping, race-to-the-bottom) unilateraler
Politikmaßnahmen beinflusst. Auch die Fra-
ge von Umweltpolitik als strategischem In-
strument der Handels- oder Entwicklungspo-
litik gewinnt zunehmend an Bedeutung.
Für die wissenschaftliche Forschung und
Politikberatung ergeben sich hieraus weit rei-
chende Konsequenzen: Zum einen muss die
Umweltpolitik verstärkt das strategische Ver-
halten von wichtigen Adressaten ihrer Maß-
nahmen berücksichtigen. Zum anderen be-
steht zunehmend die Notwendigkeit, inter-
national bindende Vereinbarungen zwischen
souveränen Staaten zu erzielen. Stabile Koa-
litionen lassen sich eher dann finden, wenn
die Verteilung potentieller Kosten und Erträ-
ge von Umwelt- und Ressourcenpolitiken als
„gerecht“ akzeptiert wird. Die Forschung ist
also nicht nur gehalten, nach ökonomisch ef-
fizienten Lösungen zu suchen, sondern auch
eine gerechte Lastenverteilung zu finden.
Diese Herausforderung stellt sich dabei nicht
nur auf der nationalen oder bilateralen Ebe-
ne, sondern wegen der Langfristigkeit zahl-
reicher Umwelt- und Ressourcenprobleme
auch auf der intergenerationalen Ebene. 
Vor diesem Hintergrund ist das Ziel des
Forschungsbereichs, Umwelt- und Ressour-
cenprobleme wissenschaftlich zu analysie-
ren und politisch umsetzbare Lösungsvor-
schläge zu erarbeiten. Problemanalyse und
Entwicklung von wirtschaftspolitischen
Handlungsoptionen orientieren sich dabei
am Konzept einer nachhaltigen Entwicklung.
Hierbei wird geprüft, inwieweit gegenwärtige
Wirtschaftsformen bzw. durch Politikmaß-
nahmen induzierte Veränderungen dauer-
haft umweltverträglich, wirtschaftlich tragfä-
hig (effizient) und sozialkonform („gerecht“)
sind. Voraussetzung für die Operationalisie-
rung des komplexen Nachhaltigkeitskon-
zepts ist die Konkretisierung von Regeln und
Indikatoren nachhaltigen Wirtschaftens. Für
die Ableitung von Handlungsempfehlungen
ist die Forschung zudem gefordert aufzuzei-
gen, wie sich über geeignete Maßnahmen
Veränderungen von Technologien (technolo-
gischer Fortschritt), Infrastrukturen, Lebens-
stilen und Institutionen in Richtung nachhal-
tiger Produktions- und Konsummuster erzie-
len lassen. 
Konkret arbeitet der Forschungsbereich
auf drei Problemebenen. Erstens geht es um
die Entwicklung und Bewertung von umwelt-
politischen Konzepten für ein nachhaltiges
Wirtschaften. Zweitens erfolgt die Quantifi-
zierung der ökonomischen und ökologischen
Auswirkungen von umweltrelevanten Politi-
ken. Drittens wird aus politökonomischer
Sicht analysiert, wie politische Prozesse und
V. Umwelt- und Ressourcenökonomik,
Umweltmanagement
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institutionelle Rahmenbedingungen die Kon-
zeption und Umsetzung von Umweltpolitiken
beeinflussen. Entlang dieser drei Problem-
ebenen sind die fünf Forschungsschwer-
punkte des Forschungsbereichs miteinander
verbunden: 
 Der Forschungsschwerpunkt Innovatio-
nen und nachhaltiges Wirtschaften kon-
kretisiert Regeln, Indikatoren und Strate-
gien nachhaltigen Wirtschaftens, insbe-
sondere im Hinblick auf ökonomische
und soziale Aspekte. Darüber hinaus
werden Determinanten und ökonomi-
sche Wirkungen von Umweltinnovationen
(auch im Dienstleistungssektor) analy-
siert.
 Im Mittelpunkt des Forschungsschwer-
punktes Energiewirtschaft stehen um-
weltpolitisch motivierte Weiterentwick-
lungen der nationalen Ordnungsrahmen
für die Energiewirtschaften in Europa. Ein
Schwerpunkt bildet dabei die Konzeption
von neuen wettbewerbskonformen För-
dermechanismen für erneuerbare Ener-
gie. Darüber hinaus werden die beim
Energieeinsatz verursachten externen Ef-
fekte identifiziert und problemgerechte
Internalisierungsstrategien entwickelt.
 Der Forschungsschwerpunkt Transport
und Mobilität widmet sich der Frage, wie
Transport- und Mobilitätsbedürfnisse
dauerhaft-umweltgerecht erfüllt werden
können. Auf der Basis externer Kosten-
rechnungen werden zielkonforme Instru-
mente und Maßnahmenbündel zur Be-
einflussung des Verkehrsgeschehens ab-
geleitet.
 Gegenstand des Forschungsschwerpunk-
tes Internationale Umwelt- und Ressour-
cenpolitik ist die Untersuchung und Kon-
zeption von Regelsystemen für souveräne
Staaten zur Institutionalisierung grenz-
überschreitender und globaler Umwelt-
und Ressourcenpolitik. Hierunter fallen
kodifizierte Regeln wie die Prinzipien des
internationalen Umweltrechts oder kon-
krete problemspezifische Regelungen
wie das Montrealer Protokoll und die Kli-
marahmenkonvention. Zunehmend in
den Vordergrund tritt auch die Analyse
internationaler Vertragswerke mit mittel-
barem Umweltbezug wie multilaterale
Handels- oder Investitionsabkommen.
 Der Forschungsschwerpunkt Gesamtwirt-
schaftliche Analyse umweltrelevanter
Politiken beschäftigt sich mit der Ausge-
staltung von umwelt- und wirtschaftspoli-
tischen Instrumenten bzw. Strategien aus
gesamtwirtschaftlicher Sicht. Ausgehend
von qualitativ-theoretischen Überlegun-
gen werden die potentiellen trade-offs
zwischen ökologischen und wirtschaft-
lichen Zielen auf makroökonomischer
und sektoraler Ebene quantifiziert. Ne-
ben Effizienz- und Verteilungsanalysen
auf nationaler Ebene werden zunehmend
EU- und weltweite Politiksimulationen für
grenzüberschreitende oder globale Pro-
bleme durchgeführt.
Bei der Bearbeitung der Forschungs-
schwerpunkte steht die mikroökoomische
Sichtweise im Vordergrund. Im Wesentlichen
werden Umwelt und Ressourcenprobleme so-
wie die Reaktion auf Politikmaßnahmen aus
dem Verhaltenskalkül einzelner Wirtschafts-
subjekte (Haushalte, Unternehmen, Verbän-
de, Medien, Regierung u. a.) und deren Inter-
aktion erklärt. Der Anspruch, Umwelt- und
Ressourcenpolitik im Rahmen einer nachhal-
tigen Entwicklung auch auf institutionelle Vor-
aussetzungen sowie Wirtschafts- und Sozial-
verträglichkeit hin zu überprüfen, erfordert ei-
ne breite, mikroökonomisch fundierte Theo-
rienbasis. Die Umwelt- und Ressourcenöko-
nomie steht daher in enger Verbindung mit
anderen wirtschaftswissenschaftlichen Diszi-
plinen wie der Finanzwissenschaft, der (neu-
eren) Handelstheorie, der Wettbewerbs- und
Wachstumstheorie sowie der Politischen
Ökonomie. Erforderlich ist auch ein interdis-
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ziplinärer Austausch mit Naturwissenschaf-
ten, sofern es um die Fragen der ökologi-
schen Tragfähigkeit bzw. der begrenzten Sub-
stituierbarkeit von Naturkapital geht.
Für die einzelnen Forschungsschwer-
punkte gibt es zahlreiche inhaltliche An-
knüpfungspunkte mit den Arbeiten der an-
deren Forschungsbereiche des ZEW. Im
Schwerpunkt Innovation und nachhaltiges
Wirtschaften besteht eine enge Zusammen-
arbeit mit dem Forschungsbereich Arbeits-
märkte, Personalmanagement und Soziale
Sicherung bei der Analyse der Beschäfti-
gungswirkungen von Umweltinnovationen
sowie mit dem Bereich Industrieökonomik
und Internationale Unternehmensführung
hinsichtlich der Untersuchung der Determi-
nanten von Umweltinnovationen. Im Schwer-
punkt Gesamtwirtschaftliche Analyse um-
weltrelevanter Politiken gehen erhebliche
Synergismen von der Kooperation  mit den
Forschungsbereichen Arbeitsmärkte, Perso-
nalmanagement und Soziale Sicherung so-
wie Unternehmensbesteuerung und öffentli-
che Finanzwissenschaft aus: Die empirische
Fundierung der Arbeitsmarktmechanismen
sowie eine finanzwissenschaftlich vertiefte
Darstellung von Steuersystemen in den
quantitativen gesamtwirtschaftlichen Mo-
dellen des Schwerpunkts versprechen hoch-
wertige Simulationsanalysen der wirtschaft-
lichen Auswirkungen von umweltpolitischen
Eingriffen auf nationaler und internationaler
Ebene. Ein weiteres Beispiel für in-house
Synergieeffekte ist die Kooperation mit dem
Forschungsbereich Internationale Finanz-
märkte und Finanzmanagement zu Fragen
der Implementierung und Auswirkungen von
Emissionsrechtehandel (Schwerpunkt Inter-
nationale Umwelt- und Ressourcenpolitik),
der handelbaren Quoten für regenerative
Energien oder des Börsenhandels mit Strom
(Schwerpunkt Energiewirtschaft).
Die Ergebnisse der Forschungsarbeiten
fließen zum einen über Fachpublikationen
und -vorträge in die wissenschaftliche Dis-
kussion ein. Zum anderen werden politische
Entscheidungsträger, Unternehmen sowie
die interessierte Öffentlichkeit in jeweils an-
gemessener Form über die Forschungsakti-
vitäten informiert bzw. in konkreten Fragen
gezielt beraten. Der Forschungsbereich hat
den Anspruch, nicht nur einen angemesse-
nen Beitrag zum wissenschaftlichen Fort-
schritt zu leisten, sondern zeitnah und fun-
diert wirtschaftspolitische Positionen zu ak-
tuellen Fragestellungen (im Berichtszeitraum
unter anderem Ökologische Steuerreform




umweltrelevante Innovationen im Sinne weit
reichender und langfristiger Veränderungen
von Technologien, Infrastrukturen, Lebens-
stilen und Institutionen. Im Mittelpunkt des
Interesses steht die Frage, ob und wie sich
solche Innovationen durch staatliche Instru-
mente fördern lassen. Darüber hinaus wer-
den die ökonomischen Wirkungen von Um-
weltinnovationen, insbesondere deren Be-
schäftigungseffekte, untersucht. Theoretisch
greift der Arbeitsschwerpunkt weitgehend
auf neoklassische Ansätze der Umwelt-, In-
novations- und Arbeitsmarktökonomik zu-
rück. Wo diese Ansätze für die Erklärung rea-
ler Innovationsprozesse als zu restriktiv er-
scheinen, werden ergänzend Ansätze der
evolutorischen Ökonomik hinzugezogen. Die
empirische Arbeit basiert auf der Durchfüh-
rung und Auswertung von Firmeninterviews,
teils in Form von Breitenbefragungen, teils in
Form von Tiefenfallstudien. Ein weiterer
Schwerpunkt besteht in der Konkretisierung
von Regeln, Indikatoren und Strategien nach-
haltigen Wirtschaftens. Theoretische Aus-
gangsbasis ist auch hier die neoklassische
Sichtweise, die allerdings um wichtige As-
pekte von Nachhaltigkeit wie die Ableitung
von umweltpolitischen Zielen, die Behand-
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lung langfristiger Umweltprobleme (interge-
nerative Gerechtigkeit) oder die Integration
von Unsicherheiten und Irreversibilitäten er-
weitert wird.
Im Rahmen von Projektarbeiten für die
EU-Kommission und das Bundesministerium
für Bildung und Forschung wurden Ergeb-
nisse europäischer und amerikanischer For-
schungsprogramme zur Untersuchung des
Zusammenhangs von Umweltregulierung
und Innovation analysiert. Es wurde unter
anderem festgestellt, dass FuE-Politik vor al-
lem die Invention, Umweltpolitik stattdessen
eher die Diffusion von Umweltinnovationen
fördern kann. Zweitens bestimmen der In-
strumentenmix und seine Ausgestaltung den
Erfolg der Politik, nicht dagegen die Auswahl
eines einzelnen Instruments. Als innova-
tionsfördernd wird ebenso eine langfristig
und strategisch angelegte Umweltpolitik an-
gesehen, was für die Festlegung langfristiger
und verbindlicher Umweltziele spricht. In
diesem thematischen Zusammenhang erar-
beitete der Forschungsschwerpunkt auch ein
Kapitel zu „Anreizen und Hemmnissen von
Umweltinnovationen“ für den Bericht zur
technologischen Leistungsfähigkeit 1999.
Die Beschäftigungswirkungen von Umwelt-
innovationen wurden in verschiedenen
Projekten untersucht. Dabei war es ein Ziel,
den methodischen Rahmen für eine EU-
weite Analyse der Beschäftigungswirkungen
integrierter Umwelttechnik zu entwickeln
(siehe auch Projekt-Homepage http://www.
impress.zew.de). 
Im Themenfeld nachhaltigen Wirtschaf-
tens hat das ZEW mit dem Projekt „Die öko-
nomische Dimension in einem integrativen
Konzept nachhaltiger Entwicklung“ unter-
sucht, wie eine nachhaltige Entwicklung ne-
ben ökologischen Zielen auch soziale und
ökonomische Erfordernisse beachten muss.
Forschungsschwerpunkt
„Energiewirtschaft“
Für die Lösung drängender Umweltpro-
bleme und die mittel- bis langfristige Umset-
zung nachhaltigen Wirtschaftens spielt der
Energieeinsatz eine entscheidende Rolle. Im
Vordergrund stehen dabei die verschiedenen
Emissionen der Energieumwandlung und ih-
re Umweltwirkungen, d. h. die in der Ener-
giewirtschaft verursachten externen Effekte.
Mittelfristig tritt auch die Knappheit der
gegenwärtig genutzten Ressourcen hinzu.
Ziel der Arbeiten ist es, umwelt- und ressour-
cenökonomische Fragestellungen bei der
Konzeption eines nachhaltigen Ordnungs-
rahmens für die Energiewirtschaft zu inte-
grieren. Der häufig grenzüberschreitende
und intergenerationale Charakter von Um-
welt- und Ressourcennutzung im Energiebe-
reich erschwert dabei die Lösungsfindung.
Für praxisgerechte Vorschläge spielen zudem
die institutionellen Rahmenbedingungen auf
den nationalen, europäischen und weltwei-
ten Energiemärkten eine wichtige Rolle. 
Ein Schwerpunkt der Projektarbeiten ist
die vergleichende Analyse von alternativen
Fördermechanismen für erneuerbare Ener-
gien auf nationaler und europäischer Ebene
(z. B. EU-Projekt REALM). Es zeichnet sich als
Ergebnis ab, dass eine Förderung von erneu-
erbaren Energien durch verbindlich vorge-
schriebene Quoten aus ordnungspolitischer
Sicht dann empfehlenswert ist, wenn die
Quotenerfüllung durch einen Handel von Zer-
tifikaten für „grüne“ Energie flexibilisiert
wird. Zum Thema „Kernenergieausstieg“
wurden einerseits die einzelwirtschaftlichen
Kosten für alternative Politikvorschläge
simuliert. Dabei zeigte sich, dass – je nach
Regelung – nicht nur die Gesamthöhe der
Kosten stark variiert, sondern auch die
Eigentümergesellschaften ganz unterschied-
lich in ihrer Wettbewerbsfähigkeit betroffen
sind. Andererseits stellte sich bei einer poli-
tökonomischen Analyse der Energiekon-
sensgespräche heraus, dass die öffentliche
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Meinung das Verhalten der Politiker signifi-
kant beeinflusste.
Zukünftig sollen die konzeptionellen
Überlegungen im Bereich der Förderung er-
neuerbarer Energien im Zusammenhang mit
Maßnahmen zur Umsetzung von Klima-
schutz (insbesondere in Form eines Emis-
sionsrechtehandels) weiterentwickelt wer-
den. Zur Erreichung der ehrgeizigen Ziele der
Bundesregierung und der Europäischen
Union im Bereich erneuerbarer Energien und
Klimaschutz sind weit reichende Politikmaß-
nahmen notwendig. Da hiervon erhebliche
gesamtwirtschaftliche Effekte ausgehen kön-
nen, soll der Aspekt erneuerbarer Energien
zudem in die gesamtwirtschaftlichen Model-
le des Forschungsbereichs integriert werden.
Forschungsschwerpunkt
„Transport und Mobilität“
Die Umweltbeeinträchtigungen durch Ver-
kehr haben in den letzten Jahren wegen der
Zunahme der Personen- und Güterverkehrs-
leistung in Verbindung mit einer Verlagerung
zum motorisierten Straßenverkehr erheblich
zugenommen. Der Verkehrsbereich entwi-
ckelt sich in der Bundesrepublik wie auch in
der gesamten EU zum größten Verursacher
von Umweltbelastungen. Im Hinblick auf eine
nachhaltige Entwicklung stellt sich daher ver-
stärkt die Frage, wie Transport- und Mobili-
tätsbedürfnisse dauerhaft-umweltgerecht er-
füllt werden können. Der Forschungsschwer-
punkt entwickelt Umwelt- bzw. Nachhaltig-
keitskriterien, mit denen sich alternative Poli-
tiken im Verkehrsbereich bewerten lassen
und kosteneffiziente Instrumente bzw. Maß-
nahmenbündel zur Beeinflussung des Ver-
kehrsgeschehens abgeleitet werden können.
Eine wichtige Voraussetzung für eine um-
weltgerechte Verkehrspolitik wird mit der
Quantifizierung externer Kosten im Perso-
nen- und Güterverkehr – nach Raum und Ver-
kehrstechnologie differenziert – geleistet,
die eine Orientierung für das Ausmaß staat-
licher Preiskorrekturen gibt. Ausgehend von
den EU-Projekten QUITS und CAPRI wird die
Analyse der externen Kosten im Verkehr auf
der Grundlage der neoklassischen Wohl-
fahrtsökonomie weiterentwickelt. Hierbei
wird ein Wirkungspfadansatz zur strecken-
bezogenen Berechnung der externen Kosten
eingesetzt. Ein Dauerprojekt ist das Trans-
portmarktBarometer, das zusammen mit der
Prognos AG entwickelt wurde. Bei der Panel-
erhebung werden Zeitreihendaten für Trans-
portaufkommen und Güterverkehrspreise
generiert, anhand derer mit Hilfe von quanti-
tativen Verfahren Aufkommens- und Preis-
prognosen erstellt werden können. Für ver-
tiefende Analysen der Umweltauswirkungen
der Transportmärkte sowie der Auswirkun-
gen preispolitischer Maßnahmen auf das
Transportverhalten soll die Erhebung in Zu-
kunft durch Zusatzbefragungen weiterentwi-
ckelt werden. Ein weiteres zukünftiges The-
ma des Forschungsschwerpunkts stellen
Umweltinnovationen im Verkehrsbereich
dar. Neben technologischen Innovationen
geht es hier auch um „soziale Umweltinno-
vationen“, die eine Änderung von Präferenz-
strukturen bzw. Lebensstilen (z. B. car sharing,




Die Globalisierung der Wirtschaftsbezie-
hungen sowie die zunehmende Bedeutung
grenzüberschreitender bzw. globaler Um-
welt- und Ressourcenprobleme zwingt immer
mehr zur internationalen Koordination von
Umweltpolitiken. Ein Schwerpunkt der Unter-
suchungen lag bisher auf Fragen der effi-
zienten Ausgestaltung von multilateralen Re-
gelwerken für internationale Umwelt- und
Ressourcenprobleme.
Die Forschungsprojekte kombinieren
häufig qualitative (ordnungspolitische) und
quantitative Analysen und sind darauf aus-
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gerichtet, Konzepte zur praktischen Umset-
zung konkreter Politikmaßnahmen zu ent-
werfen. So wurde beispielsweise im Rahmen
des Projektes „Handlungsoptionen für Ba-
den-Württemberg im Klimaschutz“ aufge-
zeigt, in welchen Sektoren in Deutschland
Systeme des Emissionsrechtehandels prak-
tisch anwendbar erscheinen. Die Ergebnisse
sind in der Monographie „Emissionsrechte-
handel – eine neue Perspektive für die deut-
sche Klimapolitik nach Kioto“ in der ZEW-Rei-
he Umwelt- und Ressourcenökonomie zu-
sammengefasst. Die Bedeutung von flexi-
blen Instrumenten in der Klimapolitik wurde
auf einer internationalen, vom ZEW organi-
sierten Konferenz zu „Flexible Mechanisms
for an Efficient Climate Policy“ mit Teilneh-
mern aus Wissenschaft, Politik und Wirt-
schaft diskutiert.
In Zukunft wird eine methodische Vertie-
fung im Bereich der Institutionalisierung von
multilateralen Umweltabkommen anhand
von spieltheoretischen Analysen der interna-
tionalen Klimaverhandlungen erfolgen. Eine
Themenerweiterung in Bezug auf ressourcen-
ökonomische Fragen soll im Bereich „Was-
ser“ erfolgen, in dem Konflikte und Lösungs-
ansätze für die Nutzung grenzüberschreiten-




Die Operationalisierung von Politiken
zum „nachhaltigen“ Schutz der natürlichen
Ressourcen erfordert quantitative Abschät-
zungen ihrer ökologischen und ökonomi-
schen Auswirkungen. Dabei geht es vor allem
um die Quantifizierung möglicher trade-offs
zwischen ökologischen und ökonomischen
Zielen wie Sicherung von Wettbewerbsfähig-
keit bzw. Erhaltung von Arbeitsplätzen oder
wirtschaftliches Wachstum. Für diese Aufga-
be werden im Forschungsschwerpunkt ge-
samtwirtschaftliche Analyseinstrumente wei-
terentwickelt und angewendet. Neben einem
System von allgemeinen Gleichgewichtsmo-
dellen (GEM-E3, PACE) in unterschiedlicher
sektoraler, regionaler und zeitlicher Auflö-
sung umfasst das Analyseinstrumentarium
auch ein ökonometrisch geschätztes dyna-
misches Input-Output-Modell (DIOGENES)
mit starker energietechnologischer Fundie-
rung und umweltseitiger Differenzierung.
Letzteres stellt eine Weiterentwicklung des
im Auftrag des Umweltbundesamts geförder-
ten Modells „Emittentenstruktur BRD“ dar,
mit dem die umweltseitigen Auswirkungen
von ökonomischem Struktur- und Technolo-
giewandel sowie Wachstumsentwicklungen
quantifiziert werden können. Der komple-
mentäre Einsatz dieser Modelle erlaubt eine
umfassende Analyse von umweltrelevanten
Fragestellungen auf gesamtwirtschaftlicher
Ebene. Zusätzlich können mit DIOGENES
Trend- bzw. Referenzszenarien erstellt wer-
den, die in den Politiksimulationen mit den
Gleichgewichtsmodellen als Ausgangsbasis
verwendet werden können. 
Im Rahmen eines internationalen Ver-
bundprojekts für die EU (GEM-E3) wurden al-
ternative Strategien zur Erreichung der in Kio-
to vereinbarten Klimagasreduktionsziele in
ihren Effizienz- und Verteilungswirkungen
analysiert. Es wurde dargelegt, dass die Min-
derungsanstrengungen der Industrieländer
mittel- bis langfristig zu erheblichen negati-
ven Auswirkungen auf die Entwicklungslän-
der führen, die sich jedoch durch koordinier-
tes Handeln (internationaler Emissionsrech-
tehandel) erheblich abschwächen lassen.
Auf nationaler Ebene stand die Bewertung
der ökologischen Lenkungswirkung und der
Beschäftigungseffekte einer Ökologischen
Steuerreform (ÖSR) im Vordergrund. Dabei
zeigte sich, dass von der aktuellen ÖSR
wegen kontraproduktiver Ausnahmeregelun-
gen nur geringe ökologische Lenkungseffek-
te zu erwarten sind. Auch die Aussichten auf
eine positive Arbeitsmarktbelebung sind
eher zurückhaltend zu beurteilen.
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Die methodischen Weiterentwicklungen
bei den Gleichgewichtsmodellen konzentrie-
ren sich auf die Integration von unvollkom-
menen Marktstrukturen zwecks mikroökono-
mischer Fundierung von Arbeitslosigkeit und
internationalem Handel sowie die Einbin-
dung industrieökonomischer Ansätze für die
Abbildung von Standortwettbewerb. Beim
ökonometrisch geschätzten dynamischen In-
put-Output-Modell stehen eine mikroökono-
misch orientierte Abbildung von Arbeits- und
Kapitalmarktmechanismen sowie die Fort-
führung der Integration von technologischen
Innovations- und Diffusionsprozessen auf
gesamtwirtschaftlicher Ebene im Vorder-
grund.
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Laufende Projekte




Büro für Technikfolgen-Abschätzung 
beim Deutschen Bundestag (TAB)
Projektteam: 
Suhita Osório-Peters
Dr. Klaus Rennings (Leiter)
Ziele der TAB-Studie zum Themenbereich
„Arbeit und Umwelt“ sind:
 eine Aufarbeitung des Standes der For-
schung,
 die Schaffung eines Überblicks (Vergleich
und Bewertung verschiedener Ansätze,
Methoden, Ergebnisse) über vorliegende
Studien zu den Beschäftigungswirkungen
von umweltpolitischen Instrumenten so-
wie Umweltinnovationen.
Das ZEW bearbeitet im Rahmen der TAB-
Gesamtstudie zwei Teilprojekte:
 Analyse von Umweltschutzmärkten, Aus-
wertung vorliegender Marktstudien zum
Volumen und Beschäftigungspotenzial
von Umweltschutzmärkten (Angebots-
sowie Nachfrageseite) sowohl in Bezug
auf nachgeschaltete Umweltschutztech-
nologien als auch in Bezug auf integrier-
ten Umweltschutz.
 Umweltpolitische Instrumente und Be-
schäftigungswirkungen, Bewertung vor-
liegender Modellrechnungen und teil-
weise gegenläufiger Ergebnisse durch ei-
nen Modellvergleich.
Laufzeit: November 1999 – April 2000
Ansprechpartner: Dr. Klaus Rennings
(Tel.: -207, E-Mail: rennings@zew.de) 









Prof. Dr. Otto Rentz,
Universität Karlsruhe
Ziel des Vorhabens ist die Untersuchung
verschiedener Konzepte zur Förderung der
Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien
(„grüner“ Strom) vor dem Hintergrund der
Marktöffnung in der Elektrizitätswirtschaft.
Dabei wird unterschieden zwischen freiwilli-
gen Maßnahmen auf Unternehmensebene
(so genannte Grüne Angebote) und hoheit-
lichen Maßnahmen auf Bundesebene (Aus-
schreibungsmodelle und Quotenregelungen
zur Förderung erneuerbarer Energien). Das
ZEW nimmt in diesem Zusammenhang eine
ordnungspolitische Bewertung der hoheit-
lichen Instrumente vor. Es wird untersucht,
inwieweit verschiedene Ausgestaltungsfor-
men von Quotenregelungen und Ausschrei-
bungsmodellen mit den Anforderungen einer
sozialen Marktwirtschaft kompatibel sind
und wie sie im Rahmen einer solchen Bewer-
tung im Vergleich zum bestehenden Strom-
einspeisungsgesetz (Garantiepreismodell)
zu bewerten sind. Im Bereich der Quotenmo-
delle hat sich dabei gezeigt, dass eine Ver-
pflichtung der Stromlieferanten zur Erfüllung
einer bestimmten Quote grünen Stroms in ih-
rem Stromportfolio tendenziell gegenüber ei-
ner Verpflichtung der Endverbraucher vorzu-
ziehen ist. Im Bereich der Ausschreibungs-
modelle ergibt die ordnungspolitische Analy-
se eine Bevorzugung von Steuerlösungen zur
Finanzierung derjenigen Anlagen zur Strom-
erzeugung aus erneuerbaren Energien, die
im Rahmen des Ausschreibungswettbewerbs
zum Zuge kommen. Einer generellen Abnah-
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mepflicht für grünen Strom durch die Netz-
betreiber, wie sie im Stromeinspeisungsge-
setz vorgesehen ist, wird im Rahmen der ord-
nungspolitischen Bewertung generell eine
klare Absage erteilt.
Das Institut für Industriebetriebslehre
und Industrielle Produktion (IIP) der Univer-
sität Karlsruhe untersucht die quantitativen
Effekte der verschiedenen Fördermechanis-
men auf die (baden-württembergische)
Stromwirtschaft.
Laufzeit: Mai 1999 – August 2000
Ansprechpartner: Wolfgang Bräuer 
(Tel.: -204, E-Mail: braeuer@zew.de)
Berücksichtigung von Umweltschutz-




Im Zuge der Liberalisierung der Strom-
märkte in den Mitgliedstaaten der EU muss
die Frage nach dem geeigneten umweltpoli-
tischen Ordnungsrahmen neu gestellt wer-
den. Ziel des Forschungsvorhabens ist es
deshalb, einen praktikablen Vorschlag für
die EU-weite und nationale Ausgestaltung
der ordnungspolitischen Rahmenbedingun-
gen im Bereich der erneuerbaren Energien
auszuarbeiten, unter denen politisch defi-
nierte klima- und umweltpolitische Ziele
wettbewerbskonform und effizient erreicht
werden können.
Erste Analysen haben ergeben, dass die
EU-weite Standardisierung von „grünen“ Zer-
tifikaten (d. h. Zertifikaten, die die umwelt-
freundliche Produktion von Strom dokumen-
tieren) und ihr grenzüberschreitender Han-
del einen viel versprechenden Basismecha-
nismus darstellen. Bei der weiteren Ausge-
staltung der Zertifikatemärkte können Ent-
wicklungen im Finanzwesen, also Banking,
Futures und Optionen für Zertifikate, berück-
sichtigt werden.  Weiterhin kann auf Erfah-
rungen zurückgegriffen werden, die man bis-
lang in verschiedenen Staaten, Wirtschafts-
sektoren und Unternehmen mit dem Handel
von Emissionszertifikaten gesammelt hat.
Den historisch gewachsenen Unterschieden
in den nationalen Branchenstrukturen sowie
in den energie- und umweltpolitischen Regu-
lierungen soll durch Vorschläge für Über-
gangsregelungen Rechnung getragen wer-
den.
Laufzeit: Januar 1999 – Dezember 2000
Ansprechpartnerin: Isabel Kühn 
(Tel.: -216, E-Mail: kuehn@zew.de)
Applied Global Simulation of Renewable
Energies on Internet (AVALANCHE)
Auftraggeber: 
Europäische Kommission, DG XII
Hauptauftragnehmer:






ARMINES, Ecole National Supérieure 
des Mines de Paris, F
Department of Buildings and Energy, 
Technical University of Denmark, Lyngby, DK
European Photovoltaic Industry Association 
(EPIA), B
IT Power Ltd, GB
Das Ziel des Forschungsvorhaben ist es,
technische und ökonomische Information
über erneuerbare Energien in standardisier-
ter Form im Internet zugänglich zu machen.
Dabei soll es dem Anwender ermöglicht wer-
den, sowohl Daten zu den natürlichen Gege-
benheiten am gewünschten Standort, als
auch – direkt vom Hersteller – technische
und wirtschaftliche Informationen zu erhal-
ten. Das ZEW hat ein Internet-Tool entwickelt,
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mit dem die Wirtschaftlichkeit erneuerbarer
Energie überprüft werden kann. Dieses wird
zurzeit von verschiedenen Institutionen ge-
testet.
Laufzeit: Mai 1998 – April 2000
Ansprechpartner: Tim Hoffmann 
(Tel.: -205, E-Mail: hoffmann@zew.de)
Veröffentlichung: 
Vögele, S. (1999), AES: A Tool for the Eva-
luation of the Profitability of Renewable Ener-
gies, Manual, Mannheim (auch: avalan-
che.zew/pub/AES-doc.pdf).
Kernenergieausstieg in Deutschland:
Wirtschaftliche, ökologische und 
rechtliche Aspekte
Auftraggeber:
Förderkreis Wissenschaft und Praxis
am Zentrum für Europäische 
Wirtschaftsforschung e.V. 
Projektteam:




Mit dem Regierungswechsel im Herbst
1998 wurde die Diskussion um den Verzicht
auf Kernenergie neu entfacht. Neben dem
rechtlichen Rahmen für einen Kernenergie-
ausstieg soll im Forschungsprojekt analy-
siert werden, welche ökonomischen und
emissionsseitigen Auswirkungen ein Kernen-
ergieverzicht haben könnte. Zur quantitati-
ven Untersuchung von Ausstiegsszenarien
wird ein dynamisches Wirtschaftsmodell mit
energietechnologischer Fundierung einge-
setzt.
Auf qualitativer Ebene soll schließlich ein
Kriterienraster erarbeitet werden, mit dem
die Rolle der Kernenergie in einem mittel- bis
langfristigen Energiekonzept kritisch unter-
sucht wird. 
Laufzeit: Juli 1999 – April 2000
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Veröffentlichungen:
Böhringer, C., T. Hoffmann und S. Vögele
(1999), Zu den Kosten eines Kernenergieaus-
stiegs in Deutschland, ZEW Dokumentation,
Mannheim.
Böhringer, C. und S. Vögele (1999), Voll-
lastjahre versus Kalenderjahre – Die Kosten-
unterschiede alternativer Laufzeitregelungen
für den Kernenergieausstieg, ZEW Dokumen-
tation, Mannheim.
The Role of an Integrated Tradable 
Green Certificate System in a Liberalising
Market (InTraCert)
Auftraggeber:
Europäische Kommission, DG XVII
Hauptauftragnehmer:







Risø National Laboratory, Roskilde, DK
Universidad Autonoma de Madrid, E
University of Sussex, Brighton, GB
Im Mittelpunkt des Projektes stehen die
Konzeption und Analyse eines Systems han-
delbarer „grüner“ Zertifikate für die Europäi-
sche Union und einzelne Mitgliedstaaten.
Bislang wurden die Ausstellung und der Han-
del grüner Zertifikate im Wesentlichen für
den Stromsektor diskutiert und in einigen
EU-Mitgliedstaaten auch eingeführt.
InTraCert untersucht, ob eine Ausweitung
dieses Fördermechanismus für die Marktein-
führung erneuerbarer Energien auf dem Wär-
me- und Gasmarkt sinnvoll und möglich ist.
Einen zweiten Schwerpunkt des Projektes
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bildet die Analyse der Wechselwirkungen ei-
nes Systems grüner Zertifikate mit der Um-
setzung der Kioto-Mechanismen. Schließlich
wird ein Blick auf in EU-Mitgliedstaaten be-
reits existierende staatliche Instrumente für
die Bereiche Klima-, Umwelt- und Energiepo-
litik geworfen und ihre Vereinbarkeit mit dem
„neuen“ Instrument des Zertifikatehandels
überprüft. Ziel des Projektes ist es, wesentli-
che Eckpunkte für die optimale Ausgestal-
tung eines integrierten europäischen Zertifi-
katesystems herauszuarbeiten.
Laufzeit: Dezember 1999 – Mai 2001
Ansprechpartnerin: Isabel Kühn 
(Tel.: -216, E-Mail: kuehn@zew.de)
The European Renewable Electricity
Certificate Trading Project (RECerT)
Auftraggeber:
Europäische Kommission, DG XVII
Hauptauftragnehmer:






Technical University of Denmark (TUD), 
Lyngby, DK
KEMA Consulting, NL
Netherlands Energy Research Foundation
(ECN), NL
University of Amsterdam, NL
Das Projekt ist ein Nachfolgeprojekt von
REALM (vgl. abgeschlossene Projekte). Es
wird in enger Kooperation mit RECS (Rene-
wable Energy Certificate System) durchge-
führt, einer Anfang 1999 von Unternehmen
der Energiebranche gestarteten Initiative,
die sich zum Ziel gesetzt hat, ein grenzüber-
schreitendes Handelssystem mit „grünen“
Zertifikaten zu etablieren. Inzwischen neh-
men an RECS Regierungsvertreter, Bera-
tungs- und Forschungsinstitute aus sieben
Ländern teil. Ziel des RECerT-Projektes ist
zum einen, die Idee des Zertifikatehandels
durch Workshops und über neue Medien zu
verbreiten. Zum anderen sollen die 22 betei-
ligten europäischen Energieunternehmen
und weitere relevante Akteure durch Plan-
spiele erste Erfahrungen mit dem für sie neu-
artigen Instrument sammeln. Das ZEW wird
Kosten und Nutzen eines europäischen Zerti-
fikatesystems für Strom aus erneuerbaren
Energien gegenüber alternativen umweltpo-
litischen Instrumenten abschätzen.
Laufzeit: Dezember 1999 – Mai 2001
Ansprechpartnerin: Isabel Kühn 
(Tel.: -216, E-Mail: kuehn@zew.de)





Ziel dieses Forschungsvorhabens ist, die
internen und externen Kosten des landge-
bundenen Personenverkehrs für verschiede-
ne Verkehrsmittel zu ermitteln und so zu
internalisieren, dass eine effiziente Preisge-
staltung im Hinblick auf eine dauerhaft-um-
weltgerechte Verkehrsentwicklung möglich
wird. Dabei soll die Bottom-up-Methodik zur
Berechnung der streckenbezogenen internen
und externen Kosten unter Einbeziehung
neuer Bewertungsansätze weiterentwickelt
werden. Eine sinnvolle Strecken-Typologie
soll für Straße, Schiene und ÖPNV-Strecken-
netz ausgearbeitet werden, welche die unter-
schiedlichen Streckenspezifika des städti-
schen, ländlichen und überregionalen Ver-
kehrs im Hinblick auf interne und externe
Kostenkategorien widerspiegelt.
Verkehrspolitische Maßnahmen im Per-
sonenverkehr müssen ausgewählt und aus-
gestaltet werden, die eine verursacherge-
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rechte Anlastung (Internalisierung) der exter-
nen Effekte ermöglichen, dem Kriterium der
ökonomischen Effizienz entsprechen und die
Entwicklung hin zu einem nachhaltigen Ver-
kehrssystem fördern. Für das letztere müs-
sen aussagekräftige Kriterien herausgearbei-
tet werden. 
Sowohl bei der Erstellung der Strecken-
Typologie als auch bei der Auswahl der ver-
kehrspolitischen Maßnahmen ergibt sich
methodisch die Notwendigkeit, diese nach
den untersuchten Schadenskategorien zu
differenzieren, d. h. beispielsweise, dass für
Lärmschäden andere Maßnahmen zur Inter-
nalisierung ausgewählt werden als für Luft-
verschmutzungskosten. 
Laufzeit: Januar 1999 – Dezember 2000
Ansprechpartner: Sigurd Weinreich 
(Tel.: -206, E-Mail: weinreich@zew.de)
Flexible Instrumente in der Klimapolitik:
Chancen und Risiken für Deutschland
Auftraggeber:




Dr. Karl Ludwig Brockmann (Leiter) 
Marcus Stronzik
Das Projekt umfasst drei thematische
Schwerpunkte. Im ersten Themenschwer-
punkt wird der Fortgang der internationalen
Klimaverhandlungen ausgewertet. Dies er-
folgt insbesondere in Hinblick auf die Rah-
menbedingungen für den nationalen und
internationalen Einsatz von räumlichen Flexi-
bilisierungsinstrumenten (Emissionsrechte-
handel, Joint Implementation, Clean Develop-
ment Mechanism) zur Erfüllung der Reduk-
tionsverpflichtungen aus dem Kioto-Protokoll
für die erste Budgetperiode (2008 bis 2012).
Der zweite Themenschwerpunkt besteht
darin, eine Konzeption zu entwerfen, wie
über den Einsatz flexibler Instrumente be-
reits vor 2008 Vermeidungsaktivitäten in
Deutschland angeregt werden können („Ear-
ly Crediting“). Dabei werden auch die gege-
benen rechtlichen und institutionellen Rah-
menbedingungen berücksichtigt.
Der dritte Themenschwerpunkt beinhal-
tet die Quantifizierung der Effekte des Ein-
satzes flexibler Instrumente für die deutsche
Wirtschaft. Auf Basis eines gesamtwirt-
schaftlichen Weltmodells werden die inter-
nationalen und sektoralen Wettbewerbs-
und Beschäftigungswirkungen für verschie-
dene Szenarien ausgewiesen, um die Vortei-
le bzw. eventuelle Risiken dieser Instrumen-
te besser abschätzen zu können. 
Laufzeit: August 1999 – Mai 2000
Ansprechpartner: Dr. Karl Ludwig Brockmann
(Tel.: -214, E-Mail: brockmann@zew.de)
Internationale Klimaverhandlungen unter





Dr. Christoph Böhringer (Leiter)
Projektbearbeiter:
Wolfgang Bräuer
Dr. Karl Ludwig Brockmann 
Carsten Vogt
Bei den Klimaverhandlungen lassen sich
die unterschiedlichen Verhandlungspositio-
nen der USA oder Japans im Gegensatz zu
den meisten europäischen Staaten nicht al-
lein dadurch erklären, dass die Verhandler
sich an der nationalen Wohlfahrt orientieren
und ihre Position ausschließlich anhand der
Relation von nationalen Schadens- und Ver-
meidungskosten des Klimawandels bestim-
men. Das Vorhaben stellt hierzu die Hypothe-
se auf, dass sich die Verhandlungspositionen
eines Landes größtenteils aus bestimmten Ei-
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geninteressen der Regierungen (insbesonde-
re ihr Wiederwahlinteresse) erklären lassen.
Einer zweiten Hypothese gemäß lassen sich
die erzielten Verhandlungsergebnisse zudem
auf die Institutionalisierung der internationa-
len Klimaverhandlungen durch einen Kaska-
deneffekt zurückführen, der im Laufe der Zeit
das Kooperationsniveau der Verhandlungen
ansteigen lässt. In internationalen Umwelt-
verhandlungen stellt sich der Kaskadeneffekt
typischerweise dar als Abfolge aus einer all-
gemeinen Rahmenvereinbarung, prozedura-
len Vereinbarungen und später auch verbind-
lichen Protokollen. Die spieltheoretische Mo-
dellierung des Verhaltens der Regierungen
soll mit den Methoden der nichtkooperativen
Spieltheorie erfolgen. Die Motivation der Ak-
teure wird daher modelltechnisch durch die
Spezifikation und Parametrisierung der Aus-
zahlungsfunktion der Regierungen abgebil-
det. Der Einfluss der Institutionalisierung der
Klimaverhandlungen durch ein Kaskadenmo-
dell auf die erzielten Verhandlungsergeb-
nisse soll durch die Berücksichtigung unvoll-
ständiger Informationen in einem mehrstufi-
gen Spiel aufgezeigt werden. Ein Test des Ge-
samtmodells und der darin enthaltenen Hy-
pothesen erfolgt durch den Versuch, aus dem
Modell – zunächst qualitativ, in der zweiten
Projektphase auch quantitativ – die beob-
achteten Verhandlungsangebote und -ergeb-
nisse abzuleiten.
Laufzeit: Juli 1999 – August 2001
Ansprechpartner: Dr. Karl Ludwig Brockmann
(Tel.: -214, E-Mail: brockmann@zew.de)
Factors Influencing Capital Decisions and
Environmental Policy Measures in Europe
– The Role of Nature as Productive Factor.
Case Studies: The Pulp Industry in 
Germany and in Portugal
Projektbearbeiterin: 
Suhita Osório-Peters
Die Beziehungen zwischen Industrie und
Umwelt werden zum großen Teil von der tech-
nischen Ausstattung der produzierenden
Unternehmen bestimmt. Dabei werden Ent-
scheidungen über technische Investitionen
im Rahmen von sich ständig verändernden,
ökologischen und gesellschaftlichen Ein-
flussfaktoren getroffen. Bei Entscheidungen
bezüglich der Einführung neuer Technolo-
gien in ein Unternehmen ist davon auszuge-
hen, dass Überlegungen über die erwartete
Entwicklung der einzelnen Faktorprodukti-
vitäten, insbesondere der Arbeitsprodukti-
vität, eine große Rolle spielen. Allerdings
wird dem Beitrag anderer Produktionsfakto-
ren (Energie, natürliche Ressourcen) zur
Wertschöpfung kaum Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Durch die Zentrierung der Fragestel-
lung auf die Rolle von natürlichen Rohstoffen
als Produktionsfaktor in einem Industriesek-
tor soll in dieser Arbeit versucht werden, an-
hand eines konkreten Beispiels – die Zell-
stoffindustrie in zwei sehr unterschiedlich
ausgestatteten Ländern – den Beitrag von
natürlichen Ressourcen zur Produktivitäts-
entwicklung zu verdeutlichen. Ausgangs-
punkt der Arbeit bildet die Untersuchung der
Technologieentwicklung in der Branche und
der Rückkoppelungseffekte, die sich daraus
für den Wald als Rohstofflieferant der Zell-
stoffindustrie ergeben. Daran knüpft eine
umweltpolitische Fragestellung an: Da die Er-
folgschancen der Umweltpolitik von den kon-
kreten Bedingungen der Kapitalverwertung
abhängen, ist es von vitaler Bedeutung für
die Umweltpolitik der EU, die Determinanten
zu analysieren, die in umweltintensiven
Branchen Entscheidungen bezüglich der Ka-
pitalinvestitionen beeinflussen. Das ist zum
Beispiel der Fall, wenn ressourcenschonen-
de Maßnahmen zum Schutz des Waldes an-
gestrebt werden. Die Untersuchung der kon-
kreten Entscheidungsdeterminanten von Ka-
pitalinvestitionen zur Schließung des Stoff-
kreislaufs „Papier“ durch verstärktes Recy-
cling von Altpapier soll Aufschluss darüber
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liefern, mit welchen Instrumenten die Um-
weltpolitik ihre Ziele effektiv erreichen kann. 
Laufzeit: Januar 1999 – Dezember 2000
Ansprechpartnerin: Suhita Osório-Peters
(Tel.: -201, E-Mail: osorio-peters@zew.de)
Umweltsteuern, internationaler




Volkswagen-Stiftung im Rahmen des
Schwerpunktprogramms „Umwelt als
knappes Gut: Steuerungsverfahren und 
Anreize zur Schadstoff- und Abfallver-
ringerung“
Projektteam:
Dr. Christoph Böhringer (Leiter)
Henrike Koschel
Kooperationspartner:
Institut für VWL 1, Universität Oldenburg 
Institut für Energiewirtschaft und Rationelle
Energieanwendung, Universität Stuttgart
Die anhaltende Debatte um Umweltsteu-
ern, insbesondere im Zusammenhang mit
dem Klimaschutz, kreist aus ökonomischer
Sicht im Wesentlichen um zwei Fragestellun-
gen:
 die Auswirkungen solcher Steuern auf die
internationale Wettbewerbsfähigkeit,
 die Beschäftigungseffekte einer „ökologi-
schen Steuerreform“.
Der Forschungsstand im Bereich der
Außenhandels- und der Arbeitsmarkttheorie
legt nahe, dass eine Beurteilung der außen-
wirtschaftlichen und der Beschäftigungsef-
fekte von Umweltsteuern in einem Modell-
rahmen mit homogenen Gütern und voll-
kommenem Wettbewerb unangemessen ist,
da durch einen solchen Ansatz wesentliche
Sachverhalte, wie zum Beispiel intra-indus-
trieller Handel oder Arbeitslosigkeit, nicht er-
klärbar sind. Sowohl die neuere Außenhan-
dels- als auch die Arbeitsmarkttheorie gehen
demgegenüber von Produktheterogenität
und dem darauf basierenden Modell der
monopolistischen Konkurrenz aus, mit dem
die Handels- und Arbeitsmarkteffekte von
Umweltsteuern problemadäquater erklärt
werden können. Die monopolistische Kon-
kurrenz findet aber in existierenden Simula-
tionsanalysen der außenwirtschaftlichen Ef-
fekte und der Beschäftigungseffekte von Um-
weltsteuern keine Berücksichtigung. Eine
entsprechende Erweiterung bestehender Si-
mulationsmodelle erscheint deshalb not-
wendig.
Vor diesem Hintergrund besteht die Ziel-
setzung des Projektes in der Weiterentwick-
lung bestehender umweltökonomischer Si-
mulationsmodelle durch die Integration neu-
erer Ansätze der Außenwirtschafts- und der
Arbeitsmarkttheorie sowie im Einsatz dieser
Modelle zur Analyse der außenwirtschaft-
lichen und der Beschäftigungseffekte von
Umweltsteuern.
Laufzeit: Juli 1998 – Juni 2000
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Die ökologische Steuerreform im 
nationalen Alleingang: Eine Bedrohung
für die internationale Wettbewerbsfähig-
keit oder Chance für den Arbeitsmarkt?
Auftraggeber: 
Förderkreis Wissenschaft und Praxis






Für die hohe Arbeitslosigkeit in Deutsch-
land werden in der politischen Diskussion
häufig die in den letzten Jahren stark ange-
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stiegenen Lohnnebenkosten verantwortlich
gemacht. Die beabsichtigte Umverteilung
der Steuerlasten vom Faktor Arbeit auf den
Faktor Umwelt im Rahmen einer ökologi-
schen Steuerreform hat somit nicht nur eine
umweltpolitische, sondern auch eine starke
arbeitsmarktpolitische Motivation. Ob es
durch eine aufkommensneutrale Energie-
steuer nicht nur zur Reduktion des Energie-
verbrauchs (erste Dividende), sondern auch
zu den erhofften positiven Beschäftigungs-
wirkungen (zweite Dividende) kommen wird,
ist allerdings von wissenschaftlicher Seite
her höchst umstritten. Entscheidend für die
Beschäftigungseffekte ist die Inzidenz der
Abgabensenkung, d. h. deren Überwälzung
auf die realen Arbeitskosten und den realen
Nettolohn. 
Ziel des Forschungsprojekts ist es, die po-
tentiellen Auswirkungen des ersten Schritts
der geplanten ökologischen Steuerreform
auf die Beschäftigung, die internationale
Wettbewerbsfähigkeit sowie die Entwicklung
der CO2-Emissionen mittels eines ange-
wandten allgemeinen Gleichgewichtsmo-
dells möglichst realistisch abzuschätzen. Da-
bei steht nicht nur die deutsche Volkswirt-
schaft als Ganzes im Vordergrund der Analy-
se, sondern auch einzelne ausgewählte Sek-
toren, wie z. B. die chemische Industrie, der
Maschinenbau oder Banken und Versiche-
rungen. Insbesondere erfolgt eine methodi-
sche Weiterentwicklung des Modells im Be-
reich des Arbeitsmarktes durch Berücksichti-
gung endogener Lohnrigiditäten und unfrei-
williger Arbeitslosigkeit. Darüber hinaus wer-
den verschiedene Ausnahmeregeln zum
Schutz von export- und energieintensiven
Branchen einer genaueren juristischen Be-
trachtung unterzogen.
Laufzeit: Juli 1999 – April 2000
Ansprechpartnerin: Henrike Koschel
(Tel.: -208, E-Mail: koschel@zew.de)
Veröffentlichungen:
Böhringer, C. und R. Schwager (1999),
Ökologische Lenkungswirkung und Arbeits-
markteffekte der ÖSR, ZEW-Stellungnahme
für den Finanzausschuß des Deutschen
Bundestages.
Koschel, H., T.F.N. Schmidt und A. Wün-
sche (1999), Was bringt die ökologische
Steuerreform der deutschen Wirtschaft, der
Umwelt und dem Arbeitsmarkt?, ZEW-Stel-
lungnahme für den Finanzausschuß des
Deutschen Bundestages.
Modellexperiment II des Forums für 
Energiemodelle und energiewirtschaft-
liche Systemanalysen in Deutschland:
Kernenergieausstieg – Effekte und 
Wirkungen eines sofortigen oder 
schrittweisen Verzichts auf Strom aus




Bildung und Forschung 
Projektteam:










Wuppertal-Institut für Klima, 
Umwelt, Energie
Das politisch motivierte Ende der Nut-
zung der Kernenergie führt zu Diskussionen
über die Art und Weise des Ausstiegs aus
dieser Form der Energiegewinnung. Mittels
stilisierter Ausstiegsszenarien werden in
dem Modellexperiment II des Forums für
Energiemodelle und energiewirtschaftliche
Systemanalysen im Rahmen einer harmoni-
sierten Fallstudie mit unterschiedlichen Mo-
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dellen die energie- und umweltseitigen so-
wie die wirtschaftlichen bzw. volkswirt-
schaftlichen Auswirkungen eines Kernener-
gieausstiegs in Deutschland untersucht. Das
ZEW beteiligt sich mit den bestehenden Mo-
dellen DIOGENES und GEM-E3 an dem Mo-
dellexperiment.
Untersucht werden sollen insbesondere
Fragen der Auswirkungen eines Kernenergie-
ausstiegs auf die Elektrizitätsversorgung und
die Elektrizitätswirtschaft, etwa hinsichtlich
der Stromerzeugungskosten und der Strom-
preise. Außerdem werden die Effekte auf we-
sentliche volkswirtschaftliche Kennzahlen
wie etwa das Wirtschaftswachstum oder die
Beschäftigungssituation analysiert. Dane-
ben sollen auch die Umweltwirkungen eines
Ausstiegs aus der Kernenergie bezüglich des
Ausstoßes von energiebedingten Luftschad-
stoff- bzw. Treibhausgasemissionen wie et-
wa CO2 in die Untersuchung eingehen. Ein
Abgleich der mit den einzelnen Modellen er-
zielten Ergebnisse soll die bestimmenden
Einflussgrößen offenlegen. 
Laufzeit: Oktober 1999 – Juni 2000
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail:  boehringer@zew.de)
Abgeschlossene Projekte
Die ökonomische Dimension in einem 
integrativen Konzept nachhaltiger 
Entwicklung
Auftraggeber:
Bundesministerium für Bildung, 








Es handelte sich um ein Teilprojekt im
Rahmen des Verbundprojektes „Untersu-
chung zu einem integrativen Konzept nach-
haltiger Entwicklung – Bestandsaufnahme,
Problemanalyse, Weiterentwicklung“ der
Hermann-von-Helmholtz-Gesellschaft. 
Im vergangenen Jahrzehnt war die Nach-
haltigkeitsdiskussion maßgeblich von der
Suche nach ökologischen Grenzen des Wirt-
schaftens und tolerierbaren Nutzungsgren-
zen bestimmt – relevante Maße waren bei-
spielsweise die ökologische Tragekapazität,
„Schwellenwerte“ oder durch „Leitplanken“
begrenzte Bandbreiten, die nicht über- bzw.
unterschritten werden dürfen. Darüber hin-
aus wurde weitgehend anerkannt, dass
nachhaltige Entwicklung neben den ökologi-
schen Zielen auch soziale und ökonomische
Erfordernisse beachten muss (bzw. umge-
kehrt, dass ökologische Erfordernisse in der
sozialen und ökonomischen Entwicklung be-
rücksichtigt werden müssen). Daraus hat
sich unter anderem eine Diskussion über ei-
genständige Regeln und Indikatoren für öko-
nomische Nachhaltigkeit entwickelt.
Im Rahmen des Projektes wurden, ausge-
hend von einem integrativ-ganzheitlichen
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Verständnis von nachhaltiger Entwicklung
(im Sinne einer „gleichberechtigten“ Be-
trachtung ökologischer, ökonomischer und
sozialer Aspekte), generelle Regeln für „öko-
nomische Nachhaltigkeit“ formuliert. Darauf
aufbauend wurden Vorschläge für zentrale
Indikatoren (Leitindikatoren) zur Messung
und Beurteilung der Nachhaltigkeit (bzw.
Nicht-Nachhaltigkeiten im Sinne der Verlet-
zung der Regeln bzw. Leitlinien) unterbreitet.
Laufzeit: November 1998 – Juni 1999
Ansprechpartner: Dr. Klaus Rennings
(Tel.: -207, E-Mail: rennings@zew.de)
Veröffentlichung: 
Der Endbericht ist in folgende Veröffentli-
chung des Auftraggebers eingegangen:
Jörissen, J. et al. (1999), Ein integratives
Konzept nachhaltiger Entwicklung, For-
schungszentrum Karlsruhe, Technik und Um-
welt, Wissenschaftliche Berichte FZKA 6393.




Im Mittelpunkt dieses Forschungsvorha-
bens stand die Energiepolitik der Bundesre-
gierung im Spannungsfeld zwischen den
Interessen nationaler politischer Parteien,
Verbandsinteressen und Medieneinfluss ein-
erseits und den Verhandlungen im Rahmen
der internationalen Klimapolitik anderer-
seits. Die politische Entscheidungsfindung
wurde durch einen akteursorientierten Mo-
dellansatz der Public-Choice-Theorie abge-
bildet. Dabei sollten sowohl das Verhalten
von Parteien und Wählern als auch der Ein-
fluss von Interessengruppen und Medien auf
die Politik modelliert werden. 
Im Laufe des Vorhabens standen zu-
nächst Einzelaspekte der Gesamtfragestel-
lung im Mittelpunkt. Für die nationale Ent-
scheidungsfindung wurde ein theoretisches
Konzept zur Modellierung des Medienein-
flusses auf die Politikwahl erarbeitet und am
Beispiel der Energiekonsensgespräche, der
internationalen Klimaverhandlungen und
der freiwilligen Selbstverpflichtung der deut-
schen Wirtschaft zum Klimaschutz überprüft.
Von den Aspekten der internationalen Zu-
sammenarbeit im Klimaschutz wurde im Pro-
jektverlauf untersucht, inwieweit besonders
klimarelevante Entwicklungsländer wie Chi-
na und Indien in Zusammenarbeit mit Indus-
trieländern (Deutschland) von den Klimaver-
handlungen profitieren können und inwie-
weit sich ihre bisherigen Verhandlungsposi-
tionen erklären lassen.
Zur Erarbeitung des angestrebten umfas-
senden akteursorientierten Modellansatzes
wurde, basierend auf diesem Projekt, ein
DFG-Antrag im Rahmen der Mannheimer
DFG-Forschungsgruppe „Institutionalisie-
rung internationaler Verhandlungssysteme“
eingereicht, über den die DFG positiv ent-
schieden hat.
Laufzeit: Januar 1997 – Dezember 1998
Ansprechpartner: Wolfgang Bräuer 
(Tel.: -204, E-Mail: braeuer@zew.de)
Veröffentlichungen:
Bräuer, W. (1998), Electoral Competition
under Media Influence, ZEW Discussion Pa-
per No. 98-19, Mannheim.
Bräuer, W. und O. Kopp (1999), Indien als
Gastland für Joint Implementation-Projekte,
Zeitschrift für Umweltpolitik & Umweltrecht 3,
385-412.
Bräuer, W., O. Kopp und R. Rösch (1999),
Ökonomische Aspekte internationaler Klima-
politik, Heidelberg.




Ministerium für Wissenschaft, Forschung
und Kunst, Baden-Württemberg
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Das Forschungsprojekt baute auf den Er-
gebnissen der von ZEW und Prognos gemein-
sam erarbeiteten Studie „Bedarfsanalyse zur
Umwelttechnologieforschung in Baden-Würt-
temberg“ aus dem Jahr 1997 auf. In dieser
Studie wurde das heterogene Spektrum der
Technologien und Maßnahmen des betrieb-
lichen Umweltschutzes in den Bereichen Ent-
sorgung, Verwertung, Vermeidung und Con-
trolling bereits auf künftig bedeutsame und
zugleich forschungsintensive Themenfelder
hin untersucht. Wegen der Breite des Blick-
winkels blieb der Differenzierungsgrad bei
der Unterscheidung von Technologien in die-
ser ersten Untersuchung jedoch notwendi-
gerweise eher grob. Als zweiter Schritt auf
dem Wege zur praktischen Umsetzung der
Untersuchungsergebnisse erfolgte deshalb
eine vertiefte Auseinandersetzung mit den in
der ersten Studie ermittelten Zukunftsfeldern
der Umwelttechnologieforschung. Ziel dieses
Folgeprojektes war es, eng abgegrenzte tech-
nologische Leitthemen zu identifizieren, die
sich als Schwerpunkte für künftige förderpo-
litische Pilotprojekte eignen.
Die Untersuchung kam zum Ergebnis,
dass insbesondere Forschungen zu den The-
menfeldern „Kreislaufführung und Reinhal-
tung von Wasser“ und „Vom landwirtschaft-
lichen Reststoff zum Biowertstoff“ Potenzial
für die Zukunft bergen.
Laufzeit: Mai 1998 – Oktober 1998
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Rechtliche Aspekte der Einführung eines
Quotenmodells für erneuerbare Energien
Auftraggeber: 




Erneuerbare Energien haben es schwer,
sich am Markt zu behaupten; die – im Ver-
hältnis zur konventionellen Energiegewin-
nung – hohen Erzeugungskosten erweisen
sich als Hemmnis für ihre Wettbewerbsfähig-
keit. Daher hat der nationale Gesetzgeber
bereits 1990 mit dem Stromeinspeisungsge-
setz ein Regelwerk statuiert, das eine Ab-
nahme- und Vergütungspflicht festschreibt:
Elektrizitätsversorgungsunternehmen sind
verpflichtet, den Strom aus erneuerbaren
Energien abzunehmen und müssen diesen
Strom mit einem bestimmten Mindestpreis
vergüten. Für die Bundesrepublik ist aller-
dings abzusehen, dass das Konzept des
Stromeinspeisungsgesetzes in seiner derzei-
tigen Form mittelfristig keinen Bestand mehr
haben wird.
Ziel des Forschungsvorhabens war es,
konkrete Vorschläge zu unterbreiten, wie ei-
ne neue Politik zur Förderung erneuerbarer
Energien auf nationaler Ebene aussehen
könnte. Der Idee der Quotierung wurde dabei
besondere Aufmerksamkeit gewidmet, ins-
besondere wurde aufgezeigt, welche recht-
lichen Möglichkeiten es gibt, Energieversor-
ger oder Energieverbraucher an bestimmte
Mengenvorgaben für regenerative Energien
zu binden.
Das Gutachten enthält eine Bestandsauf-
nahme zur Situation der regenerativen Ener-
gien in der Bundesrepublik, beschreibt die
europäischen Ansätze zur wettbewerblichen
Förderung, analysiert die Idee der Quote und
gibt erste Eckpunkte für die Übertragung ei-
nes Quotenmodells in die nationale Energie-
politik.
Laufzeit: Februar 1999 – April 1999
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
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Vertiefende Betrachtung der 
rechtlichen Aspekte eines Quotenmodells
für erneuerbare Energien
Auftraggeber: 




Das Forschungsprojekt verstand sich als
Fortschreibung des Gutachtens „Rechtliche
Aspekte der Einführung eines Quotenmo-
dells für erneuerbare Energien“ und nahm zu
einzelnen Problempunkten vertieft Stellung.
Die Studie stellte zum einen die mengen-
und preisgesteuerten Fördermechanismen
für erneuerbare Energien einander gegen-
über und arbeitete die Vor- und Nachteile der
verschiedenen Förderansätze heraus. Dabei
setzte sich das Projekt auch mit den Vor-
schlägen zur Novellierung des Stromeinspei-
sungsgesetzes auseinander und zeigte die
europarechtlichen und finanzverfassungs-
rechtlichen Rahmenbedingungen auf. Zum
anderen beleuchtete die Untersuchung ge-
zielt das Modell einer Quote für grünen
Strom und entwickelte Ideen, wie ein solches
Modell für die Bundesrepublik Deutschland
nutzbar gemacht werden kann. Auf der Basis
der ersten Erfahrungen aus dem Ausland und
der Diskussion innerhalb der Europäischen
Gemeinschaft setzte sich die Studie mit den
verschiedenen Elementen eines Quotenmo-
dells und den verschiedenen Modellvarian-
ten auseinander. Ein (Diskussions-)Vor-
schlag zu möglichen Leitpunkten für ein na-
tionales Quotenmodell schloss das For-
schungsvorhaben ab.
Laufzeit: Juni 1999 – Oktober 1999
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Renewable Electricity and Liberalised
Markets (REALM)
Auftraggeber:
Europäische Kommission, DG XII
Hauptauftragnehmer:











National Technical University of Athens
(NTUA), GR
Netherlands Energy Research Foundation
(ECN), NL
Technical University of Denmark (TUD),
Lyngby, DK
Verbundplan, A
Im Mittelpunkt des Projektes stand die
Frage, welchen Einfluss die veränderten Rah-
menbedingungen liberalisierter Strommärk-
te auf die strategischen Entscheidungen von
Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVUs)
im Geschäftsfeld der erneuerbaren Energie-
quellen haben. Zu diesem Zweck wurden in
sechs europäischen Ländern Interviews
durchgeführt, Workshops mit Branchenver-
tretern abgehalten und die aktuelle Fach-
presse ausgewertet.
Zum einen war zu beobachten, dass viele
der ehemaligen Monopolunternehmen „grü-
nen“ Strom als eines ihrer ersten Marken-
produkte auf den neu geschaffenen Strom-
markt brachten. Als Imageinstrument und Ni-
schenprodukt ist grüner Strom anerkannt.
Zum anderen machten die Unternehmen
deutlich, dass die mit erneuerbarer Stromer-
zeugung verbundenen Chancen und Risiken
sehr eng mit dem europäischen und natio-
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nalen Ordnungsrahmen zusammenhängen.
Die mehrfache Aufschiebung einer europäi-
schen Harmonisierungsrichtlinie für den
Netzzugang regenerativer Energiequellen
hat die Dynamik in diesem Sektor immer wie-
der abgebremst. Durch die Rahmenbedin-
gungen in Deutschland sind erneuerbare
Energien für EVUs eher eine Belastung als ein
attraktiver Geschäftszweig. In den Nieder-
landen, Dänemark und Großbritannien wer-
den die Instrumente zur Markteinführung er-
neuerbarer Energien gerade reformiert und
markt- und wettbewerbskonformer gestaltet,
sodass auch für etablierte Energieunterneh-
men in Zukunft ein hoher Investitionsanreiz
bestehen wird.
Das Projektteam kam für die Europäische
Union zu folgenden Schlussfolgerungen:
 Es besteht die Notwendigkeit einer Har-
monisierungsrichtlinie von Seiten der EU.
 Die EU-Mitgliedstaaten sollten, wie in der
Klimapolitik, auf bindende Ziele ver-
pflichtet werden, sodass das 12-Prozent-
Ziel der EU bis 2010 erreicht werden
kann.
 Die EU-weit standardisierte Zertifizierung
von grünem Strom ist das Basiselement,
um grenzüberschreitenden Handel zu er-
möglichen.
Laufzeit: Mai 1998 – Oktober 1999
Ansprechpartnerin: Isabel Kühn 
(Tel.: -216, E-Mail: kuehn@zew.de)
Veröffentlichungen:
Kühn, I. (1999), Renewable Electricity in the
Liberalising German Market, Final Report of
the German Case Study, October, Mannheim. 
Kühn, I., G. J. Schaeffer, M. Voogt and C.
Crookall-Fallon (1999), Evaluation of Incen-
tive Schemes for Renewable Sources of
Energy in the Electricity Sector, REALM
Working Group III, October, Mannheim,
Petten, Bath.
The REALM Research Group (1999), Re-
newable Electricity and Liberalising Markets,
Phase 1: Inception Report, ECN-C-99-007,
March, Petten.
EUROREX – Renewable Energy Exchange –
A WWW Site
Auftraggeber: 
Europäische Kommission, DG XVII 
Hauptauftragnehmer:






Center for Renewable Energy Sources
(CRES), Athen, GR
TEE Consult (Consultores em Tecnologias
Energéticas), Lissabon, P 
Department of Buildings and Energy, 
Technical University of Denmark, 
Kopenhagen, DK
Ziel von EUROREX war die Erstellung einer
Internet-Web-Seite über erneuerbare Ener-
gien. Länderbezogene Informationen und
Daten für 30 europäische Länder wurden im
Laufe des Projektes gesammelt und syste-
matisiert sowie ständig aktualisiert und er-
gänzt. Das ZEW war für die regelmäßige Spei-
sung der EUROREX-Datenbank bezüglich fol-
gender Länder verantwortlich: Deutschland,
Schweiz, Niederlande und Österreich. Insbe-
sondere die Verbreitung von Informationen
über die Entwicklung von erneuerbaren Ener-
gien in Deutschland stand im Mittelpunkt der
Arbeit. Diese Informationen wurden vor-
nehmlich in dem vierzehntägig erscheinen-
den EUROREX-Newsletter veröffentlicht, der
im Internet für Abonnenten des EUROREX un-
ter http://www.eurorex.com zugänglich ist.
Seit November 1999 wird das Projekt unter
der Regie des Projektkoordinators ESD kom-
merziell weitergeführt.
Laufzeit: November 1997 – Oktober 1999
Ansprechpartnerin: Suhita Osório-Peters
(Tel.: -201, E-Mail: osorio-peters@zew.de)
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Concerted Action on Transport Pricing 
Research Integration (CAPRI)
Auftraggeber:
Europäische Kommission, DG VII
Hauptauftragnehmer:






Institute for Transport Studies, 
University of Leeds (ITS), GB
Katholieke Unieversiteit Leuven, 
Center for Economic Studies (CES), 
Leuven, B
Ingénierie du trafic et des déplacements
(ISIS), Lyon, F
Istituto di Studi per l’Informatica e i Sistemi
(ISIS), Rom, I
Institut für Wirtschaftspolitik und Wirt-
schaftsforschung, Universität Karlsruhe
(IWW), Karlsruhe
euroTRANS Consulting Ltd (EUROTRANS),
London, GB
Ziel von CAPRI war die Weitergabe und
Aufbereitung der Ergebnisse verschiedener
Projekte zum Thema „Bepreisung von Trans-
portdienstleistungen“, die im 4. Rahmenpro-
gramm der Europäischen Kommission verge-
ben wurden. Bereitgestellt wurde sowohl ad-
ministrative als auch technische Unterstüt-
zung für die unkomplizierte Verbreitung der
Methodik und der Ergebnisse innerhalb der
Projekte, in den Mitgliedstaaten und zu an-
deren Institutionen. Die Ergebnisse der ein-
zelnen Projekte wurden evaluiert und zu-
sammengefasst und, wenn nötig, wurden
weitere Arbeiten zur Integration der Ergeb-
nisse durchgeführt. In den Bereichen Metho-
dik der Berechnung, Umsetzung der Ergeb-
nisse und Ausgestaltung der Preispolitiken
im Transportbereich wurde zusätzlicher For-
schungsbedarf aufgezeigt. CAPRI beinhalte-
te das Management der „Concerted Action“,
die Bereitstellung eines Sekretariats für die
Kommission, die Überprüfung und Zu-
sammenfassung der Bepreisungsrichtlinien
inklusive der Bewertung der Externalitäten
unter Berücksichtigung preispolitischer Rah-
menbedingungen, die Überprüfung und Zu-
sammenfassung der Bepreisungsvorschläge
innerorts und außerorts für alle untersuchten
Transportmittel mit besonderem Schwer-
punkt auf den Umsetzungsstrategien und die
Organisation einer Konferenz zur angemes-
senen Preispolitik im Transportsektor. Das
ZEW war dabei verantwortlich für die Über-
prüfung und Zusammenfassung der Ergeb-
nisse im Bereich der Berechnung der exter-
nen Kosten.
Laufzeit: Januar 1998 – Dezember 1999
Ansprechpartner: Sigurd Weinreich 
(Tel.: -206, E-Mail: weinreich@zew.de)
Veröffentlichung: 
Rennings, K., A. Ricci, C. Sessa and S.
Weinreich (1999), Valuation of Transport Ex-
ternalities, Deliverable 3 of the Concerted Ac-





Ministerium für Umwelt und Verkehr, 
Baden-Württemberg 
Projektteam:
Dr. Heidi Bergmann 
Dr. Karl Ludwig Brockmann (Leiter) 
Marcus Stronzik
Die Studie diskutierte Möglichkeiten zur
zielkonformen und kosteneffizienten natio-
nalen bzw. europaweiten Umsetzung der
durch das Kioto-Protokoll zur UN-Klimarah-
menkonvention festgelegten Reduktionsziele
für Treibhausgasemissionen. Ausgangspunkt
war die Analyse der Ergebnisse der interna-
tionalen Klimaverhandlungen, der in ihrem
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Rahmen diskutierten Instrumente (Joint Im-
plementation, Clean Development Mecha-
nism, Emissionsrechtehandel) sowie der kli-
mapolitischen Ziel- und Instrumentendiskus-
sion in Europa und Deutschland seit Kioto.
Die Studie stellte Überlegungen zu den
Transaktionskosten der Implementierung
und Umsetzung umweltpolitischer Maßnah-
men im Allgemeinen und von Zertifikatesys-
temen im Besonderen an und wendete sie
auf die Verhältnisse in Deutschland an.
Weiterhin erfolgte eine Auswertung frühzeiti-
ger auf Emissionsrechtehandel basierender
Vermeidungsaktivitäten in den USA, in Kana-
da und in einem privaten Unternehmen.
Eine abschließende rechtliche Prüfung
bezog sich auf die Kompetenz zur Imple-
mentierung eines CO2-Zertifikatemodells auf
deutscher oder europäischer Ebene und
setzte sich insbesondere mit verfassungs-
rechtlichen Fragen auseinander.
Laufzeit: April 1998 – Juli 1999
Ansprechpartner: Dr. Karl Ludwig Brockmann 
(Tel.: -214, E-Mail: brockmann@zew.de)
Veröffentlichungen:
Brockmann, K.L., M. Stronzik und H. Berg-
mann (1999), Emissionsrechtehandel – eine
neue Perspektive für die deutsche Klimapoli-
tik, Umwelt- und Ressourcenökonomie, Hei-
delberg.
Brockmann, K. L. and M. Stronzik (1999),
Flexible Mechanisms for an Efficient Climate
Policy – Bericht über eine internationale Kon-
ferenz, Zeitschrift für Angewandte Umwelt-
Forschung 12 (3), 414-417.
Brockmann, K. L. und M. Stronzik (1999),
Flexible Mechanismen für eine effiziente Kli-
mapolitik, Energiewirtschaftliche Tagesfra-
gen 12, 865.
Brockmann, K. L. and M. Stronzik (1999),
FlexMechs and Efficiency, Joint Implementa-
tion Quarterly September.
European Emission Mitigation Policy
and Technological Evolution: Economic
Evaluation with the GEM-E3-EG Model
(GEM-E3-Elite)
Auftraggeber:




Dr. Tobias F.N. Schmidt
(Koordinator und Leiter)
Kooperationspartner:
L. Bergman, Stockholm School of
Economics, S
P. Capros, National Technical University
of Athens, GR
Prof. Dr. K. Conrad, Universität Mannheim
C. Kemfert, IER, Universität Stuttgart
S. Kypreos, Paul Scherrer Institut, CH
S. Proost, D. van Regemorter, CES, 
Catholic University of Leuven, B
A. van Zon, MERIT, NL
P. Zagame, ERASME, Ecole Central Paris, F
Gegenstand des Projektes war die
Weiterentwicklung des bereits in vorange-
gangenen EU-Projekten entwickelten ange-
wandten allgemeinen Gleichgewichtsmo-
dells GEM-E3 für die Europäische Union.
Analyseschwerpunkt des Modells ist die Ab-
schätzung sektoraler, nationaler und inter-
nationaler Auswirkungen umwelt-, wirt-
schafts- und energiepolitischer Maßnahmen
in Europa. Das gegenwärtige Projekt hat die
Einsatzmöglichkeiten des Modells in der Po-
litikberatung insbesondere im Hinblick auf
die folgenden vier Punkte entscheidend ver-
bessert. Erstens wurde der bisher modell-
exogen spezifizierte technische Fortschritt
endogen durch das Modell beschrieben, 
d. h. unternehmerische Entscheidungen über
FuE-Aktivitäten, deren langfristige Auswir-
kungen für die technologische Entwicklung
und das daraus resultierende Wachstumspo-
tenzial werden in Abhängigkeit bereits be-
stehender oder neu zu generierender Mo-
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dellvariablen erklärt. Zweitens wurde eine
Weltversion des Modells entwickelt, um dem
globalen Charakter des Klimaproblems bes-
ser gerecht werden zu können. Drittens kann
die Energiewirtschaft realitätsnah durch ein
ingenieurwissenschaftlich fundiertes Ener-
giesystemmodell beschrieben werden.
Schließlich wurden die bisher unterstellte
statische Erwartungshaltung der Modell-
agenten um Ansätze rationaler Erwartungs-
haltung erweitert.
Laufzeit: Februar 1998 – Juli 1999
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Veröffentlichungen:
Böhringer, C. (1999), Zur Verteilung der
Kyoto-Reduktionspflichten in der EU, in: Lä-
ge, E., P. Schaumann und U. Fahl (Hrsg.),
Treibhausgasminderung in Deutschland zwi-
schen nationalen Zielen und internationalen
Verpflichtungen, Jülich, 87-96.
Böhringer, C. (1999), Cooling Down Hot
Air – A Global CGE Analysis of Post-Kyoto Car-
bon Abatement Strategies, ZEW Discussion
Paper No. 99-43, Mannheim.
Böhringer, C. (1998), The Synthesis of Bot-
tom-Up and Top-Down in Energy Policy Model-
ing, Energy Economics 20 (3), 233-248.
Böhringer, C. and T. F. Rutherford (1999),
World Economic Impacts of the Kyoto Proto-
col, in: Welfens, P.J.J, R. Hillebrand and A.
Ulph (eds.), Internalization of the Economy,
Environmental Problems and New Policy Op-
tions, Heidelberg/New York. 
Böhringer, C. and T. F. Rutherford (1999),
Decomposing General Equilibrium Effects of
Policy Intervention in Multi-Regional Trade
Models – Method and Sample Application,
ZEW Discussion Paper No. 99-36, Mann-
heim.
Böhringer, C. and H. Welsch (1999), C&C
– Contraction and Convergence of Carbon
Emissions: The Economic Implications of Per-
mit Trading, ZEW Discussion Paper No. 99-
13, Mannheim.
Modellexperiment I des Forums für 
Energiemodelle und energiewirtschaft-
liche Systemanalysen in Deutschland:
Auswirkungen des Klimaschutzes – 
Die nationale Perspektive
Auftraggeber:











Dr. Tobias Schmidt (Leiter) 
Eine vergleichende Analyse der in
Deutschland bestehenden Energiewirt-
schafts- und Energiesystemmodelle war der
Schwerpunkt dieses Projektes. Für vorgegebe-
ne gemeinsame Rahmenannahmen wurden
verschiedene CO2-Minderungsmaßnahmen
untersucht, um so Gemeinsamkeiten und
Unterschiede in den methodischen Ansätzen
festzustellen. Ziel war es dabei, geeignete An-
wendungsfelder der Modelle bzw. Modellka-
tegorien abzustecken und die hierfür unter
Umständen notwendig werdenden Modeller-
weiterungen zu definieren. Das ZEW beteiligte
sich mit dem allgemeinen Gleichgewichtsmo-
dell GEM-E3 an dem Modellexperiment. 
Laufzeit: Januar 1998 –   März 1999
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de) 
Veröffentlichung:
Schmidt, T.F.N. und H. Koschel (1999), Er-
gebnisse des GEM-E3-Modells, in: Forum für
Energiemodelle und energiewirtschaftliche
Systemanalysen in Deutschland (Hrsg.),
Energiemodelle zum Klimaschutz in Deutsch-
land: Strukturelle und gesamtwirtschaftliche
Auswirkungen aus nationaler Perspektive,
Heidelberg, 153-190.
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Innovationsprozess vom Verbrennungs-
motor zur Brennstoffzelle. Chancen und
Risiken für die baden-württembergische
Industrie
Auftraggeber:
Ministerium für Wissenschaft, Forschung
und Kunst, Baden-Württemberg
Hauptauftragnehmer:





Institut für Werkzeugmaschinen und 
Betriebstechnik (wbk) Universität Karlsruhe
Gegenwärtig ist die Automobilausrüs-
tungs- und -zulieferindustrie in Baden-Würt-
temberg auf die konventionelle Antriebs-
technologie mit Otto- bzw. Dieselmotor und
Getrieben ausgerichtet. Für die Komponen-
ten, die für ein Brennstoffzellen-Automobil
notwendig werden, existieren gegenwärtig
nur zum Teil Zulieferer bzw. Ausrüster (z. B.
Hersteller von Elektromotoren und Leis-
tungselektronik). Zurzeit wird europaweit ein
erster europäischer Produktionsstandort für
Brennstoffzellen gesucht, es bewirbt sich
auch ein Unternehmen aus Baden-Württem-
berg. Die Situation in Baden-Württemberg
könnte angesichts der Tatsache, dass eine
relativ hohe, direkte und indirekte Abhän-
gigkeit der Arbeitsplätze vom Automobilbau
vorliegt, in 10 bis 15 Jahren zu dramatischen
Strukturveränderungen führen. So war 1994
jeder 6. Arbeitsplatz im verarbeitenden Ge-
werbe des Landes direkt oder indirekt von
der Automobilproduktion abhängig.
Ziel des Gemeinschaftsprojektes war es,
die betroffenen baden-württembergischen
Betriebe im Rahmen eines Symposiums zu
sensibilisieren und Handlungsnotwendig-
keiten zu diskutieren. Hierbei sind vor allem
die Zuliefer- und die Ausrüsterindustrie die
Zielgruppe, weil davon auszugehen ist, dass
die Automobil-Hersteller über den Stand der
Technik informiert sind und die notwendigen
Analysen eigenständig durchführen werden.
Die Aufgabe des ZEW innerhalb des Ge-
meinschaftsprojektes bestand in der Ab-
schätzung der durch Veränderungen in der
Antriebstechnik direkt und indirekt induzier-
ten Beschäftigungseffekte. Hierbei wurde auf
das an Baden-Württemberg angepasste In-
put-Output Modell „EMI 2.0“ zurückgegriffen.
Laufzeit: Januar 1999 – Dezember 1999 
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Ausbau des Modells „Emittentenstruktur
BRD“ für Baden-Württemberg und die 
Europäische Union
Projektteam:
Dr. Olav Hohmeyer (Leiter)
Stefan Vögele
Um die Zusammenhänge zwischen wirt-
schaftlichen Aktivitäten und Umweltbelas-
tungen erfassen zu können, wurde am Fraun-
hofer-Institut für Systemtechnik und Innova-
tionsforschung (FhG-ISI), Karlsruhe das Mo-
dell „Emittentenstruktur“ entwickelt, mit
dem sich sowohl die direkten als auch die
indirekten Auswirkungen von wirtschaft-
lichen Aktivitäten auf die Umwelt erfassen
lassen. Am ZEW wurde dieses Modell im Auf-
trag des Umweltbundesamtes zu einem be-
nutzerfreundlichen Instrument ausgebaut,
mit dem die Auswirkungen ökonomischer
Aktivitäten auf die Emissionen von 12 Luft-
schadstoffen, 60 Abfallarten und 4 Emis-
sionsarten für den Bereich Abwasser unter-
sucht werden können. Durch die Berücksich-
tigung von technischen Prozessen bei der
Berechnung der verwendeten branchenspe-
zifischen Emissionskoeffizienten lassen sich
hierbei sowohl die Wirkungen von ökonomi-
schen Strukturveränderungen und Wachs-
tumsentwicklungen als auch die Wirkungen
des Einsatzes verschiedener Technologien
analysieren.
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Im Rahmen dieses Forschungsvorhabens
wurde das Modell so ausgebaut, dass es
zum einen zur Bearbeitung Baden-Württem-
berg-spezifischer und zum anderen zur Bear-
beitung europäischer Fragestellungen einge-
setzt werden kann. Hierbei wurde mit dem
neuen Modell ein Instrument erarbeitet, das
sowohl die Analyse von regionalen Wachs-
tums- und Struktureffekten (inklusive deren
Auswirkungen auf die unterschiedlichen
Emissionsarten) als auch die Herausarbei-
tung von Unterschieden bezüglich der Ent-
wicklung der wirtschaftlichen Aktivitäten und
ihrer Auswirkungen auf die Entwicklung der
Emissionen erlaubt.
Laufzeit: Januar 1997 – Dezember 1998
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Veröffentlichung: 
Vögele, S. und D. Nelissen (1999), Mög-
lichkeiten und Grenzen der Erstellung regio-
naler Emittentenstruktur in Deutschland –
Das Beispiel Baden-Württemberg, ZEW Do-
kumentation Nr. 99-03, Mannheim.
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Laufende Verbundprojekte
Modellinstrumentarium zur 





Umwelt- und Ressourcenökonomik, 
Umweltmanagement
Auftraggeber:
Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB), Nürnberg
Projektteam:
Dr. Christoph Böhringer (Leiter)
Henrike Koschel
Dr. Viktor Steiner
Ziel des Projekts ist die Erstellung und
Pflege eines benutzerfreundlichen Modellin-
strumentariums, mit dem sich die gesamt-
wirtschaftlichen Auswirkungen von Arbeits-
marktpolitiken analysieren lassen. Neben
der gesamtwirtschaftlich konsistenten Simu-
lation von Politikeingriffen auf der Grundlage
einer mikroökonomischen Fundierung sind
Flexibilität und Benutzerfreundlichkeit we-
sentliche Zielsetzungen bei der Entwicklung
des Modellinstrumentariums. Das Instru-
mentarium muss die schnelle, problemge-
rechte Anpassung an sich ändernde Frage-
stellungen (Politiksimulationen) erlauben,
um den Anforderungen einer aktuellen Poli-
tikberatung gerecht zu werden. Schließlich
soll eine weitgehend selbsterklärende Ober-
fläche dem Benutzer des Modells eine einfa-
che Anwendung und einen verständlichen
Vergleich von alternativen Politikszenarien
ermöglichen.
Laufzeit: Dezember 1999 – August 2000
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Auswirkungen der einheitlichen Geldpoli-
tik in der EWU auf die Exportwirtschaft in
Baden-Württemberg
Beteiligte Forschungsbereiche:





Förderkreis Wissenschaft und Praxis
am Zentrum für Europäische 
Wirtschaftsforschung e.V.
Projektteam:
Dr. Herbert S. Buscher
Claudia Stirböck
Tereza Tykvová
Dr. Peter Westerheide (Leiter)
Die Nachfrage nach Vorleistungen, Inves-
titionsgütern und langlebigen Konsumgütern
reagiert vermutlich in stärkerem Maße als die
Nachfrage nach kürzerlebigen Konsumgü-
tern auf Zinsänderungen. Das Land Baden-
Württemberg ist in höherem Maße als
Deutschland insgesamt auf die Produktion
und den Export von Investitionsgütern spezi-
alisiert. Dies spricht dafür, dass Baden-Würt-
temberg stärker als der Durchschnitt der
übrigen Bundesländer von Änderungen des
Zinsniveaus in den Hauptabnehmerländern
seiner Erzeugnisse betroffen sein könnte.
Verbundprojekte und temporäre Arbeitsgruppen
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Die einheitliche Geldpolitik der Europäi-
schen Zentralbank gewinnt aus dieser Per-
spektive besondere Bedeutung für das Wirt-
schaftsgeschehen im Bundesland. Auf ge-
samtwirtschaftlicher Ebene werden die real-
wirtschaftlichen Änderungen, die durch die
Währungsunion eintreten, zwar als wenig
problematisch eingeschätzt. So liefen die
Konjunkturzyklen in den Kernländern der
Währungsunion auch bisher schon ziemlich
synchron. Auch die Wirkungen von Zins- und
Wechselkursinstrumenten auf die Verringe-
rung von Wachstums- und Beschäftigungs-
differenzialen zwischen den Mitgliedslän-
dern können als recht gering veranschlagt
werden. Es ist jedoch fraglich, ob diese für
größere Aggregate abgeleiteten Ergebnisse
auf das export- und investitionsgüterorien-
tierte Baden-Württemberg übertragen wer-
den können. Im Projekt sollen daher die spe-
zifischen Auswirkungen der geldpolitischen
Vereinheitlichung auf die baden-württem-
bergische Exportwirtschaft näher analysiert
werden. 
Laufzeit: Juli 1999 – Februar 2000
Ansprechpartner: Dr. Peter Westerheide
















Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Kooperationspartner:
Deutsches Institut für 
Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und 
Innovationsforschung (FhG-ISI), Karlsruhe
Niedersächsisches Institut für 
Wirtschaftsforschung (NIW), Hannover
Wissenschaftsstatistik im Stifterverband 
für die deutsche Wissenschaft, Essen
Das Projekt schließt an die Berichterstat-
tung zur technologischen Leistungsfähigkeit
an, die in den vorangegangenen Jahren von
den vier Instituten DIW, FhG-ISI, NIW und ZEW
erstellt wurde. Das Berichtssystem sucht über
Indikatoren zur technologischen Leistungsfä-
higkeit Deutschlands einen Teilzugang zum
gesamten Themenkomplex der internationa-
len Wettbewerbsfähigkeit von Ländern. In ei-
nem jährlichen Indikatorenbericht werden je-
weils Indikatorenzeitreihen aktualisiert und
schrittweise erweitert. Die Indikatoren wer-
den sowohl in ihrer zeitlichen Entwicklung als
auch im internationalen Vergleich analysiert.
Das ZEW steuert Daten und Analysen zum In-
novationsverhalten der deutschen Wirt-
schaft, zur Entwicklung der Gründungen von
Unternehmen in den Hochtechnologiesekto-
ren und zur Internationalisierung von FuE bei.
Da langfristig die technologische Leistungsfä-
higkeit von Ländern ganz entscheidend vom
nationalen Bildungssystem abhängt, bringt
das ZEW Indikatoren zum Humankapital in
Deutschland im internationalen Vergleich ein.
Außerdem werden die Daten der ZEW-Stich-
probe des Mikrozensus zur Qualifikation und
Weiterbildung der Beschäftigten in Industrie
und Dienstleistungen ausgewertet. Es wird
jährlich ein zusammenfassender Indikatoren-
bericht erstellt, der die Indikatoren in einen
interpretatorischen Zusammenhang bringt
und ein Gesamtbild der aktuellen techno-
logischen Leistungsfähigkeit Deutschlands
zeichnet. 
Laufzeit: April 1998 – Januar 2002 
Ansprechpartner: Marian Beise 
(Tel.: -172, E-Mail: beise@zew.de)
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Veröffentlichung:














Dr. Norbert Janz (Leiter)
Johannes Ludsteck
Dr. Thomas Zwick
Die Konsequenzen von Innovationen für
das Beschäftigungsvolumen sind theore-
tisch nicht eindeutig determiniert, sondern
lassen sich nur empirisch bestimmen. Trotz
einer stetig wachsenden Zahl von Untersu-
chungen sind jedoch die Zusammenhänge
zwischen Innovation und Beschäftigung em-
pirisch nicht gesichert. Zwei wesentliche Fak-
toren werden in bestehenden Studien nicht
oder nur unzureichend berücksichtigt: die
Endogenität der Markstruktur und die zeit-
lich verzögerten Wirkungen. 
Die Berücksichtigung dynamischer An-
passungsprozesse in empirischen Analysen
erfordert Paneldaten, d. h. Beobachtungen
für ein Unternehmen über mehrere Jahre,
und den Einsatz neuerer Verfahren der Pa-
neldatenökonometrie. Zur Analyse stehen
die Daten des Mannheimer Innovationspa-
nels zur Verfügung, die aus vorhandenen Da-
ten der ZEW-Innovationserhebungen im ver-
arbeitenden Gewerbe und im Dienstleis-
tungssektor der Bundesrepublik Deutsch-
land gewonnen werden.
Laufzeit: Oktober 1999 – März 2001
Ansprechpartner: Dr. Norbert Janz















Conservatoire National des Arts et Métiers,
Laboratoire d’Econométrie, Paris
Ziel dieses Projektes ist es, die Determi-
nanten und Beschäftigungswirkungen von
Unternehmensgründungen und Selbststän-
digkeit aus theoretischer und empirischer
Sicht zu untersuchen. 
Im theoretischen Teil wird ein Modellan-
satz zur Erklärung der Gründungsneigung
und des Zusammenhangs zwischen hoher
Gründungs- und Schließungsrate auf der Ba-
sis der vorhandenen neoklassischen bzw.
evolutionsökonomischen Ansätze entwi-
ckelt. Dieser bildet die Grundlage für die wei-
tere empirische Analyse. 
Ziel der empirischen Arbeit ist es, Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede von Grün-
dungen und Selbstständigkeit innerhalb der
europäischen Länder aufzuzeigen und vor
dem Hintergrund der rechtlichen und ökono-
mischen Rahmenbedingungen auf Güter-
und Faktormärkten zu verstehen. Die inhalt-
lichen Schwerpunkte liegen auf der Selbst-
ständigkeit von Akademikern und den Exis-
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tenzgründungen aus Arbeitslosigkeit. Dabei
soll insbesondere auf Gründungen in Hoch-
technologiebereichen eingegangen werden.
Laufzeit: Oktober 1999 – Juni 2001
Ansprechpartner: Dr. Max Keilbach 














Dr. Max Keilbach (Leiter)
Tereza Tykvová
Dr. Peter Westerheide
Gegenstand des Projekts ist die Erarbei-
tung eines Förderkonzeptes im Rahmen ei-
nes angestrebten Wagniskapitalengage-
ments der L-Bank Förderbank. Hierzu werden
Entwicklungen des bundesdeutschen Wag-
niskapitalmarktes dargestellt und für mehre-
re Bundesländer verglichen. Anschließend
werden Gründungs-, Wachstums- und Schlie-
ßungsdynamik verschiedener Branchenag-
gregate für das westliche Bundesgebiet und
für mehrere Bundesländer dargestellt. Auf
dieser Basis werden Branchen identifiziert,
bei denen ein erhöhter Förderungsbedarf be-
steht. In einem weiteren Teil wird der Bedarf
an Managementunterstützung im Rahmen
eines Wagniskapitalengagements für ver-
schiedene Phasen des Unternehmenszyklus
analysiert. Abschließend werden konkrete
Ausgestaltungsformen eines möglichen
Wagniskapitalengagements diskutiert. Dar-
auf aufbauend wird geprüft, in welcher Form
die L-Bank Förderbank zur Verringerung mög-
licher Angebotsdefizite auf dem Wagniskapi-
talmarkt beitragen kann. 
Laufzeit: März 1999 – März 2000
Ansprechpartner: Dr. Max Keilbach 
(Tel.: -257, E-Mail: keilbach@zew.de)
Dr. Peter Westerheide 












Dr. Herbert S. Buscher
Dr. Thomas Cleff
Prof. Konrad Stahl, Ph. D. (Leiter),
ZEW und Universität Mannheim 
Im vergangenen Jahrzehnt hat sich der
Schmierstoffmarkt stark verändert. Techni-
sche, ökologische und ökonomische Anfor-
derungen an Schmierstoffe sind gewachsen.
Die erhöhte Effizienz von Schmierstoffen
führt in den traditionellen Märkten – wie z. B.
der Bundesrepublik – zu einem Rückgang
der Absatzzahlen und dies wiederum zu ei-
nem erhöhten Wettbewerb auf diesen Märk-
ten. Bei immer kürzer werdenden Produktle-
benszyklen und gleichzeitig steigenden FuE-
Kosten scheint die Globalisierung durch ei-
genes Wachstum sowie durch nationale und
internationale Zusammenschlüsse der einzig
gangbare Weg für einen Schmierstoffherstel-
ler zu sein, die eigene Wettbewerbsfähigkeit
zu erhalten. 
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Eine zunehmend globale Ausrichtung von
Unternehmen erfordert im Gegenzug eine
entsprechende Erweiterung des strategi-
schen Instrumentariums innerhalb der
Unternehmen. Die Einschätzung des welt-
weiten Schmierstoffpotenzials zählt dabei zu
den zu lösenden Kernaufgaben und erlaubt
den Unternehmen eine strategische Positio-
nierung auf dem Weltmarkt. Ziel des Projek-
tes ist deshalb die Absatzprognose von
unterschiedlichen Schmierstoffen in ausge-
wählten Ländern mit Hilfe eines ökonometri-
schen Modells. Auf der Basis von panelöko-
nometrischen Ansätzen lassen sich durch
Analogieschlüsse auch Marktpotenziale für
die Länder ermitteln, für die nur begrenzte
Informationen über den Schmierstoffabsatz
im Ausland vorliegen.
Laufzeit: November 1999 – April 2000
Ansprechpartner: Dr. Thomas Cleff




German Parcel Paket-Logistik GmbH
Beteiligte Forschungsbereiche: 
Umwelt- und Ressourcenökonomik, 
Umweltmanagement








Prognos (Basel) und ZEW (Mannheim) ha-
ben mit Unterstützung von German Parcel ei-
ne Art Konjunktur-Barometer für die Trans-
portwirtschaft entwickelt. Die Grundidee die-
ses Transportmarkt-Barometers besteht dar-
in, das Expertenwissen in der Verladerschaft
und Transportwirtschaft in Deutschland sys-
tematisch für die Einschätzung der kurzfristi-
gen Entwicklung des Transportaufkommens
und der Transportpreise auf den Transport-
märkten zu nutzen. Dazu wird ein fester Kreis
von Experten regelmäßig viermal im Jahr
danach befragt, wie die Entwicklung der
Mengen und Preise in sechs verschiedenen
Transportmärkten in den nächsten sechs Mo-




kombinierte Transporte. Außerdem wird zwi-
schen nationalen und internationalen Trans-
porten (getrennt nach Ost- und Westeuropa)
unterschieden. Im Straßengüterverkehr wird
bei den nationalen Transporten sowohl nach
den Entwicklungen im Nah- als auch im Fern-
verkehr gefragt. 
Die Teilnehmer erhalten zum Dank für ih-
re Mitwirkung jeweils unverzüglich nach der
Auswertung kostenfrei die vollständigen Er-
gebnisse. Dabei werden die Veränderungen
für die einzelnen Transportmarktsegmente
aus den drei letzten Erhebungsrunden ein-
ander gegenübergestellt und kurz erläutert.
Diese Ergebnisse werden außerdem auch
der interessierten Fachpresse zur Verfügung
gestellt.
Die ersten beiden Runden wurden im Ju-
ni und September 1998 als Pilotphase
durchgeführt. Sie erbrachten die gewünsch-
te Anzahl von rund 150 Experten, die sich re-
gelmäßig am „German Parcel Transport-
marktBarometer von Prognos/ZEW“ beteili-
gen wollen. Nach erfolgreichem Abschluss
dieser Testphase wurde entschieden, die Er-
hebungen als regelmäßige Befragung auf un-
begrenzte Zeit weiterzuführen. Mitte 1999
wurde die Zahl der Experten durch eine Wer-
beaktion auf rund 200 erhöht.
Laufzeit: seit April 1998 
Ansprechpartner: Sigurd Weinreich 
(Tel.: -206, E-Mail: weinreich@zew.de)
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Veröffentlichungen: 
Weinreich, S. (1999), Barometer für die
Transportmärkte, ZEWnews Januar/Februar.
Weinreich, S. (1999), A Barometer for
Transport Markets, ZEWnews English edition
No. 2.
Weinreich, S. (1999), Aussichten des kom-
binierten Verkehrs, ZEWnews Juli/August.
Weinreich, S. (1998), Transportmarkt-
Barometer, EUmagazin, ZEW-aktuell (12).
Technischer Fortschritt, 













Dr. Friedhelm Pfeiffer (Leiter)






University College London, GB
Prof. Bernd Fitzenberger, Ph. D.,
Universität Mannheim




Prof. Dr. Hans-Jürgen Ramser,
Universität Konstanz
Prof. Konrad Stahl, Ph. D.,
Universität Mannheim
Dr. John van Reenen,
University College London, GB
Ziel des im Rahmen des Schwerpunktpro-
gramms „Industrieökonomik und Inputmärk-
te“ von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft geförderten Projektes ist es, die theo-
retischen und empirischen Grundlagen zum
Verständnis der Interaktion zwischen Qualifi-
kation, Innovation und FuE-Aktivität zu ver-
bessern. Eine solche Analyse setzt einen in-
tegrierten Forschungsansatz aus der Arbeits-
markt- und Industrieökonomik voraus. Eine
wichtige Voraussetzung für Innovationen
sind qualifizierte Arbeitskräfte. Gleichzeitig
kann technischer Fortschritt in Form neuer
oder verbesserter Güter und Verfahren Frei-
setzungseffekte bewirken, die vor allem we-
nig qualifizierte Arbeitskräfte betreffen. Die
Beschäftigungsfolgen des technischen Fort-
schritts hängen somit unter anderem von der
Organisation des Arbeitsmarktes, z. B. von
dem Verhalten der Tarifvertragsparteien, so-
wie der Bildungspolitik ab.
In dem Projekt soll der Zusammenhang
zwischen der Arbeitsnachfrage der Unter-
nehmen in nicht vollkommen kompetitiven
Arbeitsmärkten und Outputmärkten, der
Qualifikation und den Innovationsaktivitäten
von Unternehmen mikroökonomisch und
mikroökonometrisch untersucht werden. Die
empirischen Analysen basieren auf Firmen-
und Sektordaten. 
In den letzten zwei Jahrzehnten hat in
Deutschland, aber auch in anderen Indus-
trieländern, eine dramatische Verschiebung
in der Struktur der Arbeitnehmer zugunsten
von höher Qualifizierten stattgefunden. In
dem gleichen Zeitraum ist die Zahl der Ar-
beitslosen auf über vier Millionen Personen
angestiegen, wobei die Arbeitslosenraten
mit abnehmender schulischer und beruf-
licher Qualifikation stark zunehmen. 
Die bisherigen Analysen zeigen differen-
zielle Technologieeffekte für unterschiedli-
che Gruppen von Arbeitskräften auf. Insbe-
sondere Hochschulabsolventen sind deut-
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lich weniger als Beschäftigte ohne Berufsab-
schluss betroffen. Die seit Jahren beobach-
tete Verschiebung der Arbeitsnachfrage zu
Lasten ungelernter Arbeitskräfte wird vom
technischen Fortschritt verursacht und durch
Lohnrigiditäten in seinen Wirkungen ver-
stärkt. Diese wiederum können nicht aus-
schließlich auf institutionelle Besonderhei-
ten des Arbeitsmarktes (Tarifautonomie und
Flächentarifverträge) zurückgeführt werden.
Vielmehr müssen auch Unvollkommenhei-
ten auf Gütermärkten mit in die Betrachtung
aufgenommen werden. Die Resultate zeigen,
dass der Lohnfindungsmechanismus ent-
scheidend die Wirkung des technischen Fort-
schritts auf die Beschäftigungsstruktur
prägt.
Laufzeit: April 1996 – Februar 2002
Ansprechpartner: Dr. Friedhelm Pfeiffer 
(Tel: -150, E-Mail: pfeiffer@zew.de)
Veröffentlichungen (Auswahl): 
Blechinger, D. und F. Pfeiffer (1999), Qua-
lifikation, Beschäftigung und technischer
Fortschritt. Eine Analyse mit den Daten des
Mannheimer Innovationspanels, Jahrbücher
für Nationalökonomie und Statistik 218
(1+2), 128-146.
Blechinger, D. and F. Pfeiffer (1999),
Technological Change and Skill Obsoles-
cence: The Case of German Apprenticeship
Training, in: Heikje, H. and J. Muysken (eds.),
Education and Training in a Knowledge-
Based Economy, London.
Falk, M. and B. Koebel (1999), Curvature
Conditions and Substitution Pattern among
Capital, Energy, Materials and Heterogene-
ous Labour, ZEW Discussion Paper No. 99-
06, Mannheim.
Falk, M. und B. Koebel (1998), Determi-
nanten der qualifikatorischen Arbeitsnach-
frage in der westdeutschen Industrie 1978-
90: FuE-intensive versus nicht FuE-intensive
Industrien, in: Pfeiffer, F. und W. Pohlmeier
(Hrsg.), Qualifikation, Weiterbildung und Ar-
beitsmarkterfolg, ZEW Wirtschaftsanalysen,
Bd. 31, Baden-Baden, 339-373.
Falk, M. und F. Pfeiffer (1999), Innovation
und Produktivitätswachstum ostdeutscher
Betriebe 1992-1995, in: Bellmann, L., S.
Kohaut und M. Lahner (Hrsg.), Zur Entwick-
lung von Lohn und Beschäftigung auf der
Basis von Betriebs- und Unternehmens-
daten, BeitrAB, Bd. 220, Nürnberg, 77-98.
Falk, M. und F. Pfeiffer (1998), Auswir-
kungen von Innovationen auf Lohn- und Pro-
duktivitätsangleichung zwischen ost- und
westdeutschen Unternehmen, in: Fritsch, M.,
F. Meyer-Krahmer und F. Pleschak (Hrsg.), In-
novationen in Ostdeutschland – Potenziale
und Probleme, Heidelberg, 145-169.
Inkmann, J., S. Klotz und W. Pohlmeier
(1998), Permanente Narben oder temporäre
Blessuren? Eine Studie über die langfristigen
Folgen eines missglückten Einstiegs in das
Berufsleben auf der Grundlage von Pseudo-
Panel-Daten, in: Pfeiffer, F. und W. Pohlmeier
(Hrsg.), Qualifikation, Weiterbildung und Ar-
beitsmarkterfolg, ZEW Wirtschaftsanalysen,
Bd. 31, Baden-Baden, 223-255.
Kaiser, U. (1999), Die ZEW/Creditreform-
Konjunkturumfrage bei unternehmensnahen
Dienstleistern, Allgemeines Statistisches Ar-
chiv (Rundschau) 83, 447-451.
Kaiser, U. (1999), Measuring Knowledge
Spillovers in Manufacturing and Services: An Em-
pirical Assessment of Alternative Approaches,
ZEW Discussion Paper No. 99-62, Mannheim.
Kaiser, U. (1999), New Technologies and
the Demand for Heterogeneous Labor: Firm-
Level Evidence for the German Business-
Related Services Sector, ZEW Discussion
Paper No. 99-07, Mannheim.
Kaiser, U. (1998), The Impact of New Tech-
nologies on the Demand for Heterogeneous
Labor: Empirical Evidence from the German
Business-Related Services Sector, ZEW Dis-
cussion Paper No. 98-26, Mannheim (er-
scheint in Review of Industrial Organization).
Kaiser, U. and G. Licht (1998), R&D Coop-
eration and R&D Intensity: Theory and Micro-
Econometric Evidence for Germany, ZEW Dis-
cussion Paper No. 98-32, Mannheim.
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Klotz, S. (1999), Ökonometrische Model-
le mit raumstruktureller Autokorrelation –
Eine kurze Einführung, Jahrbücher für Natio-
nalökonomie und Statistik 218 (1+2), 168-
196.
Klotz, S., F. Pfeiffer und W. Pohlmeier
(1999), Wirkung des technischen Fortschritts
auf die Qualifikationsstruktur der Beschäfti-
gung und die Entlohnung, in: Jahrbücher für
Nationalökonomie und Statistik 219 (1+2),
90-108.
Pfeiffer, F. (1999), Tätigkeitsspektrum
und Verdienst von Ingenieuren und Natur-
wissenschaftlern, in: Lüttinger, P. (Hrsg.), So-
zialstrukturanalysen mit dem Mikrozensus,
ZUMA-Nachrichten Spezial Band 6, Mann-
heim.
Pfeiffer, F. (1999), Human Capital and In-
novation in East and West Germany, in:
Fritsch, M. and H. Brezinski (eds.), Innova-
tion and Technological Change in Eastern Eu-
rope, Cheltenham, 142-165.
Pfeiffer, F. und M. Falk (1999), Der Faktor
Humankapital in der Volkswirtschaft – Beruf-
liche Spezialisierung und technologische
Leistungsfähigkeit, ZEW Wirtschaftsanaly-
sen, Bd. 35, Baden-Baden.
The Impact of Clean Production on 
Employment in Europe: An Analysis Using














Dr. Klaus Rennings (Leiter)
Dr. Thomas Zwick
Kooperationspartner:
Fondazione Eni Enrico Mattei (FEEM), 
Mailand, I
MERIT, Maastricht, NL
Victoria University of Manchester, GB
Das Hauptziel des IMPRESS-Projektes be-
steht darin, einen methodischen Rahmen für
eine EU-weite Analyse der Beschäftigungs-
wirkungen integrierter Umwelttechnik zu ent-
wickeln. Zusätzlich werden eigene empiri-
sche Untersuchungen durchgeführt. Diese
bestehen aus:
 der Untersuchung des Zusammenhangs
zwischen Umweltinnovationen, Be-
schäftigung und Wettbewerbsfähigkeit
auf der Basis der Analyse europäischer
Datenbanken,
 Fallstudien in ausgewählten Branchen




 einer vergleichenden internationalen
Analyse der Fallstudien und Breitenerhe-
bungen.
Zudem ist eine Internet Discussion 
Group zum Thema „Umwelt, Innovation und
Beschäftigung“ eingerichtet worden (www.
impress.zew.de).
Laufzeit: November 1998 – November 2000
Ansprechpartner: Dr. Klaus Rennings
(Tel.: -207, E-Mail: rennings@zew.de)
Veröffentlichungen:
















Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB), Nürnberg 





Prof. Dr. Michael Lechner,
Universität St. Gallen 




Direktor des Arbeitsamtes Ludwigshafen 
Angesichts der anhaltenden und hohen
Arbeitslosigkeit in der Bundesrepublik
Deutschland werden schon seit einiger Zeit
neue Möglichkeiten der Arbeitsmarktpolitik
diskutiert und in verschiedenen Projekten
umgesetzt. Zur Bekämpfung der Langzeitar-
beitslosigkeit in Deutschland trat am 1. Ok-
tober 1994 mit den „Richtlinien zur Förde-
rung der Eingliederung schwervermittelbarer
Arbeitsloser durch Darlehen und Zuschüsse
an Gesellschaften zur Arbeitnehmerüberlas-
sung“ ein neues Bundesförderprogramm 
in Kraft. Ziel des auf etwas mehr als zwei 
Jahre befristeten Programms war die Wieder-
eingliederung von schwervermittelbaren
Arbeitslosen (Langzeitarbeitslose, über 50-
Jährige, Behinderte und rehabilitierte Sucht-
kranke) in den ersten Arbeitsmarkt durch die
Förderung von Arbeitnehmerüberlassungs-
gesellschaften. Die durch das Förderpro-
gramm in Aussicht gestellten Zuwendungen
lösten eine verstärkte Hinwendung zur so ge-
nannten „gemeinnützigen Arbeitnehmer-
überlassung“ aus, die sich zum einen in der
Neugründung von gemeinnützigen Arbeitneh-
merüberlassungsgesellschaften und zum an-
dern in der Erweiterung des Geschäftsfelds
bereits bestehender gemeinnütziger Organi-
sationen niederschlug.
Ziel des Projektes war die wissenschaftli-
che Evaluierung der von der Bundesanstalt in
den Jahren 1995 und 1996 geförderten ge-
meinnützigen Arbeitnehmerüberlassung in
Rheinland-Pfalz. Im Rahmen dieses For-
schungsprojekts wurden die beiden Fragen
erörtert, ob sich die durchschnittliche be-
schäftigungslose Zeit durch die Teilnahme an
den Projekten verändert und wie sich für die
verliehenen Arbeitskräfte die Wiedereinstel-
lungschancen in ein „normales“ Beschäfti-
gungsverhältnis entwickeln.
Die ökonometrische Untersuchung auf
der Basis eines Kontrollgruppenansatzes
deutet darauf hin, dass eine Teilnahme an
gemeinnütziger Arbeitnehmerüberlassung
zumindest in der kurzen Frist dazu geeignet
ist, eine im Vergleich zu einer Nichtteilnahme
bessere Wiedereingliederung von Arbeitslo-
sen in den ersten Arbeitsmarkt hervorzubrin-
gen. Eine wichtige Ursache für dieses Ergeb-
nis könnte in der Tatsache begründet sein,
dass sich der Leiharbeitnehmer im Rahmen
der Leiheinsätze beim potenziellen Arbeitge-
ber durch gute Leistungen für eine dauerhaf-
te Einstellung empfehlen kann – eine Chan-
ce, die sich ansonsten nicht ergeben würde.
Ein weiterer Grund für die raschere Wieder-
eingliederung von Leiharbeitnehmern könn-
te darin liegen, dass von der Teilnahme an
gemeinnütziger Arbeitnehmerüberlassung
ein positives Signal an die einstellenden
Unternehmen ausgeht, denn die Teilnahme
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ist in der Regel mit Eigeninitiative und Ar-
beitswillen verbunden. Unter Umständen
vertrauen die einstellenden Unternehmen
auch auf die Vorauswahl der Verleiher, die ih-
nen Suchkosten in nicht unbeträchtlicher Hö-
he ersparen kann.
In der Arbeit wurde ein ökonometrisches
Verfahren angewendet, um den direkten Ef-
fekt der Wiedereingliederung abschätzen zu
können. Dazu stellte die Bundesanstalt für
Arbeit Abzüge der coArb-Daten der betroffe-
nen Arbeitsämter zur Verfügung, die auf-
grund einer äußerst detaillierten Erfassung
der Erwerbsgeschichten sowie ausreichen-
der Fallzahlen die Bildung einer Kontroll-
gruppe ermöglichten. Das zur Schätzung ein-
gesetzte nichtparametrische Matching-Ver-
fahren erwies sich zwar als relativ aufwen-
dig; die Ergebnisse zeigen jedoch, dass die
noch vergleichsweise wenig verbreitete
Matching-Methode in Verbindung mit einer
hohen Datenqualität, die insbesondere
durch eine sehr präzise Modellierung der
Erwerbsgeschichte in der coArb zustande ge-
kommen ist, zu wertvollen Einsichten in die
Wirksamkeit von Programmen der aktiven
Arbeitsmarktpolitik beitragen kann.
Laufzeit: September 1996 – September 1998
Ansprechpartner: Dr. Friedhelm Pfeiffer 
(Tel: -150, E-Mail: pfeiffer@zew.de)
Veröffentlichungen:
Almus, M., J. Egeln, M. Lechner, F. Pfeiffer
und H. Spengler (1999), Wirkungen gemein-
nütziger Arbeitnehmerüberlassung in Rhein-
land-Pfalz, BeitrAB, Nürnberg.
Almus, M., J. Egeln, M. Lechner, F. Pfeiffer
und H. Spengler (1998), Die gemeinnützige
Arbeitnehmerüberlassung in Rheinland-
Pfalz – eine ökonometrische Analyse des
Wiedereingliederungserfolges, MittAB (3). 
Lechner, M., F. Pfeiffer, H. Spengler and
M. Almus (1999), The Impact of Non-Profit
Temping Agencies on Individual Labour Mar-
ket Success in the West German State of Rhine-
land-Palatinate, St. Gallener Diskussions-
papiere Nr. 99-02, Universität St. Gallen.
CD-ROM Altersvorsorge KOMPETENT
Zuwendungsgeber:
Förderkreis Wissenschaft und Praxis
am Zentrum für Europäische 
Wirtschaftsforschung e.V.











Prof. Dr. Dr. h.c. Heinz König (Leiter)
Dr. Olaf Korn 
Erik Lüders, ZEW und Universität Konstanz









DasSystem der Alterssicherung in Deutsch-
land steht nach mehreren Reformen in den
Neunzigerjahren erneut auf dem Prüfstand.
Zwei Gruppen, die von einer möglichen Neu-
ausrichtung des auf mehreren Säulen basie-
renden Systems der Alterssicherung betrof-
fen sind, bilden Unternehmen, die ihren Mit-
arbeitern eine betriebliche Altersversorgung
anbieten (wollen), und Privatpersonen, die
ihre Alterssicherung planen. Für diese bei-
den Gruppen hat das ZEW gemeinsam mit
Kooperationspartnern aus Wirtschaft und
Wissenschaft die CD-ROM Altersvorsorge
KOMPETENT entwickelt. Sie ist in zwei Ver-
sionen erhältlich: „Betriebliche Altersver-
sorgung“ und „Private Altersvorsorge und
Finanzmanagement“. Für PwC Deutsche
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Revision wurde eine firmenspezifische Fas-
sung der Version „Betriebliche Altersversor-
gung“ entwickelt.
Die Version „Betriebliche Altersversor-
gung“ richtet sich an Unternehmen und
unterstützt diese bei der Gestaltung eines
zeitgemäßen Systems der betrieblichen Al-
tersversorgung. In einem solchen System
sind sowohl ein angemessener Bedarf der
Mitarbeiter als auch die Finanzierbarkeit und
Kalkulierbarkeit für das Unternehmen zu be-
rücksichtigen. Die zulässigen Durchfüh-
rungsformen (Direktzusage, Unterstützungs-
kasse, Pensionskasse und Direktversiche-
rung) sowie unterschiedliche Versorgungs-
systeme werden einschließlich der relevan-
ten arbeits-, steuer-, handels- und versiche-
rungsrechtlichen Regelungen erörtert. Dabei
wird auch auf deren betriebswirtschaftliche
Aspekte eingegangen. Konkrete Entschei-
dungshilfen erlauben es dem Unternehmen,
die Optimierung neuer oder bestehender
Versorgungssysteme der betrieblichen Al-
tersversorgung intensiv vorzubereiten. Für
Gesellschafter-Geschäftsführer zeigt die CD-
ROM darüber hinaus Optionen für eine adä-
quate Planung der individuellen Vorsorge
auf. 
Die Version „Private Altersvorsorge und
Finanzmanagement“ unterstützt private An-
leger bei der individuellen Gestaltung ihrer
Altersvorsorge. Versicherten der gesetz-
lichen Rentenversicherung bietet die CD-
ROM einen ausführlichen Überblick über das
geltende Rentenrecht sowie einen Ausblick
auf die künftige Entwicklung der Leistungen
der gesetzlichen Rentenversicherung. Auf-
bauend auf diesen Informationen kann mit
Hilfe eines Rentenberechnungsprogramms
eine Abschätzung der individuell zu erwar-
tenden Rente vorgenommen werden. Ein
weiteres Berechnungstool erlaubt es, den in-
dividuellen Bedarf bei Renteneintritt den er-
warteten Einkünften (aus der gesetzlichen
Rentenversicherung sowie weiteren Quellen)
gegenüberzustellen. Übersteigt der Bedarf
die erwarteten Einkünfte, liegt eine so ge-
nannte Versorgungslücke vor. Die Erörterung
der wichtigsten Instrumente zur Schließung
dieser Versorgungslücke bildet einen zentra-
len Teil der CD-ROM. Zu diesen Instrumenten
zählen die Geldanlage bei Banken, Wertpa-
piere, Investmentfonds, Versicherungen und
Immobilien. Auf der Basis der gebotenen In-
formationen kann der Nutzer eine ausgewo-
gene, individuelle Entscheidung über die An-
lagen zur Altersvorsorge vorbereiten, die
gleichermaßen potenzielle Erträge wie auch
Risiken berücksichtigt. 
Laufzeit: April 1998 – Dezember 1999
Ansprechpartner: Lothar Weinland 















Dr. Friedhelm Pfeiffer (Leiter)
Kooperations- und Projektpartner:
Dr. Günter Clar,
Akademie für Technikfolgenabschätzung 
des Landes Baden-Württemberg
Dr. A. Cockrill,
University of Wales, College of Cardiff, GB
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Prof. J.A.M. Heijke,
Research Centre for Education 
and the Labour Market, NL
Dr. Markus Pannenberg,
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung,
Berlin
Prof. Dr. Winfried Pohlmeier,
Universität Konstanz




Prof. Jeffrey A. Smith,
University of Western Ontario, London, CDN
Prof. Dr. Dieter Timmermann,
Universität Bielefeld
Ziel des Projektes war es, das konzep-
tuelle und empirische Verständnis der Inter-
dependenzen von Bildung, Technik und Ar-
beitsmarkt zu verbessern. Grundlage der em-
pirischen Arbeiten waren die Unternehmens-
daten des Mannheimer Innovationspanels
(Verarbeitendes Gewerbe und Dienstleistun-
gen) und die Personendaten des Mikrozen-
sus der Jahre 1991, 1993 und 1995, der IAB-
Beschäftigtenstichprobe 1975 bis 1990 so-
wie der BIBB/IAB-Erhebungen zum Thema
Qualifikation und Berufsverlauf 1979,
1985/86 und 1991/92. 
Bildung und Fortschritt ergänzen sich in
hohem Maße und bilden wichtige Grundbau-
steine von Prosperität und Wettbewerbsfä-
higkeit. Die staatliche Politik im Bereich der
allgemeinen und beruflichen Bildung erweist
sich unter anderem deshalb als schwierig,
weil über den Erfolg der Bildungspolitik auf
Güter- und Arbeitsmärkten mit entschieden
wird, allerdings häufig erst mit einer langen
zeitlichen Verzögerung. Zur richtigen Gewich-
tung von beruflicher und allgemeiner Bildung
werden daher verlässliche empirische Analy-
sen wichtiger, in denen die häufig vernach-
lässigte Rolle des Arbeitsmarktes als zentra-
le Institution zur Transmission von Politik-
und Technikimpulsen berücksichtigt wird.
Schätzungen auf der Grundlage der ZEW-
Daten haben Unterschiede in der Wirkung
von Prozess- und Produktinnovationen auf
die Beschäftigung aufgezeigt. Insgesamt war
in der ersten Hälfte der Neunzigerjahre die
Wirkung von Produkt- und Prozessinnovatio-
nen in der Summe eher negativ. Wichtiger als
die Beschäftigungswirkungen von Innovatio-
nen insgesamt sind, so ein weiteres Ergebnis
der Arbeit, die Beschäftigungswirkungen in
den einzelnen Qualifikationsgruppen. Wäh-
rend Innovationen selbst bei moderatem
Wirtschaftswachstum zu zusätzlichen hoch-
qualifizierten Arbeitsplätzen führen, werden
gering Qualifizierte verstärkt freigesetzt. Auf-
grund inflexibler Lohnstrukturen führte der
technische Fortschritt der letzten 30 Jahre in
Deutschland zu ungleichen Beschäftigungs-
wirkungen für einzelne Qualifikationsgrup-
pen. In Ökonomien mit relativ flexiblen Löh-
nen erfolgte im Vergleich dazu die Anpas-
sung an neue technologische Niveaus auch
über die qualifikatorische Lohnspreizung.
Die Untersuchungen zu den Bestimmungs-
gründen und Effekten von Weiterbildung ha-
ben unter anderem gezeigt, dass es bedeu-
tende Selektionseffekte gibt und dass
Weiterbildung und beruflicher Aufstieg Hand
in Hand gehen. Häufig ist berufliche Weiter-
bildung von Erwerbstätigen zwar die Konse-
quenz, nicht aber die Ursache eines beruf-
lichen Aufstiegs. Insofern kann bezweifelt
werden, ob verstärkte Qualifizierungsmaß-
nahmen alleine das geeignete Mittel sind,
um die Arbeitsmarktprobleme der gering
Qualifizierten zu lösen. 
Laufzeit: Januar 1995 – Dezember 1998
Ansprechpartner: Dr. Friedhelm Pfeiffer 
(Tel: -150, E-Mail: pfeiffer@zew.de)
Veröffentlichungen (Auswahl): 
Blechinger, D., A. Kleinknecht, G. Licht
and F. Pfeiffer (1997), The Impact of Innova-
tion on Employment in Europe – An Analysis
Using CIS-Data, EIMS Publication No. 46,
European Commission.
Blechinger D. und F. Pfeiffer (1997), Hu-
mankapital und technischer Fortschritt, in:
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Clar, G., J. Doré und H. Mohr (Hrsg.), Human-
kapital und Wissen – Grundlagen einer nach-
haltigen Entwicklung, Berlin, 255-276.
Pfeiffer, F. (1998), Eine vergleichende
Analyse der Bedeutung von Ausbildung, Fort-
bildung und nicht formalem Lernen im Ar-
beitsleben, in: Pfeiffer, F. und W. Pohlmeier
(Hrsg.), Qualifikation, Weiterbildung und Ar-
beitsmarkterfolg, ZEW Wirtschaftsanalysen,
Bd. 31, Baden-Baden, 155-195.
Pfeiffer, F. (1997), Humankapitalbildung
im Lebenszyklus, in: Clar, G., J. Doré und H.
Mohr (Hrsg.), Humankapital und Wissen –
Grundlagen einer nachhaltigen Entwicklung,
Berlin, 173-195.
Pfeiffer, F. (1997), Die Alterung des Aus-
bildungswissens nach der Handwerkslehre,
in: Seminar für Handwerkswesen an der Uni-
versität Göttingen (Hrsg.), Der Faktor Human-
kapital im Handwerk, Duderstadt, 75-107.
Pfeiffer, F. und D. Blechinger (1995), Die
Verwertbarkeit der Berufsausbildung im
technischen Wandel, in: Franz, W. und V. Stei-
ner (Hrsg.), Der westdeutsche Arbeitsmarkt
im strukturellen Anpassungsprozess, ZEW
Wirtschaftsanalysen, Bd. 3, Baden-Baden,
105-140.
Velling, J. und F. Pfeiffer (1997), Arbeits-
losigkeit, inadäquate Beschäftigung, Berufs-
wechsel und Erwerbsbeteiligung, ZEW Doku-
mentation Nr. 97-02, Mannheim.
















Dr. Viktor Steiner (Leiter)
Dr. Thomas Zwick
Die vermeintliche Entkoppelung von Wirt-
schaftswachstum und Beschäftigungsent-
wicklung (Okun-Relation) wird in der wirt-
schaftswissenschaftlichen und -politischen
Diskussion als Argument für die anhaltend
hohe Arbeitslosigkeit in Deutschland und an-
deren europäischen Ländern angeführt. Im
Rahmen des Projekts wurde untersucht, ob
die für das frühere Bundesgebiet geschätz-
ten Zusammenhänge zwischen Wachstum
und Beschäftigung auch nach der Wiederver-
einigung stabil geblieben sind und unter wel-
chen Modifikationen sie sich auf die neuen
Bundesländer übertragen lassen. Dabei wur-
de auch die Rolle arbeitsmarktpolitischer
Maßnahmen für die Anpassungsprozesse in
den neuen Bundesländern berücksichtigt.
Die bisherigen Analysen weisen darauf hin,
dass obige Zusammenhänge im Zeitablauf
relativ stabil geblieben sind; die Beschäfti-
gungswirksamkeit des Wachstums hat seit
dem Ölpreisschock 1974 sogar zugenom-
men. Obwohl in den neuen Bundesländern
ein beispielloser struktureller Umbruch er-
folgt und die Wirtschaftsentwicklung von
massiven Anpassungsprozessen überlagert
ist, lassen sich auch dort eindeutig positive
Beschäftigungswirkungen des Wirtschafts-
wachstums feststellen.
Zusätzlich wurden Analysen auf stärker
disaggregierter Ebene (nach Wirtschaftssek-
toren bzw. Regierungsbezirken) durchge-
führt, um weitere Einsichten über die Ein-
flüsse struktureller Veränderungen (z. B. die
wachsende Bedeutung des Dienstleistungs-
sektors) auf den Zusammenhang zwischen
Wachstum und Beschäftigung zu erhalten.
Einen weiteren Schwerpunkt bildete die Ana-
lyse struktureller Änderungen dieses Zu-
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sammenhangs im Rahmen eines Ungleich-
gewichtsmodells, bei dem explizit zwischen
verschiedenen makroökonomischen Regi-
mes (Nachfrage- oder Angebotsbeschrän-
kungen) unterschieden wird. Dabei wurden
auch Aussagen zur Effizienz des Arbeits-
marktes bzw. zur Entwicklung des Mismatch
und zu den Ursachen für diese Entwicklung
(Qualifikation, regionale Unterschiede, frik-
tionelle Arbeitslosigkeit) abgeleitet.
Laufzeit: September 1997 – September 1998
Ansprechpartner: Dr. Viktor Steiner 













Dr. Herbert S. Buscher
Dr. Thiess Büttner
Prof. Dr. Wolfgang Franz (Leiter)
Dr. Friedrich Heinemann
Charlotte Lauer
Dr. Patrick A. Puhani
Dr. Viktor Steiner
Claudia Stirböck
Ziel des Projektes war es, die Konse-
quenzen der Einführung des Euro für Arbeits-
losigkeit und Beschäftigung in Europa fest-
zustellen. Mit dem Wegfall der nationalen
Wechselkurse wurden Wechselkursschwan-
kungen und -risiken im Bereich der EWU aus-
geschlossen. Empirisch konnte im Projekt
bestätigt werden, dass die Wechselkursvola-
tilität in der Vergangenheit einen negativen
Effekt auf die Beschäftigung ausgeübt hat.
Problematisch ist nun aber, dass mit dem
Euro sowohl der flexible Wechselkurs als auch
die nationale Geldpolitik als Anpassungsin-
strumente zum Ausgleich konvergierender
wirtschaftlicher Entwicklungen weggefallen
sind. Zum einen zeigte sich jedoch, dass län-
derspezifische Störungen in den Kernländern
eine deutlich niedrigere Bedeutung haben als
gemeinsame Störungen, sodass der länder-
übergreifende Einsatz der monetären Instru-
mente ein angemessenes Instrument sein
kann. Zum anderen ergaben empirische
Untersuchungen der Wirkung der monetären
Instrumente in der Vergangenheit, dass Zins-
änderungen im Allgemeinen einen positiven
Beitrag zum Ausgleich divergierender Ent-
wicklungen leisteten, Wechselkursanpassun-
gen jedoch uneinheitlich wirkten. In den Kern-
ländern der EWU wirkten die Instrumente seit
dem Ende der Achtzigerjahre jedoch gar nicht
mehr oder kaum als „shock absorber“, so-
dass die Aufgabe dieser Instrumente in den
Kernländern auch keinen bedeutenden wirt-
schaftspolitischen Verlust darstellt. 
Außerdem zeigte sich in empirischen
Analysen, dass in der Währungsunion als al-
ternative regionale Ausgleichsmechanismen
sowohl eine gesteigerte Mobilität von Kapital
als auch eine moderatere Lohnpolitik zu er-
warten sind. Die Arbeitskräftemobilität ist
allerdings nach wie vor als gering einzustu-
fen. Auch der Finanzausgleich weist einen
quantitativ eher geringen Beitrag zur Stabili-
sierung auf und ist außerdem mit Fehlanrei-
zen verbunden. Eine gesteigerte Bedeutung
wird also vor allem der Arbeitsmarkt- bzw.
Lohnflexibilisierung sowie der Kapitalmobi-
lität zukommen.
Laufzeit: Januar 1998 – Januar 1999
Ansprechpartner: Dr. Herbert S. Buscher
(Tel.: -135, E-Mail : buscher@zew.de)
Veröffentlichungen: 
Boockmann, B. (1999), Trade Union Stra-
tegies and Labour Market Outcomes under
EMU, mimeo, Mannheim.
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Büttner, T. (1999), Regional Stabilization
by Fiscal Equalization? Theoretical Considera-
tions and Empirical Evidence from Germany,
ZEW Discussion Paper No. 99-23, Mannheim.
Buscher, H. S. (1999), Business Cycles in
EU Member States, ZEW Discussion Paper
No. 99-16, Mannheim.
Lauer, C. (1999), The Effects of European
Economic and Monetary Union on Wage Be-
haviour, IZA Discussion Paper No. 36, Bonn.
Müller, C. and H. S. Buscher (1999), The
Impact of Monetary Instruments on Shock
Absorption in EU-Countries, ZEW Discussion
Paper No. 99-15, Mannheim. 
Puhani, P. A. (1999), Labour Mobility – An
Adjustment Mechanism in Euroland?, IZA
Discussion Paper No. 34, Bonn.
Stirböck, C. and H. S. Buscher (1999), Ex-
change Rate Volatility Effects on the German
Labour Market, mimeo, Mannheim.
Stirböck, C. and F. Heinemann (1999),
Capital Mobility within EMU, ZEW Discussion









Öffentliche Finanzwirtschaft und 
Unternehmensbesteuerung










Joachim Hemer, Dr. Marianne Kulicke,
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und
Innovationsforschung (FhG-ISI), Karlsruhe
Insbesondere in jungen Hochtechnolo-
giebranchen wie der Biotechnologie, der In-
formationstechnik oder den Telekommunika-
tionsdienstleistungen kommt den Unterneh-
mensgründungen eine zentrale Rolle bei der
Umsetzung neuer wissenschaftlicher Er-
kenntnisse in marktgängige Produkte und
Prozesse zu. Ebenso wie in anderen europä-
ischen Ländern war in den Jahren 1997 und
1998 ein rasantes Wachstum der Investitio-
nen von Wagniskapitalfonds in neue Unter-
nehmen zu verzeichnen. Diese explosionsar-
tige Entwicklung löste eine Phase des kon-
stanten Anstiegs der Wagniskapitalinvesti-
tionen seit Beginn der Neunzigerjahre ab.
Die Bundesregierung und einzelne Bundes-
länder haben in den Neunzigerjahren erheb-
liche Anstrengungen zur Stimulierung des
Wagniskapitalmarkts unternommen. Vor die-
sem Hintergrund beauftragte das BMWi das
ZEW und das FhG-ISI, die Entwicklung der
Gründungsaktivitäten in Hochtechnologie-
branchen und die Rolle der Wagniskapitalfi-
nanzierung zu untersuchen und Perspekti-
ven für die weitere Entwicklung aufzuzeigen. 
Für die positive Entwicklung des deut-
schen Wagniskapitalmarktes lassen sich
mehrere Ursachen ausmachen: Die Entste-
hung liquider Börsensegmente für junge und
wachstumsstarke Unternehmen bietet den
Venture-Capital-Investoren heute attraktive
Möglichkeiten, aus einer zuvor eingegange-
nen Beteiligung auch wieder – mit einer ent-
sprechenden Rendite – auszusteigen. Die
Entwicklung des Neuen Markts war eine
wichtige Voraussetzung für die stürmische
Entwicklung des Venture-Capital-Markts in
Deutschland. Dadurch profitierten auch die
Anlagen in noch nicht börsennotierten Unter-
nehmen von der boomenden Börse.
Die Abschaffung der Vermögensteuer in
Deutschland kam gerade rechtzeitig, um die
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einsetzende Dynamik des deutschen Beteili-
gungsmarkts zu unterstützen. Die Förderpro-
gramme des Bundes und der Länder hatten
ebenfalls eine stimulierende Wirkung auf die
Entwicklung des Wagniskapitalmarktes in
den Neunzigerjahren. 
Fallende Renditen alternativer Anlagen
wie beispielsweise im Immobilienbereich
machten die Anlage von Kapital bei Beteili-
gungskapitalgesellschaften attraktiver. Die
zunehmende Aufmerksamkeit der Öffentlich-
keit, die den Anlagemöglichkeiten in Ven-
ture-Capital-Fonds zuteil wurde, und die in




nologiebranchen stellen aber eine recht
heterogene Gruppe dar. Nur eine vergleichs-
weise kleine Anzahl von Unternehmen hat
die häufig unterstellten ambitionierten
Wachstumsziele. Die Mehrzahl der Unter-
nehmensgründungen entspricht nicht den
hochgesteckten Erwartungen in das zukünf-
tige Wachstum und genügt daher den An-
sprüchen von renditeorientierten Wagniska-
pitalfonds nur mit Einschränkungen. 
Die Angebotsseite des deutschen Wag-
niskapitalmarktes hat sich in den letzten
Jahren stärker ausdifferenziert. Das Spek-
trum reicht von „klassischen“ renditeorien-
tierten Venture-Capital-Gesellschaften über
(halb-)öffentliche Venture-Capital-Gesell-
schaften bis hin zu Privatinvestoren. Staatli-
che Programme spielen eine wichtige Rolle
für die Gründungsfinanzierung durch Ventu-
re-Capital-Gesellschaften. Angesichts der ra-
santen Entwicklung sollte in Zukunft die
staatliche Unterstützung stufenweise zu-
rückgeführt werden und stärker auf Unter-
nehmen mit einem ex ante eher geringen
Wachstumspotenzial ausgerichtet werden.
Des Weiteren sind Verbesserungen der Rah-
menbedingungen angeraten, die den Mittel-
zufluss in Venture-Capital-Fonds stimulieren
(z. B. Stimulierung des Engagements von
Pensionsfonds, Reform der Unternehmens-
besteuerung, sofortiger Verlustausgleich für
junge Unternehmen), die die Gründungsnei-
gung erhöhen und die Möglichkeit der jun-
gen Unternehmen zur Gewinnung erfahre-
nen, qualifizierten Personals verbessern. 
Laufzeit: Februar 1998 – Dezember 1998
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht
(Tel.: -194, E-Mail: licht@zew.de)
Veröffentlichung:
Lessat, V., J. Hemer, T. Eckerle, M. Kulicke,
G. Licht, E. Nerlinger, F. Steil und M. Steiger
(1999), Beteiligungskapital und technolo-
gieorientierte Unternehmensgründungen.
Markt – Finanzierung – Rahmenbedingungen,
Wiesbaden.
Erwartungen bezüglich des künftigen 











Dr. Herbert S. Buscher 
Erik Lüders,
ZEW und Universität Konstanz
Dr. Michael Schröder (Leiter)
Aufgabe des Projektes war die Ermittlung
von Erwartungen bezüglich der langfristigen
Entwicklung des Return on Investment von
deutschen Bankaktien.
Laufzeit: September 1999 – Oktober 1999
Ansprechpartner: Dr. Michael Schröder 
(Tel.: -140, E-Mail: schroeder@zew.de)
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Dr. Herbert S. Buscher (Leiter)
Dr. Klaus Göggelmann
Daniel Radowski
Dr. Peter Winker, 
Universität Mannheim
Das ZEW verfügt über ein makroökono-
metrisches Modell für die Bundesrepublik
Deutschland („Konstanzer Ungleichge-
wichtsmodell“), welches basierend auf der
neokeynesianischen Theorie die Analyse
ökonomischer Prozesse sowie die Klassifi-
zierung spezifischer Rationierungsschemata
(Regime) auf dem Arbeits- und Gütermarkt
ermöglicht. Die Vorteile dieses Modells lie-
gen zum einen in seiner Mikrofundierung.
Zum anderen wird eine grundsätzliche Fest-
legung auf eine entweder angebots- oder
nachfrageorientierte Politik, wie sie in den
bisher vorliegenden empirischen Modellen
gegeben ist, vermieden. Das Modell besteht
aus dem aggregierten Arbeits- und Güter-
markt, dem Staatssektor, dem Kreditmarkt
und einer Zentralbankgleichung. Sein Zweck
ist es, wirtschaftspolitisch relevante Simula-
tionen durchzuführen und zu bewerten. 
Um genauere Aussagen über die Wirkun-
gen einzelner wirtschaftspolitischer Instru-
mente insbesondere im Zusammenhang mit
unterschiedlichen Regimen auf dem Arbeits-
markt machen zu können, wurde der Staats-
sektor verfeinert. Die Erweiterung bezog sich
dabei auf eine Disaggregation sowohl der
staatlichen Einnahmen als auch der Ausga-
ben. Zusätzlich wurde eine Reaktionsfunk-
tion für die Geldpolitik geschätzt, mit der das
Zusammenwirken von Geld- und Fiskalpolitik
im Rahmen von wirtschaftspolitischen Simu-
lationen abgebildet wird.
Bisher erfasste das Modell nur die west-
deutsche Volkswirtschaft. Den Forschungs-
schwerpunkt des vergangenen Jahres bildete
die Modellierung des Übergangs von der
westdeutschen zur gesamtdeutschen Volks-
wirtschaft im Zuge der Wiedervereinigung,
schwerpunktmäßig auf dem Arbeits- und Gü-
termarkt. Derzeit wird an der Integration des
Staatssektors und der Zentralbank gearbei-
tet. Zukünftige Forschungsschwerpunkte bil-
den die Modellierung internationaler Spill-
overs und Rückkopplungseffekte auf den
europäischen Märkten, der Ausbau der An-
gebotsseite, die Verfeinerung des Arbeits-
marktes sowie die Durchführung wirtschafts-
politischer Simulationen. 
Laufzeit: Juni 1998 – Mai 2000
Ansprechpartner: Daniel Radowski 
(Tel.: -296, E-Mail: radowski@zew.de)
Veröffentlichungen:
Göggelmann, Klaus (1999), Fiskal- und
geldpolitische Wirkungen in einem makro-
ökonometrischen Ungleichgewichtsmodell,
ZEW Wirtschaftsanalysen, Bd. 40, Baden-Ba-
den. 
Radowski, D., W. Smolny and P. Winker
(1999), Investment and Employment Adjust-
ment after Unification: Some Results from a
Macroeconometric Disequilibrium Model,
ZEW Discussion Paper No. 99-56, Mann-
heim.
Winker, P., W. Smolny and D. Radowski
(1999), Modeling German Unification in a
Disequilibrium Framework, ZEW Discussion
Paper No. 99-61, Mannheim.
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Umwelt- und Ressourcenökonomik, 
Umweltmanagement
Projektteam:






Dr. Tobias F. N. Schmidt
Dr. Viktor Steiner
Dr. Peter Winker, 
Universität Mannheim
Die temporäre Arbeitsgruppe „Makroöko-
nomie und -ökonometrie“ konstituierte sich,
um die am ZEW angewandten makroökono-
mischen und -ökonometrischen Modelle
untereinander zu vergleichen und um zu
überprüfen, ob bei einer Simulationsstudie
die einzelnen Modelle zu einem tendenziell
gleichen Ergebnis gelangen. Für die Simula-
tion wurde unterstellt, dass die Sozialbeiträ-
ge um vier Prozentpunkte gesenkt werden,
wobei für das erste Jahr der Absenkung eine
Gegenfinanzierung in gleicher Größenord-
nung durch eine Erhöhung der Mehrwert-
steuer unterstellt wurde. Alternativ wurde ei-
ne Erhöhung der indirekten Steuern unter-
stellt. Modelle, die entweder nur das Unter-
nehmen oder nur den Arbeitnehmer abbil-
den, wurden mit einer entsprechend gerin-
gen Beitragssenkung simuliert. Ist modell-
mäßig keine Gegenfinanzierung erfassbar,
dann wird einzig der Effekt der verringerten
Beitragssätze untersucht.
Gegenstand der Überprüfung waren das
Konstanzer makroökonomische Ungleichge-
wichtsmodell, das allgemeine Gleichge-
wichtsmodell GEM-E3 aus dem Bereich Um-
welt- und Ressourcenökonomik, Umweltma-
nagement, ein hochaggregiertes Modell des
Arbeitsmarktes, ein internationales Interge-
nerationenmodell zur Erfassung der Renten-
entwicklung und der European Tax Analyzer.
Die Ergebnisse dieser Studie erschienen
als ZEW Discussion Paper. In einem weiteren
Schritt wurden Vorschläge unterbreitet, wie
einerseits die vorhandenen Modelle gepflegt
und weiterentwickelt und welche for-
schungsbereichsübergreifenden makroöko-
nomischen Fragestellungen mit Hilfe der Mo-
delle aufgegriffen werden sollten.
In Zukunft werden makroökonomische
Forschungsschwerpunkte verstärkt auf eine
gesamteuropäische Sichtweise ausgerichtet.
Hierzu dienen die Modelle als Grundlage für
empirische Studien über wirtschaftspoliti-
sche Maßnahmen.
Laufzeit: Juni 1997 – Dezember 1999
Ansprechpartner: Dr. Herbert S. Buscher,
(Tel.: -135, E-Mail: buscher@zew.de)
Veröffentlichung:
Buscher, H. S., H. Buslei, K. Göggelmann,
H. Koschel, F. Ramb, T.F.N.Schmidt, V. Steiner
and P. Winker (1998), Empirical Macromo-
dels Under Test – A Comparative Study of a
Revenue Neutral Cut in Social Security Con-
tributions, ZEW Discussion Paper No. 98-40,
Mannheim.
Selbstständigkeit und 











Dr. Eric Nerlinger 
Dr. Friedhelm Pfeiffer (Leiter) 
Frank Reize
Die 22,4 Millionen Selbstständigen in der
Europäischen Union gelten als Hoffnungsträ-
ger für Arbeitsplätze, Wachstum und Innova-
tionen. Mit einer verstärkten Kultur der
Selbstständigkeit sollen noch nicht ausge-
schöpfte Beschäftigungspotenziale erschlos-
sen werden. In vielen Ländern Europas hat
die Selbstständigkeit, ähnlich wie in der
Bundesrepublik, in den letzten 10 bis 20 Jah-
ren zugenommen. Die Selbstständigenquote
in Europa liegt derzeit bei etwa 15% und hat
sich in den letzten fünf Jahren nur wenig ver-
ändert. Dabei gibt es innerhalb Europas er-
hebliche Unterschiede. Höhere Selbstständi-
genquoten als Deutschland weisen Belgien,
Finnland, Frankreich, Großbritannien, Italien
und Schweden auf, niedrigere in Europa nur
Dänemark. 
Die Zunahme der Selbstständigkeit ist
zum Teil die Folge des tiefgreifenden wirt-
schaftlichen Strukturwandels von der Indus-
triegesellschaft hin zur Dienstleistungs- und
Informationsgesellschaft, zum Teil die Folge
der Deregulierung von Staatsaufgaben und
zum Teil auch die Folge der anhaltend hohen
Arbeitslosigkeit. Eine Ausweitung der Selbst-
ständigenquote, die vielfach von der Politik
gefordert wird, kann allerdings für sich ge-
nommen nicht als sinnvolles Ziel der Wirt-
schaftspolitik angesehen werden. Nimmt
beispielsweise die Zahl der Arbeitnehmer
bei konstanter Zahl der Selbstständigen ab,
dann steigt die Quote. In Deutschland ist die
Selbstständigenquote zwischen 1993 und
1998 von 10,1 % auf 10,8 % gestiegen. Die
Hälfte dieses Anstiegs ist allerdings auf den
Rückgang der Zahl der Arbeitnehmer um ei-
ne Million zurückzuführen, ein wirtschafts-
politisch kaum wünschenswerter Zustand.
Ferner muss beachtet werden, dass der
Anteil der Selbstständigen ohne weitere Be-
schäftigte stark zugenommen hat, in der Bun-
desrepublik von 45 % im Jahre 1991 auf
50% im Jahre 1998. Europaweit haben sogar
63 % der Selbstständigen keine weiteren
Beschäftigten. 
Laufzeit: Oktober 1997 – Juli 1999
Ansprechpartner: Dr. Friedhelm Pfeiffer 
(Tel: -150, E-Mail: pfeiffer@zew.de)
Veröffentlichungen:
Pfeiffer, F. (1999), Tätigkeitsspektrum und
Verdienst von Ingenieuren und Naturwissen-
schaftlern, in: Lüttinger, P. (Hrsg.), Sozialstruk-
turanalysen mit dem Mikrozensus, ZUMA-
Nachrichten Spezial Band 6, Mannheim.
Pfeiffer, F. (1999), Selbstständige: Stabi-
lisierung in Europa, EUmagazin (5), 36.
Pfeiffer, F. (1998), Existenzgründer in Eu-
ropa, in: Karle, R. (Hrsg.), So werden sie
selbstständig. Karriere, Köpfe und Konzepte,
Stuttgart, 30-37. 
Pfeiffer, F. (1997), Existenzgründer in Eu-
ropa. Immer mehr Selbstständige bei hoher
Arbeitslosigkeit, EUmagazin (12), 32-34.
Pfeiffer, F. und M. Falk (1999), Der Faktor
Humankapital in der Volkswirtschaft – Beruf-
liche Spezialisierung und technologische
Leistungsfähigkeit, ZEW Wirtschaftsanaly-
sen, Bd. 35, Baden-Baden.
Arbeit und Umwelt – Strategie für eine
beschäftigungsorientierte Förderung von














Standen zu Beginn der Neunzigerjahre
langfristige Ziele der Sicherung ökologischer
Stabilität im Mittelpunkt des gesellschaft-
lichen Interesses, so gilt derzeit das kurzfris-
tige Ziel der Beseitigung der Arbeitslosigkeit
als wichtigste politische Aufgabe. Entspre-
chend wird auch in der Umweltpolitik neben
dem primären ökologischen Nutzen zuneh-
mend ihr sekundärer ökonomischer Nutzen,
vor allem bezüglich der Beschäftigungswir-
kungen, gesucht (Stichwort „doppelte Divi-
dende“).
Im Rahmen der Untersuchung wurden auf
der Basis einer Auswertung neuester empiri-
scher Studien zum Themenbereich "Beschäf-
tigungswirkungen von Umweltschutztech-
nik" Eckpunkte einer Beschäftigungsstrate-
gie für den Bereich Umweltschutztechnik
entwickelt. Konkret wurde dabei untersucht,
wie in der Region Rhein-Neckar und in Hei-
delberg Unternehmen im Bereich Umwelt-
schutztechnik beschäftigungsorientiert ge-
fördert werden können. Bei der Beantwor-
tung dieser Frage wurden insbesondere die
folgenden Aspekte berücksichtigt:
 Merkmale von umweltinnovativen Unter-
nehmen im Vergleich zu anderen Innova-
toren.
 Unterschiede erfolgreich und weniger er-
folgreich am Markt agierender Betriebe,
die in der Umwelttechnik innovativ sind.
 Beschäftigungspotenziale von Umwelt-
schutzbetrieben, die sich durch eine ho-
he Wettbewerbsfähigkeit auszeichnen.
 Allgemeine strategische Schlussfolgerun-
gen für die Region Rhein-Neckar und für
Heidelberg.
 Regionalspezifische Anforderungen an
eine beschäftigungsorientierte Förderung
umweltorientierter Betriebe in der Region
Rhein-Neckar und in Heidelberg.
 Komparative Vorteile des Rhein-Neckar-
Dreiecks auf Umweltschutzmärkten.
Laufzeit: März 1999 – April 1999
Ansprechpartner: Dr. Klaus Rennings, 
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Der Servicebereich Information und Kom-
munikation ist eine wichtige Schnittstelle zwi-
schen Forschung und Öffentlichkeit. 
Ziel des Bereichs ist es, Forschungsergeb-
nisse aus dem ZEW an Unternehmen wei-
terzugeben, sie für die wirtschaftspolitische
Beratung und für die Öffentlichkeit nutzbar zu
machen und den Dialog mit wissenschaft-
lichen Forschungseinrichtungen zu fördern.
Darüber hinaus unterstützt er die Arbeit der
Forschungsbereiche sowie anderer Bereiche
des ZEW durch vielfältige Dienstleistungen.
Die Aktivitäten des Servicebereichs sind




 Konjunktur- und Brancheninformation, 






lichkeitsarbeit unterstützt die Vermittlung
der Forschungsergebnisse an spezifische
Zielgruppen wie auch an die interessierte Öf-
fentlichkeit, indem er: 
 Kontakte knüpft, pflegt und gezielt
vermittelt,
 Anfragen von Unternehmen, Behörden,
Forschungseinrichtungen und anderen
beantwortet,
 aktive Pressearbeit betreibt,
 die Erstellung einer Reihe von ZEW-






 das ZEW, seine Forschungsarbeit und
sein Weiterbildungsangebot auf
externen Tagungen und Konferenzen
präsentiert,
 Pflege von Adressverteilern.
In enger Zusammenarbeit mit den For-
schungsbereichen wird vom Bereich Informa-
tionsdienste/Öffentlichkeitsarbeit ein sorg-
fältig konzipiertes Angebot an Informations-
diensten in Form von Publikationen und
elektronischen Diensten bereitgestellt. In der
Öffentlichkeitsarbeit stehen insbesondere
die Pressearbeit (zum Beispiel Herstellung
von Kontakten zwischen Medien und Mitar-
beitern des Hauses, das Aufbereiten wissen-
schaftlicher Beiträge für die Presse), die Be-
antwortung von Anfragen, die öffentlichkeits-
wirksame Begleitung von Veranstaltungen
des ZEW, der Besuch von Messen und Tagun-
gen zur öffentlichkeitswirksamen Präsenta-
tion des ZEW und die Betreuung in- und aus-
ländischer Delegationen und Gäste im Rah-
men von Informationsbesuchen am ZEW im
Mittelpunkt. 
Die vom Bereich organisierten Presse-
seminare richten sich vor allem an die Mitar-
beiter in den Forschungsbereichen des ZEW.
Ihnen sollen in diesen Seminaren grundle-
gende Kenntnisse für eine verständliche Auf-
bereitung von Informationen für Zeitungen
und Zeitschriften vermittelt werden. So soll
dafür Sorge getragen werden, dass die am
ZEW erarbeiteten Forschungsergebnisse
auch der Öffentlichkeit, die diese Forschung
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Publikationen
Das Spektrum der ZEW-Publikationen ist
nach potenziellen Zielgruppen differenziert.
Es reicht von Schriftenreihen und Discussion
Papers zum Austausch mit der wissenschaft-
lichen Fachwelt über monatlich, vierteljähr-
lich oder jährlich erscheinende Informations-
blätter zu aktuellen Forschungs- und Umfra-
geergebnissen des ZEW (ZEWnews, ZEW-
news English edition, ZEW Konjunkturreport,
ZEW Branchenreport Dienstleistungen, ZEW
Branchenreport Innovationen, ZEW Finanz-
marktreport) bis zum EUmagazin, das eine
breite, an Wirtschaft und Politik in der Euro-
päischen Union interessierte Öffentlichkeit
anspricht. Darüber hinaus aktualisiert der
Bereich regelmäßig die deutsche und engli-
sche Fassung der ZEW-Kurzinformation, die
externe Interessenten über Arbeit und For-
schungsschwerpunkte des ZEW informiert,
und ist für die redaktionelle Betreuung des
Jahresberichts verantwortlich.
Die bereits Anfang 1998 begonnene Über-
arbeitung des Lay-outs des EUmagazins wur-
de auch im Geschäftsjahr 1998/1999 fortge-
setzt. Insbesondere die Standardseiten „Kon-
junktur aktuell“, „Steuern international“ und
„Umwelt international“ wurden optisch noch
interessanter und leserfreundlicher aufge-
baut. In die Neugestaltung einbezogen war
der Bereich Mediendesign und Vertrieb, der
auch im Jahr 2000 weitere Verbesserungen für
das Lay-out des EUmagazins erarbeiten wird. 
Aufgrund der zahlreichen internationalen
Kontakte und des gewachsenen Bekannt-
heitsgrads auch im Ausland ist es notwendig,
verstärkt englischsprachige Informationen
über das ZEW und seine Forschungsergeb-
nisse bereitzustellen. Aus diesem Grund gibt
das ZEW seit Ende 1998 viermal im Jahr die
ZEWnews English edition heraus, die vor al-
lem an Wissenschaftler in der Europäischen
Union und in Nordamerika verschickt wird. 
Der wachsenden Bedeutung des Internet
wurde dadurch Rechnung getragen, dass im
Berichtszeitraum das Angebot des ZEW an
englischsprachigen Internetseiten erheblich
erweitert wurde. 
Das Angebot an Publikationen des ZEW
gestaltet sich wie folgt:
Schriftenreihen
 ZEW Wirtschaftsanalysen
Die Reihe konzentriert sich auf wirt-
schaftstheoretisch und wirtschaftspolitisch
relevante Fragen, die sich aus den For-
schungsschwerpunkten des ZEW ergeben.
Ergebnisse aus der Projektarbeit, aber auch
Dissertationen von ZEW-Mitarbeitern werden
einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht. In Sammelbänden und Konferenz-
bänden werden Diskussionsbeiträge von An-
gehörigen des ZEW und von externen Wirt-
schaftswissenschaftlern sowie gelegentlich
von Vertretern anderer Disziplinen zu aktuel-
len Themen vorgestellt. Adressaten der
Schriftenreihe sind Unternehmen und Ver-
bände, Behörden und wissenschaftliche Ein-
richtungen. Im Berichtszeitraum hat das ZEW
13 Bände in dieser Schriftenreihe neu her-
ausgegeben. 
Die Bände der ZEW Wirtschaftsanalysen
können sowohl im Buchhandel als auch
online über einen Link auf der ZEW-Internet-
seite direkt beim Nomos-Verlag, Baden-Ba-
den, bestellt werden (siehe www.zew.de –
„Publikationen“). 
 ZEW Economic Studies
Mit der englischsprachigen Reihe soll ein
internationales Publikum angesprochen wer-
den. Sie behandelt aktuelle wirtschaftliche
Problemstellungen, die von Interesse sind
für die wirtschaftswissenschaftliche For-
schung, für Fach- und Führungskräfte in der
Wirtschaft und in internationalen Organisa-
tionen sowie für politische Entscheider. Die
im Berichtszeitraum erschienenen vier Bän-
de befassen sich mit der Problematik der um-
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weltbedingten Klimaveränderungen und mit
Arbeitsmarktthemen. Für das Jahr 2000 sind
unter anderem Titel zu umweltgerechter Mo-
bilität oder innovationsorientierter Umwelt-
gesetzgebung, zur technologischen Leis-
tungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft, zur
Internationalisierung von jungen Unterneh-
men und zur aktiven Arbeitsmarktpolitik ge-
plant. Die ZEW Economic Studies erscheinen
im Physica-Verlag, Heidelberg, einem Unter-
nehmen des Springer-Verlags. 
Die ZEW Economic Studies können außer
im Buchhandel auch online über einen Link
auf der ZEW-Internetseite direkt beim Sprin-
ger/Physica-Verlag bestellt werden (siehe
www.zew.de – „Publikationen“). 
 Umwelt- und Ressourcenökonomie/
Environmental and Resource Economics
Die Monographien zur Umwelt- und Res-
sourcenökonomie richten sich an Wissen-
schaftler, Praktiker in Unternehmen, Mitar-
beiter von Behörden sowie die interessierte
Öffentlichkeit. Veröffentlicht werden Berichte
von Fachtagungen und aktuelle Forschungs-
ergebnisse des Bereichs Umwelt- und Res-
sourcenökonomik des ZEW. Die Forschungs-
arbeiten sind interdisziplinär angelegt und
orientieren sich an relevanten umweltpoliti-
schen Fragestellungen. Inhaltlich soll die Rei-
he zur Weiterentwicklung der umweltöko-
nomischen Forschung in Richtung auf das
Ziel einer dauerhaft umweltgerechten Ent-
wicklung (Sustainability) beitragen. Gleich-
zeitig stellt sie praxisnahe Konzepte zur
Umsetzung einer nachhaltigen Wirtschafts-
weise vor.
Die Reihe erscheint im Physica-Verlag,
Heidelberg, einem Unternehmen des Sprin-
ger-Verlags. Seit August 1998 sind in dieser
Reihe weitere fünf Bände erschienen. 
Die Bücher können außer im Buchhandel
auch über einen Link auf der ZEW-Internet-
seite direkt beim Verlag bestellt werden (sie-
he www.zew.de – „Publikationen“). 
Informationen zu sämtlichen in den
Schriftenreihen des ZEW bisher erschiene-
nen Titeln sind im Internet abrufbar unter
www.zew.de „Publikationen“. 
Wissenschaftliche Papers
 ZEW Discussion Papers
Mit diesen Beiträgen, die überwiegend in
Englisch verfasst sind, beteiligen sich die
Forscher des ZEW an wissenschaftlichen
Fachdebatten. Die Publikationen enthalten
vorläufige Beiträge, die zur Veröffentlichung
in Fachzeitschriften vorgesehen sind. Die
Discussion Papers können direkt beim ZEW
bestellt beziehungsweise über den Internet-
Service abgerufen werden (www.zew.de) und
richten sich an nationale und internationale
Zielgruppen. Im Berichtszeitraum sind 84
ZEW Discussion Papers erschienen. 
 ZEW Dokumentationen
Die Dokumentationen beinhalten de-
skriptive Beiträge zu ausgewählten Themen-
bereichen, die sowohl für die Fachwelt als
auch für Interessenten aus Wirtschaft und
Politik Relevanz besitzen, jedoch nicht zur
Veröffentlichung in Fachzeitschriften vorge-
sehen sind. Dies sind unter anderem Litera-
turzusammenfassungen, Beschreibungen
von Datensätzen oder Darstellungen von in
der Forschung eingesetzten Methoden. Do-
kumentationen können beim ZEW direkt an-
gefordert werden. Im Berichtszeitraum sind
sieben ZEW Dokumentationen veröffentlicht
worden.
Printmedien für die breite Öffentlichkeit/
Veröffentlichung von Umfrageergebnissen
 EUmagazin
Das EUmagazin ist eine unabhängige
Zeitschrift, die sich speziell mit den Themen-
bereichen Wirtschaft und Politik in der Euro-
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päischen Union befasst. Sie erscheint zehn-
mal jährlich mit einer Auflage von 29.500
Exemplaren und wird gemeinsam mit der No-
mos Verlagsgesellschaft in Baden-Baden
herausgegeben. In jeder Ausgabe werden
aktuelle Forschungsergebnisse des ZEW
journalistisch aufbereitet und auf diese
Weise sowohl Fachkreisen als auch der inter-
essierten Öffentlichkeit nahegebracht. Darü-
ber hinaus wird die Konjunkturentwicklung
in ausgewählten EU-Ländern sowie osteuro-
päischen Kandidatenländern analysiert.
 ZEWnews
Die ZEWnews geben einen Überblick über
aktuelle wirtschaftswissenschaftliche For-
schungsergebnisse, berichten über Veran-
staltungen und Seminare, stellen neue Pu-
blikationen vor und informieren über Veran-
staltungstermine des ZEW. Die Informations-
schrift erscheint zehnmal jährlich und wird
kostenlos an Ministerien, Verbände, Unter-
nehmen, Wissenschaftseinrichtungen und
die Presse abgegeben.
Die englischsprachige Ausgabe ZEWnews
English edition erscheint vierteljährlich und
informiert Kooperationspartner, Forschungs-
einrichtungen, wirtschaftswissenschaftliche
Institute von Hochschulen, internationale
Konzerne sowie private und staatliche Insti-
tutionen im europäischen Ausland und den
USA über die Forschungsarbeit des ZEW.
 ZEW Konjunkturreport
Der vierteljährlich erscheinende Konjunk-
turreport vermittelt Erkenntnisse der ZEW-For-
schung vor allem im Hinblick auf gesamtwirt-
schaftliche Fragestellungen. Die vornehmlich
analytischen Beiträge setzen deutliche Ak-
zente auf europäische Themen, wobei aller-
dings auch die nationale Entwicklung nicht zu
kurz kommt. Es werden regelmäßig Konjunk-
turprognosen anderer Institutionen kommen-
tiert und gesamtwirtschaftliche Prognosen
ausländischer Partner über die Entwicklung
in ausgewählten EU-Staaten publiziert.
 ZEW Finanzmarktreport
Seit 1991 werden im Rahmen des ZEW-
Finanzmarkttests monatlich rund 400 Exper-
ten von Banken, Versicherungen und Finanz-
abteilungen ausgewählter Großunterneh-
men nach ihren Einschätzungen und Progno-
sen wichtiger internationaler Finanzmarktda-
ten befragt. Die Ergebnisse werden im Fi-
nanzmarktreport und als Kurzversion auch
im Internet veröffentlicht. Darüber hinaus
werden die Ergebnisse der Umfrage regelmä-
ßig über die Presse in Form von Indikatoren
und Prognosen weitergegeben. Der G-Mind
(German Market Indicator) sowie der ECB-
Watch, ein Indikator für die Zinspolitik der
Europäischen Zentralbank, werden über vwd
(Vereinigte Wirtschaftsdienste GmbH) ver-
breitet. Der Informationsdienst Reuters ver-
öffentlicht die aggregierten Umfrageergeb-
nisse ebenfalls.
 ZEW Branchenreport Dienstleistungen
Gemeinsam mit der Kreditauskunftei Cre-
ditreform führt das ZEW seit 1994 alle drei
Monate eine Umfrage bei rund 1.100 Unter-
nehmen aus zehn unternehmensnahen
Dienstleistungsbranchen durch. Die Unter-
nehmen geben Auskunft über Umsatz, Nach-
frage, Preise, Erträge und Beschäftigungslage
für das laufende und das kommende Quartal.
Außerdem werden Fragen zu aktuellen wirt-
schaftspolitischen Themen gestellt. Die Er-
gebnisse der Umfrage werden im ZEW Bran-
chenreport Dienstleistungen veröffentlicht
und an die teilnehmenden Unternehmen so-
wie an Interessenten sowohl in gedruckter
Form als auch über das Internet weitergege-
ben. Im Handelsblatt, der Zeitschrift „Impul-
se“ sowie in Fachmagazinen wird regelmäßig
über die Ergebnisse der Umfrage sowie über
die Sonderauswertungen berichtet. 
Für die Nachrichtenagentur vwd wurde auf
der Basis der Umfragedaten sowie der Daten
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung
der „Service Sentiment Indicator“ entwickelt.
Dieser Konjunkturklimaindikator macht es
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möglich, die konjunkturelle Lage des Wirt-
schaftssektors der unternehmensnahen
Dienstleistungen zu erfassen. Seine Ergeb-
nisse werden viermal im Jahr veröffentlicht.
 ZEW Branchenreport Innovationen
Seit 1993 untersucht das ZEW jährlich
das Innovationsverhalten der deutschen
Wirtschaft. Auf der Grundlage einer reprä-
sentativen Befragung von mehr als 5.000
Unternehmen des produzierenden Gewer-
bes und des Dienstleistungssektors werden
die Aufwendungen der Betriebe für Innova-
tionen sowie für Forschung und Entwicklung
analysiert. Außerdem werden die wirtschaft-
lichen Effekte von Innovationen und die Kos-
tenstruktur der Betriebe analysiert. Die Er-
gebnisse der Untersuchung werden in 19
Branchenreports veröffentlicht, die unter an-
derem an die teilnehmenden Unternehmen
kostenlos abgegeben werden.
An der Erstellung der vorab genannten
Publikationen ist der Bereich Informations-
dienste/Öffentlichkeitsarbeit in unterschied-
lich starkem Maße beteiligt. Besonders in-
tensiv ist die Beteiligung am EUmagazin und
den deutsch- und englischsprachigen ZEW-
news, für die der Bereich die redaktionelle
Verantwortung trägt und die er in enger Zu-
sammenarbeit mit den Mitarbeitern der For-
schungsbereiche sowie der Abteilung Me-
diendesign druckfertig produziert. Am Jah-
resbericht und an den Schriftenreihen des
ZEW ist der Bereich ebenfalls beteiligt, wobei
ihm hier vor allem das Lektorat obliegt. Dar-
über hinaus sorgt der Bereich für die Ver-
mittlung der Ergebnisse aus den Umfragen
des ZEW an die interessierte Öffentlichkeit
und informiert in Pressemitteilungen über
neue Publikationen im Rahmen der Schrif-
tenreihen des ZEW sowie über ausgewählte
Dokumentationen und Discussion Papers.
Elektronische Dienste
Datenbanken
Verschiedene am ZEW gehaltene Daten-
bestände stehen Wissenschaftlern an univer-
sitären und außeruniversitären Forschungsin-
stitutionen zu Forschungszwecken zur Verfü-
gung. Auf die Datenbestände kann entweder
extern oder intern am ZEW zugegriffen wer-
den. Aus Datenschutzgründen werden die
Daten nur in anonymisierter und verschlüs-
selter Form weitergegeben. Im externen Ver-
fahren werden die Daten auf einer Diskette
zugesandt. Für die interne Bearbeitung von
Datenbeständen stellt das ZEW einen PC-
Arbeitsplatz zur Verfügung. Die Weitergabe
von Daten erfolgt zurzeit gegen Erstattung der
anfallenden zusätzlichen Kosten.
Auf folgende Datenbanken kann zugegrif-
fen werden:
 Mannheimer Innovationspanel (MIP)
und Mannheimer Innovationspanel
Dienstleistungen (MIP-DL)
Daten des MIP und des MIP-DL sind für
rein wissenschaftliche Zwecke verschlüsselt
und in anonymisierter Form auf Diskette er-
hältlich. Ein Benutzervertrag regelt die Be-
dingungen für die Überlassung der Daten.
Anfragen sind schriftlich oder über 
E-Mail an Dr. Norbert Janz zu richten
(janz@zew.de).
 Regionenmonitor
Originäre ZEW-Daten auf Kreisebene,
zum Beispiel über Gründungen und Markt-
eintritte, können zur Verfügung gestellt wer-
den. Aus externen Quellen stammende Da-
ten des Regionenmonitors können aus recht-
lichen Gründen nicht weitergegeben werden.
Anfragen sind schriftlich oder über E-Mail an
Jürgen Egeln zu richten (egeln@zew.de).
 Dienstleistungskonjunkturumfrage
Die Daten werden in anonymisierter Form
zur Verfügung gestellt. Einmal jährlich erfolgt
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eine Aktualisierung der Daten. Anfragen sind
schriftlich oder über E-Mail an Ulrich Kaiser
zu richten (kaiser@zew.de).
 Finanzmarkttestdaten
Die Daten werden in anonymisierter Form
und aggregiert je Variable zur Verfügung ge-
stellt. Einmal jährlich erfolgt eine Aktualisie-
rung. Daten der jeweils aktuellen sechs Mo-
nate bleiben geschützt. Anfragen sind
schriftlich oder über E-Mail an Dr. Michael
Schröder zu richten (schroeder@zew.de).
 Zinsdatenbank
Ein Zugriff auf Daten der Zinsdatenbank
ist ausschließlich zu Forschungszwecken
möglich und muss beantragt werden. Inter-
essierte Wissenschaftler richten ihre Anfrage
via E-Mail an Stefan Pabst
(pabst@lsdb.bwl.uni-mannheim.de).
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Aus der ZEW-Forschung ergeben sich in
der Regel Erkenntnisse, die über die Fach-
welt hinaus einer breiteren Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht werden sollen. Zu diesem
Zweck gibt das ZEW Mitteilungen an die Pres-
se heraus, die teils breit gestreut, teils in per-
sönlichem Kontakt Redakteuren von Presse-
agenturen, regionalen und überregionalen
Medien angeboten werden. Im Berichtszeit-
raum hat sich die Zahl der Pressemitteilun-
gen stark erhöht. Die Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit des ZEW reagierte damit auf die
Tatsache, dass Pressemitteilungen des ZEW
bei den Medien eine immer stärkere Beach-
tung finden. 
Neben festen Rubriken in den Wirt-
schaftsteilen der Regionalpresse überneh-
men überregionale Tageszeitungen und Wirt-
schaftsmagazine regelmäßig spezifische
ZEW-Ergebnisse. Eine enge Zusammenarbeit
wird auch mit den Nachrichtenagenturen
Reuters und vwd gepflegt.
Auf Anfrage werden spezifische Informa-
tionen, die aus der Forschungsarbeit des
ZEW resultieren, zugeliefert. Hierbei reicht
das Spektrum der Interessenten von Redak-
teuren auf der Suche nach Hintergrundinfor-
mationen und Interviewpartnern bis zu Mit-
arbeitern von Unternehmen, Verbänden, Be-
hörden oder Ministerien, die sich für spe-
zielle Wirtschaftsthemen interessieren.
Der Bereich Informationsdienste/Öffent-
lichkeitsarbeit war 1998 und 1999 auf den
Jahrestagungen des Vereins für Socialpolitik
in Rostock und Mainz mit einem Informa-
tionsstand  vertreten. Er informierte dort über
das ZEW und dessen Forschungsschwerpunk-
te und stellte die Publikationen des Hauses
vor, die auf großes Interesse stießen. Die Kon-
zeption für den Informationsstand des ZEW
wurde gemeinsam mit dem Servicebereich
Mediendesign und Vertrieb entwickelt, der zu
einem wesentlichen Teil die Messe- und Ta-
gungsauftritte des ZEW organisiert. Ebenfalls
teilgenommen hat das ZEW an der Messe
„Wirtschaft trifft Wissenschaft“, die das Land
Baden-Württemberg Ende 1998 in Stuttgart
organisierte. Darüber hinaus war der Bereich
1999 mit einem ZEW-Informationsstand auf
der Konferenz „Flexible Mechanisms for an
Efficient Climate Policy“ präsent, die der ZEW-
Forschungsbereich Umwelt- und Ressourcen-
ökonomik im Auftrag des Umweltministeri-
ums von Baden-Württemberg organisierte.
Im Berichtszeitraum arbeitete der Bereich
auch an der Erstellung der Unterlagen für die
Begehungskommission des Wissenschafts-
rats mit. Nach erfolgter Evaluation des ZEW
wurden die Medien von der hervorragenden
Bewertung durch den Wissenschaftsrat
durch Versendung entsprechender Pres-
seunterlagen sowie im Rahmen einer Presse-
konferenz informiert.
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Editing
Das Editing von ZEW-Publikationen sowie
von Projektberichten in Deutsch und Englisch
ist eine weitere (interne) Serviceleistung des
Bereichs Informationsdienste/Öffentlich-
keitsarbeit. Durch ein entsprechendes Edi-
ting beziehungsweise Übersetzungsarbeiten
durch kompetente Übersetzer (freie Mitarbei-
ter) soll erreicht werden, dass Publikationen
und Texte, die das ZEW verlassen, ein gleich-
mäßig anspruchsvolles Sprachniveau haben. 
Speziell mit Blick auf die wachsende Zahl
englischer Texte, die am ZEW veröffentlicht
werden, wird geprüft, inwieweit der Aufbau
einer englischen Terminologiedatenbank für
die Wissenschaftler des ZEW Vorteile bringt.
Veranstaltungen
Zum ersten Mal fand im Juni 1999 das
ZEW Wirtschaftsforum zum Thema „Perspek-
tiven der Wirtschaftspolitik in Europa“ statt.
Die ganztägige Veranstaltung soll ein Diskus-
sionsforum für aktuelle wirtschaftspolitische
Probleme sein und wendet sich gezielt an
Führungskräfte in Unternehmen, Verbänden
sowie staatlichen Institutionen. Die Vorträge
zum Auftakt des Wirtschaftsforums hielten
Professor Dr. Dr. h.c. mult. Otmar Issing, Mit-
glied des Direktoriums der Europäischen
Zentralbank, und Karel Van Miert, zu diesem
Zeitpunkt noch amtierender EU-Kommissar
für Wettbewerbspolitik. Weitere Programm-
punkte waren eine Podiumsdiskussion über
die wirtschaftlichen Perspektiven im europä-
ischen Binnenmarkt sowie drei Referate, in
denen neuere Forschungsergebnisse des
ZEW vorgestellt wurden. Die Veranstaltung
hatte mit fast 300 Teilnehmern eine große
Resonanz und fand auch in den Medien star-
ke Beachtung. Im Jahr 2000 wird das ZEW
Wirtschaftsforum unter dem Titel „Födera-
lismus im vereinten Europa“ erneut stattfin-
den. Ihre Teilnahme an einer Podiums-
diskussion zum Auftakt der Veranstaltung
haben bereits zugesagt: Hans Eichel,
Bundesminister der Finanzen; Prof. Dr. Georg
Milbradt, Staatsminister der Finanzen des
Freistaates Sachsen, und Gerhard Stratthaus,
Finanzminister von Baden-Württemberg.
Eine weitere, vom ZEW in der Regel zwei-
mal jährlich ausgerichtete Veranstaltung ist
die Vortragsreihe „Wirtschaftspolitik aus er-
ster Hand“. Sie bietet dem eingeladenen
Teilnehmerkreis – Vertretern von Unterneh-
men, Repräsentanten aus Politik und Verwal-
tung sowie Wissenschaftlern der Region –
Einblick in aktuelle wirtschaftspolitische Ent-
wicklungen. Referenten waren im Berichts-
zeitraum: Dr. Rolf-E. Breuer, Vorstandsvorsit-
zender der Deutschen Bank, zum Thema
„Neue Dimensionen des Wettbewerbs in der
Europäischen Union“ und Dr. Werner Müller,
Bundesminister für Wirtschaft und Technolo-
gie, zum Thema „Arbeit und Umwelt“.
In Zusammenarbeit mit der Universität
Mannheim, der Verwaltungs- und Wirt-
schaftsakademie Rhein-Neckar e.V. (VWA)
und der Bankenvereinigung der Region orga-
nisiert das ZEW die kreditwirtschaftliche Vor-
tragsreihe „Mannheimer Wirtschafts- und
Währungsgespräche“. Referenten waren im
Berichtszeitraum: Dr. Hans Georg Fabritius,
Vizepräsident der Landeszentralbank in Hes-
sen, zum Thema „Das deutsche Bankensys-
tem im Wandel“; Professor Dr. Peter Bofin-
ger, Universität Würzburg, zum Thema „Die
Geldpolitik der Europäischen Zentralbank“
und Dr. Walter Döring, Wirtschaftsminister
des Landes Baden-Württemberg, zum Thema
„Instrumente – Handlungsmöglichkeiten ei-
nes Landes-Wirtschaftsministers“.
Neben den Veranstaltungen mit Bezug zu
Wirtschaftsthemen fanden am ZEW auch kul-
turelle Ereignisse statt. Höhepunkte waren
im September 1998 eine Vernissage des
französischen Künstlers Armand Warin sowie
im Dezember 1999 eine Vernissage der vier
Künstler Eberhard Fiebig, Nicole König, Wolf-
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gang Thies und Jens Trimpin. Ihre Werke wa-
ren im Rahmen einer Gruppenausstellung
mehrere Wochen lang in den Räumen des
ZEW ausgestellt. Indem es Künstlern, insbe-
sondere auch aus der Region, die Möglich-
keit eröffnet, seine Räume zu Ausstellungs-
zwecken zu nutzen, will das ZEW seine Ver-
bundenheit mit dem Rhein-Neckar-Dreieck
als Region zum Ausdruck bringen und sich
für einige Wochen einem Publikum öffnen,
das ansonsten wohl kaum den Weg in ein
Wirtschaftsforschungsinstitut finden würde.
Internet
Unter www.zew.de ist das ZEW seit 1994
über einen eigenen WWW-Server im Internet
präsent. Die Internetseiten geben einen
Überblick über das ZEW und seine For-
schungsarbeiten, über die Mitarbeiter, die
Publikationen und Pressemitteilungen sowie
die Veranstaltungen und Seminare. Bei Fra-
gen zu Forschungsprojekten und Serviceleis-
tungen können Ansprechpartner via E-Mail
kontaktiert werden.
Da das Internet in immer stärkerem Um-
fang von Wissenschaft, Unternehmen, Minis-
terien, Organisationen, Journalisten und der
breiten Öffentlichkeit genutzt wird, um sich
über das ZEW zu informieren und mit den For-
schungs- und Servicebereichen zu kommuni-
zieren, ist das ZEW bestrebt, diesem Informa-
tionsbedürfnis durch entsprechende Inhalte
seiner Website Rechnung zu tragen. So ist es
beispielsweise möglich, nicht allein die Ver-
zeichnisse der verschiedenen ZEW-Publika-
tionen einzusehen, sondern auch komplette
Discussion Papers vom WWW-Server des ZEW
herunterzuladen. Des Weiteren können die
aktuellen Ergebnisse des ZEW Branchenre-
ports Dienstleistungen unter Angabe eines
entsprechenden Kennworts – das an die be-
rechtigten Zielgruppen vergeben wird – ein-
gesehen werden. Auch die ZEWnews, die
Branchenreports Innovation sowie der Kon-
junkturreport können im Volltext abgerufen
werden. Informieren können sich die Nutzer
auch über die neuen CD-ROMs des ZEW zur
privaten und betrieblichen Alterssicherung
sowie über das Global Sourcing Management
Tool, eine Software zur Analyse internationa-
ler Beschaffungsmärkte. Darüber hinaus ist
es möglich, Informationen zum Seminarange-
bot des ZEW über das Internet abzurufen und
sich anzumelden. Nachwuchswissenschaft-
ler haben die Möglichkeit, im Internet die
Stellenangebote des ZEW einzusehen und
Kontakt zur Personalabteilung aufzunehmen. 
Da sich das Internet rasant entwickelt und
als Kommunikationsinstrument immer mehr
an Bedeutung gewinnt, wird der Internet-Auf-
tritt des ZEW kontinuierlich weiterentwickelt.
Derzeit wird beispielsweise im Rahmen des
Web2000-Projekts, an dem der Bereich mit-
arbeitet, der aktuelle Internet-Auftritt des
ZEW intensiv analysiert und mit den Mitar-
beitern der Forschungs- und Servicebereiche
diskutiert. Ziel ist es, Verbesserungs- und Er-
weiterungsmöglichkeiten für die deutsch-
und englischsprachigen Internetseiten des
ZEW zu entwickeln und diese, soweit mög-







Das Internet wird in zunehmendem Maße
als Informations- und Kommunikationsmedium
genutzt und gewinnt somit für Unternehmen
und Institutionen an strategischer Bedeu-
tung. Herkömmliche Formen des Wissens-
transfers (z.B. Printmedien und Präsenzsemi-
nare) treten zugunsten der elektronischen
Medien und Online-Publikationen in den
Hintergrund. Das Internet ist heute schon
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wichtigstes Kommunikationsmedium der
Scientific Community. Für international aus-
gerichtete Forschungsinstitute stellt die Web-
site ein bedeutendes Aushängeschild dar.
Dieser Entwicklung trägt das ZEW mit
dem Projekt „Web2000“ Rechnung. Das Pro-
jekt soll den Auftritt des ZEW im World Wide
Web (WWW) auf die Bedürfnisse der Zukunft
ausrichten. Dazu werden Potenziale der
ZEW-Website aufgezeigt und Veränderungen
durchgeführt. Die Weiterentwicklung und der
Ausbau von Inhalten und Serviceeangebot
(Forschungsergebnisse, Downloadmöglich-
keiten etc.) sind zentrale Bestandteile der
ZEW-Internetstrategie.
In der ersten Projektphase (Analyse) er-
folgte eine Bestandsaufnahme der derzeiti-
gen Nutzung. Dazu wurde ein Fragebogen er-
stellt, der es den ZEW-Mitarbeitern ermög-
lichte, Wünsche und Anregungen zu formu-
lieren. Zusätzlich wurden die Zugriffsstatisti-
ken des ZEW-Webservers analysiert, die
Web-Angebote anderer Forschungseinrich-
tungen untersucht und neue, sich im Netz
abzeichnende Entwicklungen verfolgt. Auf
der Grundlage der Ergebnisse der Analyse
findet in der zweiten Projektphase eine Opti-
mierung bzw. Überarbeitung sowie in der
dritten Projektphase eine Erweiterung in
Form zusätzlicher Online-Dienste statt.
Ein weiteres Ziel des Projektes ist die
Unterstützung und Verbesserung der inter-
nen Information und Kommunikation am In-
stitut. Da Wissen die wichtigste Ressource ei-
ner Forschungseinrichtung ist, gilt es, diese
möglichst einfach und effizient den Mitarbei-
tern zugänglich zu machen. Die Einrichtung
eines internen Informationssystems („Intra-
net“) wird daher zu einem wichtigen Be-
standteil einer kommunikationsorientierten
Institutsinfrastruktur.
II. Konjunktur- und 
Brancheninformation
Aufgabe der Konjunktur- und Branchenin-
formation ist es, die konjunkturelle Entwick-
lung in Deutschland und der EU zu beobach-
ten. Die dabei gewonnenen Erkenntnisse
werden vierteljährlich im ZEW Konjunkturre-
port veröffentlicht und kommentiert. Neben
einer ausführlichen Würdigung der konjunk-
turellen Entwicklung in der Bundesrepublik
werden in ihm auch ZEW-eigene Informatio-
nen wie die Ergebnisse des ZEW-Finanz-
markttests und der Service Sentiment Indi-
cator (SSI) publiziert. Die konjunkturelle Be-
richterstattung bezieht sich auf die EU insge-
samt und auf die elf Staaten des Eurorau-
mes. Ein weiterer Schwerpunkt der Konjunk-
turinformation erstreckt sich auf die osteuro-
päischen Länder, die in absehbarer Zeit der
EU beitreten werden.
Neben der aktuellen Information über die
Entwicklung der europäischen Wirtschaft lie-
fert das ZEW auch gesamtwirtschaftliche Stu-
dien über eine zukünftige europäische Wirt-
schaftspolitik. Mit seinen gesamtwirtschaft-
lichen Modellen – dem kurzfristigen Un-
gleichgewichtsmodell und dem längerfristi-
gen GEM-E3-Modell – verfügt das ZEW über
das formale Rüstzeug, um alternative Politik-
szenarien simulieren und kommentieren zu
können. Die Ergebnisse dieser Modellschät-
zungen und -simulationen werden künftig
verstärkt zur Analyse der europäischen Wirt-
schaftsentwicklung eingesetzt werden.
Das Angebot an Konjunkturinformationen
wird ergänzt durch Länderkonjunkturberich-
te über einzelne europäische Staaten. Die
Länderberichte werden im EUmagazin und
im ZEW Konjunkturreport regelmäßig veröf-
fentlicht. Sie geben einen komprimierten
Überblick über die jüngste Entwicklung der
wichtigsten gesamtwirtschaftlichen Größen
und die voraussichtliche Entwicklung im lau-
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In der Mehrzahl der Fälle arbeitet das ZEW
mit Wirtschaftsforschungsinstituten des je-
weils untersuchten Landes zusammen. 
Über die gemeinsam mit Creditreform
durchgeführte Umfrage bei den unterneh-
mensnahen Dienstleistungen untersucht das
ZEW quartalsmäßig die konjunkturelle Ent-
wicklung in diesem dynamischen Bereich der
Wirtschaft. Der aus der Umfrage maßgeblich
hervorgehende Service Sentiment Indicator in-
formiert über die aktuelle und zukünftige Situ-
ation in diesem Bereich der Dienstleistungen.
Einmal jährlich untersucht das ZEW in Zu-
sammenarbeit mit anderen Instituten das In-
novationsverhalten der deutschen Wirt-
schaft. Auf der Grundlage einer repräsentati-
ven Befragung von mehr als 3.000 Unterneh-
men des produzierenden Gewerbes und der
Dienstleistungen analysiert das ZEW die
Aufwendungen für Innovationen, Forschung
und Entwicklung, die wirtschaftlichen Effekte
von Innovationen sowie die Kostenstruktur
der Betriebe. Die Resultate beider Umfragen
werden als Branchenreports veröffentlicht. 
Weitere aktuelle Konjunkturberichte wer-
den im ZEW Finanzmarktreport der Öffent-
lichkeit zur Verfügung gestellt.
III. Mediendesign und Vertrieb
Mediendesign
Aufgabe des Bereichs Mediendesign ist
die gesamte Abwicklung der Druckvorstufe
für die Publikationen des ZEW. Dazu gehört
die Angebotseinholung und Auftragsverga-
be, die technische Redaktion, die Umset-
zung, die Termin- und Qualitätskontrolle so-
wie die Budgetierung für die Produktion. 
Ein weiterer Schwerpunkt des Bereichs ist
die Gestaltung und Produktion der seriell
und periodisch erscheinenden ZEW-Publika-
tionen und einer Vielzahl von Einzelpublika-
tionen wie Broschüren, Flyer, Poster etc. so-
wie des ZEW-Jahresberichts. So gestaltete
der Bereich Mediendesign beispielsweise
die Internetseiten für das GEM-E3-Projekt
des Forschungsbereichs Umwelt- und Res-
sourcenökonomik, die Seminarkataloge und
Seminarprogramme von W&W, das CD-Book-
let und die Broschüre zum „Global Sourcing
Management Tool“. Darüber hinaus war der
Bereich Mediendesign an der Entwicklung
der Oberfläche der CD-ROMs zur betrieb-
lichen und privaten Altersvorsorge beteiligt
und gestaltete die Covers, Inlays und Ver-
kaufsverpackungen für die CD-ROMs.
Bei den Publikationen produziert der Be-
reich Mediendesign die ZEWnews mit zehn
Ausgaben jährlich, die ZEWnews English edi-
tion mit vier Ausgaben jährlich, den ZEW Fi-
nanzmarktreport mit zwölf Ausgaben jähr-
lich, den ZEW Branchenreport Dienstleistun-
gen mit vier Ausgaben jährlich, den ZEW
Branchenreport Innovationen mit 19 Einzel-
ausgaben jährlich und den ZEW Konjunktur-
report mit vier Ausgaben jährlich. Im Rahmen
der technischen Redaktion wurden 84 ZEW
Discussion Papers und sieben ZEW Doku-
mentationen produziert.
Für die Schriftenreihen ZEW Wirtschafts-
analysen (Nomos Verlagsgesellschaft, Ba-
den-Baden) und ZEW Economic Studies (Phy-
sica-Verlag, Heidelberg) gestaltete der Be-
reich im Berichtszeitraum 17 Umschläge. 
Das EUmagazin mit zehn Ausgaben jähr-
lich wird in zwei Teilen produziert, zum einen
von der Nomos Verlagsgesellschaft in Baden-
Baden, zum anderen vom ZEW. Die von der
ZEW-Redaktion des EUmagazins produzier-
ten 18 bis 20 Seiten pro Ausgabe werden
vom Bereich Mediendesign gestaltet und als
Datei über ISDN an den Nomos-Verlag ge-
sendet. Dort werden die beiden von ZEW und
Nomos erstellten Dateien weiterverarbeitet
und im Druck als Gesamtheft zusammenge-
fügt. Eine Design-Überarbeitung des EUma-
gazins ist für 2000 geplant.
III. Mediendesign und Vertrieb
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Ein Relaunch für den Internet-Auftritt des
ZEW ist ebenfalls in Vorbereitung. Im ersten
Quartal 2000 wird der Bereich dazu Design-
Vorschläge erarbeiten, die anschließend in
der Projektgruppe Web2000 vorgestellt und
diskutiert werden.
Ein großer Teil der im Internet abrufbaren
ZEW-Publikationen werden durch den Be-
reich zuvor mit dem Programm Acrobat in
PDF-Dateien konvertiert und stehen damit
dem interessierten Nutzer als Download-
Dokument zur Verfügung. Alle im Bereich Me-
diendesign fertiggestellten Dokumente wer-
den auf CD-ROM archiviert und stehen bei
Bedarf jederzeit zur Verfügung. 
Des Weiteren gestaltet und organisiert
der Bereich Mediendesign gemeinsam mit
dem Bereich Informationsdienste und Öf-
fentlichkeitsarbeit Messe- und Tagungsstän-
de für das ZEW und unterstützt die For-
schungs- und Servicebereiche bei internen
und externen Veranstaltungen durch die Ge-
staltung und Herstellung von Präsentations-
und Informationsmaterial. Um den positiven
Auftritt des ZEW bei Messen und Ausstellun-
gen weiter zu verbessern, wird der Bereich
Mediendesign im ersten Halbjahr des Jahres
2000 einen neuen Messestand konzipieren
und umsetzen.
Weiterhin plant der Bereich für das Jahr
2000 die Erstellung einer Datenbank, in der
Discussion Papers ab 1999 erfasst sind.
Interessenten werden mit Hilfe einer Volltext-
oder Schlagwortsuche Themen recherchie-
ren und das entsprechende Discussion Pa-
per finden können.
Vertrieb
Der Vertrieb verwaltet und pflegt die ZEW-
Adressdatenbank, die im Jahr 2000 umfas-
send überarbeitet wird. Weiterhin organisiert
der Bereich den Vertrieb der ZEW-Printme-
dien (soweit dieser nicht Sache der Verlage
ist) und versendet auf Bestellung ZEW-Publi-
kationen und Informationsmaterial. Auch der
Versand von Massensendungen des ZEW
wird durch den Vertrieb geregelt. Dazu wer-
den externe Dienstleister beauftragt, wobei




Der Bereich EDV betreut ein Netzwerk mit
rund 250 PCs, Servern und Workstations. Al-
le Arbeitsplätze sind mit PCs ausgestattet
und untereinander vernetzt. Druck, Mail- und
Fileservices werden zentral angeboten.
Zur Bereitstellung von Programmen und
Daten sind derzeit vier Server unter dem
Datenbanksystem ORACLE im Einsatz. Zwei
dieser vier Server wurden 1999 installiert.
Zur Außenanbindung sind Gateways für
folgende Dienste installiert:
 Telefon-Netz: Remote-Zugang, 
Dateitransfer
 ISDN-Netz: Fax, T-Online, 
Remote-Zugang, Dateitransfer
 Internet: Mail, Telnet, FTP, News, WWW.
Der Internet-Zugang erfolgt zurzeit über
eine 128 kBit Datendirektverbindung zur
Universität Mannheim. Dort wird der An-
schluss des ZEW an das BelWü-Netz (das ba-
den-württembergische Landesnetz) gerou-
tet. Die Fernsprech- und Mehrwertdienste
werden über den DFN-Verein, dessen Mit-
glied das ZEW ist, bezogen. Die weitere Kom-
munikation mit dem Internet erfolgt über den
Internet-Gateway zinc.zew.de. Auf diesem
Rechner sind die Informationsdienste, E-Mail
und FTP installiert.
Die Präsentation des ZEW im Internet er-
folgt über den im Haus betriebenen und ge-
pflegten WWW-Server. Auf dem WWW-Server
findet sich ein Überblick über die Aufgaben,
Forschungsbereiche und Projekte des ZEW
einschließlich der Ansprechpartner. Im Rah-
men des Projektes „Web2000“ beteiligt sich
IV. EDV-Service
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der Bereich am Ausbau des Webservers und
des Internet-Angebots des ZEW. 
Zusätzlich zum ZEW-Webserver www.zew.de
sind momentan mehrere projektbezogene
Webserver installiert, deren Pflege zentral in
der EDV stattfindet. Diese Webserver dienen
zur besseren Kooperation mit internationa-
len Projektpartnern.
Für die nähere Zukunft sind folgende Pro-
jekte geplant:
 Erweiterung der Serverkapazität für 
einen reibungslosen EDV-Ablauf
 Ausbau der Sicherheitsmaßnahmen 
(Firewall etc.)
 Erweiterung des datenbankgestützten In-
formationsangebotes des WWW-Servers
 Einführung eines Groupware-Systems
 Erweiterung der Remote-Zugänge 
für Mitarbeiter um breitbandigere 
128 kBit-ISDN-Strecken
 Planmäßiger Austausch der aktiven
Netzwerkkomponenten.
V. Bibliothek
Die Präsenzbibliothek des ZEW stellt den
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen wichtige
Grundlagen- und Spezialliteratur zur direkten
Nutzung im Haus zur Verfügung. Da es sich
primär um eine Forschungsbibliothek han-
delt, liegt der Schwerpunkt des Bestandsauf-
baus vor allem auf dem Erwerb forschungsre-
levanter Spezialliteratur. Der Bestand um-
fasst derzeit 5000 Monographien, etwa 200
laufende Zeitschriften und Zeitungen sowie
rund 300 elektronische Medien. Ergänzend
können die Mitarbeiter auf eine umfangrei-
che Sammlung internationaler Discussion Pa-
pers zugreifen, die überwiegend im Tausch-
verfahren mit in- und ausländischen wissen-
schaftlichen Einrichtungen bezogen werden.
Der Bibliotheksbestand ist im Katalog
des Südwestdeutschen Bibliotheksverbun-
des (SWB) nachgewiesen. Seit November
1999 ist der Bestand auch im OPAC der Uni-
versitätsbibliothek Mannheim enthalten.
Dies zeigt, dass sich die ZEW-Bibliothek in
das Mannheimer Bibliothekssystem weiter
integriert hat. Beide Kataloge sind über das
Internet recherchierbar. Im Rahmen des Ko-
operationsvertrags mit der Universität Mann-
heim ist die Bibliothek öffentlich als Prä-
senzbibliothek zugänglich. Externe Besucher
können sie zu den Öffnungszeiten (Dienstag
und Donnerstag von 10:00 bis 12:30 Uhr
und Mittwoch von 13:00 bis 16:00 Uhr) nut-
zen. Für ZEW-Mitarbeiter und -Mitarbeiterin-
nen ist die Bibliothek jederzeit zugänglich. 
Die Bibliothek bietet in regelmäßigen Ab-
ständen Schulungen an. Dabei handelt es
sich zum einen Teil um Einführungen für die
unterschiedlichen Benutzergruppen, zum
anderen Teil um Schulungen zu wirtschafts-
wissenschaftlichen Datenbanken und zu Re-
cherche-Strategien. 
Des Weiteren leistete die ZEW-Bibliothek
einen Beitrag zur Ausbildung des bibliothe-
karischen Nachwuchses. Eine Studentin der
Bibliothekswissenschaft absolvierte ein
sechswöchiges Praktikum bei der ZEW-Bi-
bliothek und lernte so eine wirtschaftswis-
senschaftliche Spezialbibliothek kennen.
Auch das ZEW profitierte davon, da die Prak-
tikantin in das Projekt „Überarbeitung der
Link-Sammlung der ZEW-Internet-Seiten“
eingebunden werden konnte.
Für die Internet-Präsentation des ZEW
wird von der Bibliothek die Link-Sammlung
zu anderen Organisationen und zu Internet-
Datenbanken überarbeitet. Der Aufbau der
Link-Sammlung wird völlig neu strukturiert
und erheblich erweitert, die Links selbst wer-
den aktualisiert und übersichtlicher präsen-
tiert. Es wurde ein Konzept entwickelt, um
die Daten später laufend pflegen zu können
und so aktuell zu halten. Die Neustrukturie-
rung und Auswahl der Links ist abgeschlos-
sen. Nachdem die entsprechenden Internet-
Adressen vollständig eingegeben sind, sol-
len die neuen Seiten spätestens gegen Ende
V. Bibliothek
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des ersten Quartals des Jahres 2000 in die
Internet-Seiten des ZEW eingestellt werden.
Um den Bestand der Nachschlagewerke
übersichtlicher und benutzerfreundlicher
aufzustellen, wurde eine neue Systematik für
diesen Bereich erarbeitet. 70 Prozent der
Nachschlagewerke konnten inzwischen über-
arbeitet werden. 
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Servicebereich Wissenstransfer &
Weiterbildung
Im Zentrum der Tätigkeit des Bereichs
Wissenstransfer & Weiterbildung (W&W)
steht der intensive Austausch zwischen For-
schung und Unternehmenspraxis. 
Das ZEW leistet entsprechend seinem
Weiterbildungsauftrag einen Beitrag für die
Qualifizierung von Mitarbeitern in Wirtschaft
und Verwaltung. Darüber hinaus gewinnt das
ZEW durch die Zusammenarbeit mit Prakti-
kern aus Unternehmen wertvolle Anregun-
gen für die weitere Arbeit der Forschungsbe-
reiche, die unmittelbar in die Forschungspro-
jekte einfließen. 
Die enge Kooperation mit den For-
schungsbereichen des ZEW und Experten
aus der Praxis ermöglicht es, aktuelle Bil-
dungs- und Informationsbedürfnisse zu er-
kennen und in das Weiterbildungsangebot
aufzunehmen.
Um einen effizienten Wissenstransfer in
die Praxis zu sichern, wird für jedes Thema
das geeignete Weiterbildungsforum be-
stimmt. Dabei bedient sich der Bereich
Wissenstransfer & Weiterbildung folgender
Weiterbildungsformen: Expertenseminare,
spezifische Seminare für Unternehmen und
Institutionen, Seminare zur Qualifikation
ausländischer Führungskräfte sowie elektro-
nische Informations- und Lernprogramme.
Expertenseminare
Die Expertenseminare transferieren aus-
gewählte Forschungsergebnisse und Metho-
denkompetenzen der Forschungsbereiche
des ZEW in Unternehmen, Institutionen so-
wie Forschungs- und Verwaltungseinrichtun-
gen. Zur Gewährleistung einer hohen Praxis-
relevanz der Seminare treten die Referenten
des ZEW in der Regel gemeinsam mit kom-
petenten und in der Thematik erfahrenen Ex-
perten aus der Praxis auf. 
Eine weitere Zielsetzung dieser Seminare
ist es, Führungskräften aus kleinen und
mittelständischen Unternehmen Basiswis-
sen zu aktuellen ökonomischen Fragestel-
lungen zu vermitteln.
Die Veranstaltungen bieten den Teilneh-
mern ein Forum, in dem sie sich aktuelles
Wissen aneignen und die Umsetzung in die
Unternehmenspraxis mit Experten diskutie-
ren können. Des Weiteren können die Teil-
nehmer Kontakte mit den Mitarbeitern ande-
rer Organisationen knüpfen und Erfahrungen
austauschen. Die Seminare finden in kleinen
Teilnehmergruppen statt, um einen guten
Lernerfolg zu gewährleisten.
Spezifische Weiterbildung 
für Unternehmen und Institutionen
Im Bereich Spezifische Weiterbildung
werden auf Anfragen von Unternehmen und
Institutionen spezielle wissenschaftlich fun-
dierte Qualifizierungsmaßnahmen erarbei-
tet. Die Grundlage hierfür bilden der indivi-
duelle Weiterbildungsbedarf und ökonomi-
sche Fragestellungen der Organisationen. In
der Regel erstreckt sich die spezifische
Weiterbildung auf die folgenden vier Phasen:
 Analyse des spezifischen Weiter-
bildungsbedarfes
 Konzeption der Qualifizierungs-
maßnahme
 Durchführung der Qualifizierungs-
maßnahme
 Evaluation des Erfolges der 
Qualifizierungsmaßnahme.
Auf Wunsch des Auftraggebers übernimmt
das ZEW die komplette Organisation der
Weiterbildungsveranstaltungen, insbesonde-
re auch die Bereitstellung von Schulungsräu-
men. Die Analyse des Weiterbildungsbedar-
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der Qualifizierungsmaßnahme vollziehen
sich in enger Abstimmung mit dem Auftrag-
geber, den Forschungsbereichen des ZEW
und gegebenenfalls externen Experten. Da-
durch ist gewährleistet, dass bei der Konzep-
tion der spezifischen Weiterbildungsmaß-
nahmen die neuesten wissenschaftlichen Er-
kenntnisse berücksichtigt werden. 
In Absprache mit Auftraggebern führt das
ZEW auch empirische Studien durch, die als
Basis für Qualifizierungskonzepte verwendet
werden. Ausgewählte Referenzprojekte des
ZEW sind Schulungskonzepte zur:
 Steigerung der Kundenorientierung von
Vertriebsmitarbeitern
 Vermittlung neuer ökonomischer 
Erkenntnisse und Methoden für 
Mitarbeiter von Geschäftsbanken
 Erhöhung der Qualifikation von 
Führungskräften, unter anderem bezüg-





Vor dem Hintergrund der Transforma-
tionsprozesse und Liberalisierungstenden-
zen in ihren Heimatländern schult das ZEW
seit 1995 in Zusammenarbeit mit der Deut-
schen Stiftung für internationale Entwicklung
(DSE) Nachwuchsführungskräfte insbeson-
dere aus China, Afrika und Osteuropa in
mehrwöchigen Seminaren. Die Bildungsver-
anstaltungen werden ergänzt durch Betriebs-
besuche und -praktika. Da aus den Verände-
rungsprozessen auch vielfältige Konsequen-
zen für die Arbeitsstrukturen resultieren, ste-
hen bisher hauptsächlich Fragestellungen
aus dem Bereich der Personalwirtschaft im
Vordergrund der Programme. Des Weiteren
werden volks- und betriebswirtschaftliche
Kenntnisse vermittelt. Auch für ausländische
Delegationen werden ein- bzw. mehrtägige
Informations- und Schulungsveranstaltun-
gen für spezielle Themenstellungen wie z. B.
Steuerfragen angeboten. Neben Wissen-
schaftlern des ZEW sind externe Experten
aus Wissenschaft und Praxis an den Weiter-
bildungsmaßnahmen beteiligt. Die Program-
me und Veranstaltungen werden in englischer
oder deutscher Sprache abgehalten.
Elektronischer Wissenstransfer
Der Schwerpunkt des elektronischen Wis-
senstransfers lag bisher auf Informations-
programmen, die aktuelle wirtschaftswis-
senschaftliche Fragestellungen behandeln.
In enger Kooperation mit internen und exter-
nen Wissenschaftlern sowie Experten aus
Unternehmen und Institutionen wurden
interaktive, multimediale CD-ROMs konzi-
piert und produziert. Die Basis der CD-ROMs
bildeten Forschungsergebnisse des ZEW, die
anwenderorientiert aufbereitet wurden. 
Im Berichtszeitraum wurden für die Ziel-
gruppen Unternehmen und Privatpersonen
zwei CD-ROMs zum Thema „Betriebliche Al-
tersversorgung“ bzw. „Private Altersvorsorge
und Finanzmanagement“ entwickelt. 
Der Schwerpunkt der Aktivitäten wird sich
in Zukunft auf die Weiterentwicklung von On-
line-Produkten im Rahmen des Internet-An-
gebotes des ZEW verlagern (siehe Projekt
Web2000 unter Servicebereich „Information
und Kommunikation“).
Weitere Serviceleistungen
Der Bereich W&W versteht sich auch als
interner Dienstleister. Er unterstützt die
Planung und Organisation von ZEW-Ver-
anstaltungen und disponiert die Seminarräu-
me und -technik. Weitere Veranstaltungen,
die vom Bereich W&W unterstützt werden,
sind ZEW-Workshops (nationale und interna-
tionale Workshops, bei denen Wissenschaft-
ler Erfahrungen und Forschungsergebnisse
zu aktuellen Themen austauschen) und ZEW-
Seminare (Referate interner und externer
Wissenschaftler). 
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Expertenseminare
Projektleitung: Dr. Sonja Kurz
(Tel.: -245, E-Mail: kurz@zew.de)
Das Angebot an Expertenseminaren wur-
de zahlenmäßig im Jahr 1999 deutlich aus-
gebaut. Die Anzahl der Seminare hat sich von
16 im Jahr 1998 auf 30 im Jahr 1999 erhöht.
Gleichzeitig wurde eine Schärfung des Ange-
botsprofils auf Themen mit Bezug zu den
Forschungsfeldern des ZEW erreicht. Die
Konzentration der Weiterbildungsinhalte auf




Unter diesem Titel wurde gemeinsam mit
dem Euro Info Centre (EIC) der IHK Rhein-Ne-
ckar ein Seminarpaket von sechs Einzelver-
anstaltungen angeboten. Ziel war es, die
Auswirkungen der Europäischen Währungs-
union auf Unternehmen aufzuzeigen und
den Unternehmen die praktischen Vorberei-
tungen für die Einführung des Euro zu er-
leichtern. Nachdem die Workshop-Reihe im
Frühjahr 1998 bei den Teilnehmern sehr gut
angekommen war, wurde sie in der zweiten
Jahreshälfte komplett wiederholt. Im Be-
richtszeitraum wurden folgende Workshops
vom ZEW ausgerichtet:
 Auswirkungen auf die 
Rechnungslegung
Referenten:
Prof. Dr. Gerhart Förschle, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Sabine Heusinger, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M. 
 Anforderungen an Marketing 
und Vertrieb
Referent:
Jürgen Schuster, Gemini Consulting




Société Générale, Frankfurt/M. 
Hans-Jörg Naumer, 
Société Générale, Frankfurt/M.




Dr. Thomas Naumann, KPMG Deutsche 
Treuhand-Gesellschaft, Frankfurt/M.
Die Rechnungslegung konnte mit dem
Siegeszug der Derivate und den Fortschritten
im Risikomanagement nicht Schritt halten.
Insbesondere die Bilanzierung und Bewer-
tung von Derivaten ist bilanzrechtlich nicht
hinreichend geregelt. Ziel des Seminars war
es deshalb, Kenntnisse zu einer sachgerech-
Expertenseminare
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ten Abbildung von Finanzinstrumenten, ins-
besondere Derivaten, im Jahresabschluss
von Industrie, Handels- und Dienstleistungs-
unternehmen zu vermitteln.
Da immer mehr deutsche Unternehmen
nach internationalen Standards bilanzieren,
wurden die HGB-Regelungen den soeben
erst verabschiedeten US-amerikanischen Re-
geln (SFAS 133) sowie dem jüngsten Vor-
schlag des IASC (Exposure Draft E 62) ver-
gleichend gegenübergestellt und anhand
von praktischen Beispielen erläutert. 
Kurssystem Finanzmarkt-Ökonometrie:
Analyse und Prognoseverfahren 
Seminarleitung:
Dr. Michael Schröder, ZEW
Referenten:
Dr. Herbert S. Buscher, ZEW
Prof. Dr. Jürgen Kähler, 
Universität Erlangen-Nürnberg
Dr. Olaf Korn, ZEW
Prof. Dr. Kugler, Universität Basel
Dr. Christian Schmitt, ZEW
Dr. Michael Schröder, ZEW
Das Kurssystem besteht aus zwei aufein-
ander aufbauenden Teilen. Eine wichtige
Zielsetzung beider Seminare ist die prakti-
sche Umsetzbarkeit der erlernten Methoden.
Zahlreiche Beispiele aus dem Bereich der Fi-
nanzmärkte unterstützen das Verständnis
und die Anwendung der ökonometrischen
Verfahren. Beide Kursteile fanden im zweiten
Halbjahr 1998 statt:
Teil 1: Grundlagen 
Das Seminar vermittelt Basiskenntnisse
der linearen Regression, der Zeitreihenanaly-
se und der Konstruktion von Prognosemo-
dellen. Damit die Teilnehmer die erlernten
Methoden am eigenen Arbeitsplatz direkt
anwenden können, werden Beispiele mit sta-
tistischer Standard-Software gerechnet.
Teil 2: Fortgeschrittene Verfahren
Dieser Seminarteil widmet sich fortge-
schrittenen Prognoseverfahren wie z. B. vek-
tor-autoregressiven Modellen und der Mo-
dellierung nicht-stationärer Zeitreihen. 
Das Internet als Instrument
der Wettbewerbsanalyse 
Seminarleitung:




Ziel des Seminars war es zu vermitteln, wie
die für unternehmerische Entscheidungen re-
levanten Informationen schnell im Internet zu
finden sind. Neben ausgewählten Suchma-
schinen und Katalogen wurden Literatur-, Zeit-
schriften- und Nachrichtendatenbanken vor-
gestellt, wobei auch die Zuverlässigkeit der In-
formationsquelle bewertet wurde. Vermittelt
wurde, wie nationale und internationale Ge-
schäftsberichtsquellen, Expertendatenban-
ken und wettbewerbsanalytische Webseiten
im Internet genutzt werden können. 
Zugang zu Informationen über das
EU-Recht – Schwerpunkt Umweltrecht
Seminarleitung:
Dr. jur. Heidi Bergmann, ZEW
Referenten:
Dr. Heidi Bergmann, ZEW
Angelika Grund und Klaus Mayer, 
Europäisches Dokumentationszentrum, 
Universität Mannheim
Immer mehr Informationen erleichtern
die Arbeit im Bereich EU-Umweltrecht. Der
Zugang zu diesen wichtigen Informations-
quellen bleibt jedoch leider vielen verbor-
gen. Deswegen wurden Institutionen und
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mögliche Ansprechpartner vorgestellt. Die
Abfrage von persönlichen Informationen und
speziellen Publikationen, die von der EU
selbst zum Thema Umweltrecht angeboten









Droege & Comp., Düsseldorf
Matthias Gouthier, 
Universität Eichstätt/Ingolstadt
Dr. Andreas Guldin, 
E. Breuninger GmbH & Co., Stuttgart
Hildegard Schott, 
Lufthansa Cargo AG, Frankfurt/M.
Michael Walterspiel, 
Advance Bank AG, München
Lothar Weinland, ZEW
Das Qualitätsmanagement ist gegenwär-
tig eines der zentralen Marketingthemen von
Dienstleistungsunternehmen. Die Begrün-
dung hierfür erscheint einfach und plausibel:
Qualität führt zu Kundenzufriedenheit, die
über eine gesteigerte Kundenbindung einen
höheren wirtschaftlichen Erfolg verspricht.
Die Folge in der Praxis ist eine wahre „Quali-
tätseuphorie“. Allerdings verstärken sich
diesbezüglich die kritischen Stimmen. In em-
pirischen Studien wurde nachgewiesen, dass
Kundenzufriedenheit nicht zwangsläufig zu
Kundenbindung führt und dass nur ein Teil al-
ler Kunden lukrative Kunden sind. Vorausset-
zung für den effizienten Einsatz der für das
Qualitätsmanagement zur Verfügung stehen-
den Ressourcen ist folglich der Aufbau eines
entsprechenden Controllingsystems.
Das Seminar vermittelte den Teilnehmern
grundlegende Kenntnisse und Methoden des
Qualitätscontrolling für Dienstleistungsunter-
nehmen. Ergänzt wurde dies durch Beispiele
aus der Praxis erfolgreicher Dienstleister.
Quality Function Deployment (QFD)
Seminarleitung:
Dr. Thomas Cleff, ZEW
Referent:
Horst R. Schöler, Schöler & Partner, 
Unternehmensberater für Produkt & 
Management, Eggenstein, und Lehr-
beauftragter an der Universität Karlsruhe
Misserfolge bei der Entwicklung und Ein-
führung von Produkten und Dienstleistungen
sind Fehlinvestitionen, die sich kein Unter-
nehmen leisten kann. 
Quality Function Deployment (QFD) bietet
den Unternehmen einen methodischen An-
satz, schon in der Planungsphase eine sys-
tematische kundenorientierte Nutzenpla-
nung durchzuführen. Ziel ist dabei, die wich-
tigen Kundenanforderungen im Produkt um-
zusetzen, um ein möglichst optimales Pro-
dukt- bzw. Dienstleistungskonzept für die ge-
gebene Kundenzielgruppe zu entwickeln.
Der Einsatz von QFD verbessert die Kun-
denorientierung, senkt Kosten, verkürzt Ent-
wicklungszeiten und trägt zur rechtzeitigen
Erkennung und Beseitigung von Fehlern und
Zielkonflikten bei.  
Mitarbeitermotivation – Erfolgs-
beteiligung als Element der Entlohnung 
Seminarleitung:
Dr. Thomas Zwick, ZEW
Referenten:
Christian Cahn von Seelen, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
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Sepp Lintner, Personalleiter Heidelberger
Druckmaschinen AG, Wiesloch
Hans-Rainer Pohl, Partner und Leiter 
der Abteilung Vergütungsberatung, 
PwC Deutsche Revision AG, Hamburg
Dr. Sikandar Siddiqui, 
Unternehmensberater, Hamburg
Dr. Thomas Zwick, ZEW
Leistungsanreize können das unterneh-
merische Verantwortungsbewusstsein aller
Beschäftigten stärken. Anreizsysteme sind
aber keine Selbstläufer. Sie müssen in stim-
miger Weise in die Unternehmensstrategie
und -kultur integriert sein. In der Praxis ist es
oft hilfreich, die folgenden vier Einflussfakto-
ren der Leistung von Individuen, Gruppen
oder Unternehmen zu untersuchen:
 erforderliche Qualifikation als Vorausset-
zung zur Leistungserbringung,
 subjektive Erfahrungen mit bisherigen
Motivationsmodellen und daraus resul-
tierende Erwartungen,
 die Aufbau- und Ablauforganisation,
 objektive und subjektive Stimmigkeit
der gegebenen Anreizsysteme.
Die Untersuchung dieser vier Einflussfak-
toren war Gegenstand des Seminars.
KonTraG und KapAEG – Gesetzes-





Prof. Dr. Gerhart Förschle,
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Manfred Kropp, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Bernd Reimer, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Seit dem 1. Mai 1998 gilt das KonTraG
(Gesetz zur Kontrolle und Transparenz im
Unternehmensbereich), das das Kontrollsys-
tem deutscher Unternehmen verbessert. 
Das KapAEG (Kapitalaufnahmeerleichte-
rungsgesetz) hat zum Ziel, die Finanzierung
deutscher Publikumsgesellschaften an inter-
nationalen Kapitalmärkten zu erleichtern.
Dieses Gesetz ermöglicht, dass börsennotier-
te deutsche Mutterunternehmen künftig ei-
nen Konzernabschluss nach international an-
erkannten Rechnungslegungsstandards auf-
stellen und offen legen können. 
Wesentliche Veränderungen durch die neu-
en Gesetze und ihre Auswirkungen auf Unter-
nehmen wurden in dem Seminar diskutiert.
Angewandte Wirtschaftsforschung –
Grundlagen und Anwendungen in 
der Praxis
Seminarleitung:
Dr. Norbert Janz, ZEW
Referenten:
Prof. Dr. Horst Entorf, Universität Würzburg
Martin Falk, ZEW
Dr. Norbert Janz, ZEW
Dr. Peter Winker, Universität Mannheim
Wer sich mit volkswirtschaftlichen Frage-
stellungen befasst, ist in zunehmendem Ma-
ße gezwungen, sich mit Ergebnissen ange-
wandter Wirtschaftsforschung auseinander zu
setzen. Öffentliche und private Forschungs-
einrichtungen produzieren zahlreiche empiri-
sche Studien, die wiederum die Basis für Be-
richterstattungen in den Medien bilden. Fort-
schritte in der Datenverarbeitung und Erleich-
terungen beim Zugang zu Datenbanken erlau-
ben zudem eigene, auf eine konkrete Pro-
blemstellung bezogene Auswertungen.
Um die Vielzahl der verfügbaren Informa-
tionen effizient nutzen und die Qualität der
Masse an Studien beurteilen zu können, be-
darf es jedoch grundlegender Kenntnisse
moderner Verfahren der empirischen Wirt-
schaftsforschung.
In diesem Seminar wurden die Grundla-
gen und Grundbegriffe der angewandten
Wirtschaftsforschung kompakt und zeitge-
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mäß dargestellt und auf ausgewählte, ak-
tuell relevante Problemfelder angewendet.
Quantifizierung von Risiko
Seminarleitung:
Dr. Michael Schröder, ZEW
Referenten:
Dr. Olaf Korn, ZEW
Dr. Thomas Ridder, SGZ-Bank, Frankfurt/M.
Dr. Michael Schröder, ZEW
Das Seminar, das 1999 zweimal stattfand,
widmete sich neueren methodischen Ansät-
zen zur Messung des Marktrisikos von Kapital-
anlagen. Ziel war es, die theoretischen Grund-
lagen von Risikomaßen zu vertiefen und sta-
tistische Verfahren zur Risikomessung zu ver-
mitteln. Das Seminar griff dabei auf neue Er-
gebnisse der Forschung zurück und zeigte, wie
sie sich für die Praxis nutzbar machen lassen.
Anhand von zahlreichen Beispielen und
mit Hilfe von PC-Demonstrationen wurden
Theorien und Methoden transparent gemacht
und Anwendungsmöglichkeiten aufgezeigt.
EURO-Workshop
Auch 1999 wurden die Veranstaltungen
aus dieser vom ZEW und dem Euro Info Cen-
tre (EIC) angebotenen Workshop-Reihe fort-
gesetzt. Die Workshops stellten eine konkre-
te Unterstützung bei den Euro-Vorbereitun-
gen dar. Workshops mit den folgenden The-
menschwerpunkten wurden angeboten:
 Auswirkungen auf die Rechnungslegung
Referenten:
Prof. Dr. Gerhart Förschle, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Sabine Heusinger, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.




m2c Prof. Perlitz & Cie., Mannheim
Prozessorganisation – Wie man die 
Prinzipien der Prozessorganisation für
das eigene Unternehmen nutzbar macht
Seminarleitung:
Prof. Dr. Dr. h.c. Alfred Kieser, 
Universität Mannheim
Referenten:
Prof. Dr. Dr. h.c. Alfred Kieser, 
Universität Mannheim
Christian Langer, CTcon, Vallendar
Von den neuen Organisationskonzepten
hat Reengineering (die Prozessorganisation)
bei weitem die größte Aufmerksamkeit auf
sich gezogen. Nach einer heftigen Phase der
Euphorie stellt sich nun eine gewisse Er-
nüchterung ein. Wenn man mit realistischen
Erwartungen an das Reengineering heran-
geht, kann man viel versprechende Ansatz-
punkte für die Verbesserung der Kunden-
orientierung und für eine Erhöhung der Effi-
zienz des Unternehmens ausfindig machen.
Ganz wesentlich für das Gelingen von
Reengineering-Projekten ist die motivierende
Kommunikation, die auf ein „Umprogram-
mieren“ des organisatorischen Denkens aller
Organisationsmitglieder gerichtet ist. Dazu
sind neue Formen der Beteiligung und Schu-
lung der Mitarbeiter erforderlich, wie sie auch
in diesem Seminar praktiziert wurden.
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Aufgrund des Erfolgs im Vorjahr wurde das
Seminar in aktualisierter Form 1999 zweimal
wiederholt. 
Economic Modeling Workshop – 
Numerical Policy Analysis: 
Computational Framework and 
Sample Applications to Public Finance 
Seminarleitung:
Dr. Christoph Böhringer, ZEW
Referenten:
Dr. Christoph Böhringer, ZEW
Dr. Anna Ruocco, Universität Tübingen
Prof. Dr. Wolfgang Wiegard, 
Universität Tübingen
Mit Hilfe von allgemeinen Gleichge-
wichtsmodellen werden unter anderem bei
internationalen Organisationen wie EU, IMF,
Weltbank und OECD Simulationen zur Be-
wertung alternativer politischer Maßnahmen
durchgeführt. Der in englischer Sprache ge-
haltene Workshop bot eine gründliche Ein-
führung in die Anwendung allgemeiner
Gleichgewichtsmodelle und konzentrierte
sich dabei auf finanzpolitische Analysen. 
Kurssystem Finanzmarkt-Ökonometrie:
Analyse und Prognoseverfahren 
Die beiden Teile des Kurssystems,
„Grundlagen“ und „Fortgeschrittene Verfah-







Dr. Holger Kahle, Universität Hannover
Dr. Andreas Oestreicher, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Fred Ramb, ZEW
Dr. Frank R. Schmidt, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Dr. Christoph Spengel, 
Universität Mannheim
Prof. Dr. Franz W. Wagner, 
Eberhard-Karls-Universität Tübingen
Das Seminar setzte sich mit den Konse-
quenzen und den steuerlichen Vorschriften
auseinander, die sich aus einer Öffnung der
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung
für die „International Accounting Standards“
ergeben.
Neben den Auswirkungen auf den han-
delsrechtlichen Jahresabschluss wurden die
Wirkungen der IAS für die Steuerbelastung
diskutiert. Dabei wurde auf aktuelle For-
schungsergebnisse Bezug genommen, die
sich mit quantitativen Analysen einzelner
Fragestellungen befassen.
Quality Function Deployment (QFD) 
und Wertanalyse 
Seminarleitung:
Dr. Thomas Cleff, ZEW
Referent:
Horst R. Schöler, 
Schöler & Partner, Unternehmensberater 
für Produkt & Management, Eggenstein,
und Lehrbeauftragter an der 
Universität Karlsruhe
Die Entwicklung verbesserter und neuer
Produkte ist heute für die Unternehmen von
existenzieller Bedeutung. Quality Function
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Deployment (QFD) und die Wertanalyse
(Wertgestaltung) sind die zwei herausragen-
den Methoden, die im Entwicklungsprozess
in einem frühzeitigen Stadium die Produkt-
planung und die Umsetzung unterstützen. 
Im Seminar wurden die beiden Methoden
QFD und Wertanalyse erläutert und ihre Er-
folgsfaktoren beschrieben. Die Verknüpfung
beider Methodiken wurde besprochen und
Beispiele wurden vorgestellt.
Methoden zur Identifizierung wett-
bewerbsfähiger Beschaffungsmärkte – 
Neue Methoden des Global Sourcing 
Seminarleitung:
Dr. Thomas Cleff, ZEW
Referenten:
Dr. Thomas Cleff, ZEW
Kerstin Seidenschwann, 
Heidelberger Druckmaschinen AG, 
Wiesloch
Wie lassen sich auf internationalen Be-
schaffungsmärkten „optimale“ Lieferanten
finden? Das ZEW hat zu diesem Zweck das
„Global Sourcing Management Tool“ entwi-
ckelt, ein Programm, mit dessen Hilfe die
Entscheidungskomplexität im internationa-
len Beschaffungsprozess reduziert wird. Die
potenziellen Lieferländer, deren Unterneh-
men sich in den unterschiedlichen Produkt-
qualitätsstufen als besonders wettbewerbs-
fähig erwiesen haben, werden identifiziert
und es werden Trendprognosen erstellt. Da
eine internationale Beschaffung immer auch
politischen und operativen Risiken in den
potenziellen Lieferländern ausgesetzt ist,
werden neben den ökonomischen Indikato-
ren auch Indikatoren zum damit verbunde-
nen „Länderrisiko“ ausgegeben. Neben den
theoretischen Kenntnissen wurden im Semi-
nar praxisrelevante Anwendungsfähigkeiten
vermittelt.
Neue Anforderungen an die 
GmbH-Geschäftsführung – 




Prof. Dr. Gerhart Förschle, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Manfred Kropp, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Bernd Reimer, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
In dem Seminar wurden die Auswirkun-
gen des KonTraG (Gesetz zur Kontrolle und
Transparenz im Unternehmensbereich) auf
die GmbH-Geschäftsführung diskutiert. 
Neue Rechnungslegungspflichten für 
Kapitalgesellschaften und GmbH & Co. KG
Seminarleitung:
Dr. Armin Tischbierek, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Referenten:
Michael Deubert, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Prof. Dr. Gerhart Förschle, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Manfred Kropp, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Bernd Reimer, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Dr. Armin Tischbierek, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Der Entwurf eines Kapitalgesellschaften-
und Co-Richtlinie-Gesetzes (KapCoRiLiG)
bringt für Personengesellschaften, bei denen
nicht wenigstens eine natürliche Person per-
sönlich haftender Gesellschafter ist, ver-
schärfte Regelungen für die Jahresabschluss-
erstellung, Prüfung und Offenlegung mit sich.
Für die beratenden und prüfenden Berufe er-
geben sich daraus neue Herausforderungen,
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nicht zuletzt wegen der Ausweitung der
Pflichtprüfungen. Darüber hinaus werden Ka-
pitalgesellschaften – und künftig auch die
GmbH & Co. KG – schärferen Sanktionen als
bisher unterworfen, wenn sie ihren Offenle-
gungspflichten nicht nachkommen.
Strategien zur Vermeidung unerwünsch-
ter Publizität wurden im Seminar ebenso dis-
kutiert wie Strategien im Hinblick auf die Er-
stellung eines Konzernabschlusses.
Perspektiven und Möglichkeiten der 






Rico A. Hermann, ZEW
Timm Körting, ZEW
Helmut Kraus, Ernst & Young 
Deutsche Treuhand AG, Mannheim
Fred Ramb, ZEW
Dr. Frieder Schmitz, Kreditanstalt für 
Wiederaufbau, Frankfurt/M.
Ingo Trosien, 
Deutsche Börse AG, Frankfurt/M.
In der aktuellen Diskussion über die Fi-
nanzierungsmöglichkeiten und Besteuerung
von Unternehmen ist häufig die Rede von ei-
ner Benachteiligung der KMU. Im Rahmen
des Seminars wurden einige Problemfelder
aus der Sicht von KMU diskutiert.
Hierzu wurden neueste wissenschaftliche
Ergebnisse präsentiert sowie aktuelle The-
men aus der Praxis vorgestellt. Das Seminar
vermittelte Perspektiven und Möglichkeiten,
die zu einer Verbesserung der Finanzierungs-
lage von KMU beitragen können. Dazu zählen
der Zugang zu staatlichen Förderprogram-
men, neuere Entwicklungstrends bei der Ei-
gen- und Fremdfinanzierung, der Börsen-
gang sowie steuerliche Aspekte.





PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Rico A. Hermann, ZEW
Armin Knödler, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Manfred Kropp, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Die Verabschiedung des Steuerentlas-
tungsgesetzes 1999/2000/2002 am 19.
März 1999 brachte einschneidende Konse-
quenzen für die steuerliche Gewinnermitt-
lung mit sich. Nicht zu unterschätzen sind die
beachtlichen Auswirkungen der steuerlichen
Neuregelungen auf Inhalt und Struktur der
Handelsbilanz. Speziell auch hinsichtlich der
gewünschten Erstellung einer Einheitsbilanz
ergeben sich gravierende Konflikte und
Handlungsbedarf. 
Im Rahmen des Seminars erfolgte eine
kritische Bestandsaufnahme der neuen Situ-
ation einschließlich der aktuellen Entwick-
lungen in der Bilanzsteuerrechtsprechung.
Es wurden Gestaltungshilfen angeboten, die
die Unternehmen für Jahresabschluss, Ver-
lustrechnungen und Umstrukturierungspro-
zesse benötigen. Abschließend wurde dar-
gelegt, welche Neuerungen die nächste Stu-
fe der Unternehmenssteuerreform voraus-




Dr. Michael Schröder, ZEW
Referenten:
Dr. Christian Schmitt, 
Deutsche Bank AG, Frankfurt/M.
Dr. Michael Schröder, ZEW
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Pascal Traccucci, 
Invesco Asset Management, Frankfurt/M.
Das Seminar vermittelte Kenntnisse über
die Theorie und den praktischen Einsatz von
Absicherungsstrategien für Aktienportfolios.
Im ersten Teil des Seminars wurden Bewer-
tungsfragen von Optionen besprochen, und
es wurde untersucht, welchen Einfluss Op-
tionen auf die Renditeverteilung eines Port-
folios haben.
Der zweite Teil behandelte ausführlich
statische und dynamische Wertsicherungs-
konzepte und bewertete die unterschied-














druck zwingt nahezu alle Unternehmen dazu,
in ihrer strategischen Ausrichtung das Han-
deln der Wettbewerber zu antizipieren.
Gleichzeitig besteht die Gefahr, Marktchan-
cen und -risiken durch die sich beschleuni-
gende Datenexplosion zu übersehen. Dieser
Gefahr kann lediglich durch die Einrichtung
und den Betrieb eines systematischen Wett-
bewerbsanalysesystems begegnet werden,
dessen Kernaspekte in diesem Seminar vor-
gestellt und diskutiert wurden.
Flexibilisierung des Arbeitsentgelts
Seminarleitung:
Prof. Dr. Walter A. Oechsler, 
Universität Mannheim
Referenten:
Prof. Dr. Wolfgang Franz, ZEW
Prof. Dr. Walter A. Oechsler, 
Universität Mannheim
Prof. Dr. Volker Rieble, 
Universität Mannheim
Im Anschluss an die Flexibilisierung der
Arbeitszeit ist ein Flexibilisierungsdruck auf
das Arbeitsentgelt festzustellen. Die recht-
lichen Rahmenbedingungen für die Entgelt-
flexibilisierung hängen entscheidend davon
ab, ob die Flexibilisierung im Tarifvertrag, in
der Betriebsvereinbarung oder in den Ar-
beitsverträgen vereinbart werden soll. Die
Wahl der richtigen Regelungsebene gibt
auch den Einfluss des Unternehmens vor. Zu-
dem ist regelungstechnisch darauf zu ach-
ten, ob die Entgeltanpassung automatisch
dynamisch durch Ausrichtung an bestimm-
ten Faktoren geschehen soll, wie etwa dem
Aktienkurs des Unternehmens oder dem Bi-
lanzgewinn. Ergänzend wurde ein Blick auf
die Mitbestimmung des Betriebsrats gebo-
ten, die die Entgeltanpassung erschweren
kann und damit ein Flexibilitätshindernis
darstellt.
Der Kalman-Filter für 
Anwendungen im Finanzbereich 
Seminarleitung:
Dr. Michael Schröder, ZEW
Referenten:
Dr. Martin Moryson, 
Stab des Sachverständigenrats
zur Begutachtung der gesamt-
wirtschaftlichen Entwicklung, 
Wiesbaden
Dr. Michael Schröder, ZEW
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Zustandsraummodelle (State-Space-Mo-
delle) sind eine sehr allgemeine Klasse von
Zeitreihenmodellen, mit denen sich eine
Vielzahl spezieller Zeitreihenmodelle zu-
sammenfassen lassen. Sie sind besonders
geeignet, um Modelle mit latenten Variablen,
unbeobachtbaren Komponenten oder mit va-
riierenden Koeffizienten zu behandeln. Aber
auch VAR-Modelle oder faktorenanalytische
Modelle können in eine Zustandsraumform
überführt und analysiert werden.
Der Kalman-Filter ist das Instrument, um
die latenten Variablen, unbeobachtbaren
Komponenten oder die variierenden Koeffi-
zienten aus den Daten zu filtern bzw. zu re-
konstruieren. Außerdem ist der Kalman-Filter
ein entscheidendes Hilfsinstrument bei der









Nils Crasselt, Universität Bochum
Dr. Sikandar Siddiqui, 
Unternehmensberater, Hamburg
Prof. Dr. Stefan Winter, 
Universität Würzburg
Internationaler Wettbewerb findet nicht
nur auf den Märkten für Güter und Dienst-
leistungen statt, sondern auch auf dem
Markt für das Anlagekapital institutioneller
und privater Investoren. Um angesichts die-
ser Situation eine ausreichende Versorgung
mit Eigenkapital und eine ergänzende
Fremdkapitalaufnahme zu günstigen Kondi-
tionen sicherstellen zu können, orientieren
sich immer mehr Unternehmen vorrangig an
dem Ziel einer dauerhaften Steigerung des
Unternehmenswertes (Shareholder Value).
Um dieses Bestreben in der betrieblichen
Personalwirtschaft zu verankern, streben
auch deutsche Unternehmen zunehmend
Entgeltsysteme an, in denen das Einkommen
der Begünstigten an den Wertzuwachs des
Unternehmens gekoppelt wird. Bei börsen-
notierten Aktiengesellschaften bietet sich
die Vergabe von Kaufoptionen auf eigene Ak-
tien als Vergütungsbestandteil für Vor-




Dr. Michael Schröder, ZEW
Referenten:
Dr. Herbert S. Buscher, ZEW
Dr. Michael Schröder, ZEW
Dan Stegarescu, ZEW
Dr. Peter Westerheide, ZEW
Die Veröffentlichung zentraler gesamt-
wirtschaftlicher Kennziffern wie Arbeitslo-
senquote, Preisentwicklung und Wirtschafts-
wachstum übt einen beträchtlichen Einfluss
auf die aktuelle Entwicklung an den Börsen
aus. Aber nicht nur die Veröffentlichung, son-
dern schon die von den Finanzmarktteilneh-
mern erwarteten Zahlen und wirtschaftspoli-
tischen Maßnahmen zeigen im Vorfeld ihre
Wirkungen.
So wichtig eine frühzeitige Veröffentli-
chung gesamtwirtschaftlicher Daten ist, so
unsicher und ungenau sind häufig die ersten
vorläufigen Werte für diese ökonomischen
Größen. Weiterhin liefern unterschiedliche
Saisonbereinigungsverfahren sowie national
und international verschiedene konzeptio-
nelle Abgrenzungen wichtiger gesamtwirt-
schaftlicher Größen oftmals unterschiedli-
che Werte. Das Seminar lieferte Grundlagen
für die Interpretation dieser Vielfalt an Kenn-
ziffern.
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Unternehmensspezifische 
Seminare
Projektleitung: Lothar Weinland 
(Tel.: -240, E-Mail: weinland@zew.de)
Der Umfang der unternehmensspezifi-
schen Aktivitäten hat sich im Berichtszei-
traum positiv entwickelt. Im Hinblick auf die
aktuelle Marktsituation werden Konzepte für
Seminare erarbeitet und angeboten, deren
Inhalt sich eng an die Forschungsschwer-
punkte des ZEW anlehnen bzw. im ZEW vor-
handene Methodenkompetenzen zum Gegen-
stand haben. 
Qualifizierung der Führungskräfte des
Grosskraftwerks Mannheim
(Lothar Weinland)
Die Liberalisierung und Internationalisie-
rung der Energiemärkte führen zu einer
Marktsituation mit extrem hohem Wettbe-
werbsdruck und veränderten Anforderungen
an die Führungskräfte von Unternehmen der
Energieversorgungsbranche. Der Servicebe-
reich Wissenstransfer & Weiterbildung be-
gann 1999 mit der Durchführung des 1998
konzipierten Qualifizierungsprogramms für
die Führungskräfte der Grosskraftwerk
Mannheim AG (GKM). Zielsetzung des – auf
der Basis der Grundsätze für Führung und Zu-
sammenarbeit der GKM entwickelten – Qua-
lifizierungsprogramms ist es, die Führungs-
kräfte der GKM bei der Bewältigung der ver-
änderten bzw. neuen Herausforderungen zu
unterstützen. 
Im Mittelpunkt des modularen Schu-
lungskonzepts stehen insbesondere die fol-
genden Themen:
 Informations- bzw. Kommunikations-
prozesse in Unternehmen
 Führung von Mitarbeitergesprächen
 Motivation von Mitarbeitern
 Entwicklung von Mitarbeitern
 Förderung von eigenverantwortlichem
Handeln
 Aufbau von Vertrauen.
Die Schulungen für die GKM erstrecken
sich voraussichtlich bis Ende 2000.
Konzeption eines MBA-Moduls
(Dr. Sonja Kurz)
In Kooperation mit der Universität St. Gal-
len und der Akademie für Weiterbildung der
Universitäten Mannheim und Heidelberg
konzipierte W&W in Zusammenarbeit mit
dem ZEW-Forschungsbereich Internationale
Finanzmärkte und Finanzmanagement ein
Modul für das Executive MBA-Programm der
Universität St. Gallen. Dieser Programmteil
soll erstmals für das Jahr 2001 ins Angebot
aufgenommen werden.
Inhouse-Schulung bei Gemini Consulting
(Dr. Sonja Kurz)
Unter dem Schulungstitel „Das Internet
als Instrument zur Wettbewerbsanalyse“ or-
ganisierte W&W eine Inhouse-Schulung für








(Tel.: -244, E-Mail: hey@zew.de)
Im Rahmen von mehrmonatigen Semina-
ren für den chinesischen Führungskräftenach-
wuchs aus Personal- und Weiterbildungsab-
teilungen von Unternehmen und Behörden







 Personalentwicklungsrelevante Teile 
des Personalmanagements
 Kernbereiche der Personalentwicklung.
Ziel dieser Weiterbildungsmaßnahme
war es, den Teilnehmern detaillierte Ein-
blicke in die Personalentwicklung zu geben
und bei dem Transfer des neu gewonnenen
Wissens in die chinesische Arbeitswelt zu
helfen. Dies geschah mit Hilfe von umfan-
greichen Vorträgen, Übungen und Projektar-
beiten. Um den Bezug zur Praxis herzu-
stellen, wurden zahlreiche Betriebsbe-
sichtigungen und Betriebspraktika durch-
geführt. Dieses Seminar fand zum vierten
Mal statt. 
Im Frühjahr 1999 wurde eine in Englisch
gehaltene Weiterbildungsveranstaltung zum
Thema Personalentwicklung in Zusammen-
arbeit mit der DSE angeboten. Dieses sie-
benwöchige Programm wurde von Teilneh-
mern aus Afrika, China und Asien besucht.
Ziele, Konzepte und Methoden gleichen de-
nen der Fachseminare für die chinesischen
Teilnehmer.
Hierauf aufbauend und um Elemente der
Aus- und Weiterbildung erweitert, findet im
Frühjahr 2000 eine in englischer Sprache ge-
haltene Fortbildungsmaßnahme statt. Die-
ses viermonatige Programm steht Teilneh-
mern aus aller Welt offen.
Weitere Qualifizierungsmaßnahmen für
spezielle Zielgruppen sind ab dem Jahr 2000
geplant. Ein Beispiel hierfür ist ein fünftägi-
ges Seminarprogramm für Experten aus dem
Investmentbanking Chinas.
Im Berichtszeitraum waren folgende Re-
ferenten für die Qualifizierung ausländischer
Führungskräfte tätig:
Externe Referenten:
Dr. Susanne Bartscher-Finzer, 
freiberufliche Trainerin, Mannheim





Prof. Dr. Herbert Grüner, 
Fachhochschule Eberswalde
Jakob Iwanowitsch, E. Iwanowitsch, 
Coaching und Beratung, Weinheim
Brigitte Jansky, Jansky Institut, 
Oestrich-Winkel
Barbara Koop, Universität Mannheim
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Elektronischer Wissenstransfer 
Nach Abschluss des Projekts „Altersvor-
sorge KOMPETENT“ konzentrierten sich die
Tätigkeiten des elektronischen Wissenstrans-
fers auf die Gestaltung und Pflege des Inter-
netauftritts des ZEW sowie die Erweiterung
und Optimierung des internen Informations-
und Kommunikationssystems. Im Herbst
1999 wurde das Projekt „Web2000“ konzi-
piert mit dem Ziel, das Internetangebot des
ZEW inhaltlich und technisch neuen Anforde-
rungen und Möglichkeiten anzupassen und
darüber hinaus die interne Informations- und
Kommunikationsbasis zu optimieren. Auf-
grund dieser Neuausrichtung wurde der Be-
reich „Elektronischer Wissenstransfer“ ab
1.1.2000 dem Servicebereich „Information
und Kommunikation“ zugeordnet (Einzelhei-
ten zu dem Projekt „Web2000“ siehe S. 193).
CD-ROM „Altersvorsorge KOMPETENT“
Zum Thema Altersvorsorge wurden vom
ZEW unter Beteiligung von W&W und den For-
schungsbereichen sowie in Zusammenarbeit
mit Partnern aus Wirtschaft und Wissen-
schaft zwei CD-ROMs entwickelt („Betriebli-
che Altersversorgung“ und „Private Alters-
vorsorge und Finanzmanagement“). Für den
Kooperationspartner PwC Deutsche Revision
AG wurde eine unternehmensspezifische
Fassung erstellt.
Die Aufgaben von W&W unter der Verant-
wortung von Jürgen Fend (Tel.: -243, E-Mail:
fend@zew.de) umfassten in diesem Projekt
insbesondere:
 die technische Koordination 
des Projektes,
 die  EDV-technische Konzeption und 
deren Abstimmung mit Partnern und 
Verlagen,
 die Programmierung des zugrunde liegen-
den Informationssystems und verschiede-
ner Berechnungstools (z. B. eines Versor-
gungslückenrechners) unter Berücksich-
tigung aktueller mediendidaktischer Er-
kenntnisse,
 die Produktion von Multimedia-Elemen-
ten (z. B. Audio- und Video-Sequenzen)
sowie die Angleichung der Benutzerober-
fläche an das Erscheinungsbild des ZEW
im Internet,
 die Planung und Koordinierung notwen-
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Dr. Christian Dreger (IWH): Das makro-
ökonomische Modell des IWH, 14.12.1998.
Dr. Marteen Lindeboom (Tilburg Uni-
versity): Retirement, Financial Incentives and
Health, 10.12.1998.
Dr. Kerstin Pull (IAA e.G., Universität
Trier): Was ist der faire Lohn? – Ein Beitrag 
zur Konkretisierung des „fair wage concept“,
12.11.1998.
Dr. Ansgar Belke (Ruhr-Universität Bo-
chum): Intra-European Exchange Rate Volati-
lity, 5.11.1998.
Prof. Dr. Winfried Pohlmeier (Universität
Konstanz): Zur Marktmikrostruktur von Fi-
nanzmärkten: Ökonometrische Evidenz auf
der Grundlage von Transaktionsdaten,
29.10.1998.
Dr. Bruno Kaltenborn (Bonn): Arbeits-
markteffekte alternativer Reformvarianten
für die Sozialhilfe, 15.10.1998.
Dr. Lutz Bellmann (IAB, Nürnberg): Empi-
rische Untersuchung der betrieblichen
Weiterbildung mit dem IAB-Betriebspanel,
1.10.1998.
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ZEW-Kolloquium
Dr. Robert Schwager, Dezentralisierung
staatlicher Kompetenzen – Ruinöser Wettbe-
werb oder Voraussetzung für mehr Bürgernä-
he?, 16.11.1999.
Dr. Viktor Steiner, Evaluation staatlich ge-
förderter Fortbildung und Umschulung – Wo
stehen wir in Deutschland, 2.3.1999.
Prof. Dr. Wolfgang Franz, Vorstellung des
Jahresgutachtens des Sachverständigenrats
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Internationale Finanzmärkte 
und Finanzmanagement
Korn, Olaf (Promotion zum Dr. rer. pol., Uni-
versität Mannheim, Juli 1999, „Bewertung und
Hedging von Terminkontrakten auf Mineralöl“).
Schmitt, Christian (Promotion zum Dr. rer.
pol., Universität Mannheim, November
1999, „Ökonomische und ökonometrische
Analyse der Bewertung von Optionen unter
stochastischer Volatilität“).
Steiger, Max (Promotion zum Dr. rer. pol.,
Universität Mannheim, November 1999, „In-
stitutionelle Investoren im Spannungsfeld
zwischen Aktienmarktliquidität und Corpo-
rate Governance“).
Arbeitsmärkte, Personalmanage-
ment und Soziale Sicherung
Zimmermann, Volker (Promotion zum Dr.
rer. pol., Universität Konstanz, Juli 1999, „Ar-
beitsmarktprobleme Jugendlicher. Eine em-




Keilbach, Max (Promotion zum Dr. rer.
oec., Technische Universität Berlin, Juli 1999,
„Spatial Knowledge Spillovers and the Dyna-
mics of Agglomeration and Regional Growth“).
Unternehmensbesteuerung und 
Öffentliche Finanzwirtschaft
Göggelmann, Klaus (Promotion zum Dr.
rer. pol., Universität Konstanz, Dezember
1998, „Fiskal- und Geldpolitik in einem ma-
kroökonomischen Ungleichgewichtsmodell“). 
Krahmer, Eibo (Promotion zum Dr. rer.
pol., Universität Mannheim, September
1998, „Computerunterstützung kennzahlen-
orientierter analytischer Prüfungshandlun-
gen in der Wirtschaftsprüfung – Das EDV-Sys-
tem „KASPER“).
Kraus, Margit (Promotion zum Dr. oec.,
Universität Hohenheim, September 1999,
„Interdisziplinäre Produktionsmodelle und
umweltinduzierter Strukturwandel“).
Wünsche, Alexander (Promotion zum Dr.
rer. pol., Universität Mannheim, Januar
1999, „Umweltabgaben und Unternehmens-
besteuerung. Eine nationale und internatio-




Brockmann, Karl Ludwig (Promotion zum
Dr. rer. pol., Universität Heidelberg, Juli
1999, „Binnenwirtschaftliche Auswirkungen
von Exportrestriktionen auf Primärgüter –
das Beispiel Tropenholz in Indonesien“).
Schmidt, Tobias Franz Norbert (Promotion
zum Dr. rer. pol., Universität Mannheim,
September 1998, „Integrierte Bewertung
umweltpolitischer Strategien in Europa –




Kurz, Sonja (Promotion zum Dr. rer. pol.,
Universität Kaiserslautern, Dezember 1998,
„Soziale Sicherung in Entwicklungsländern –
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Gutachtertätigkeit
Böhringer, C.: Gutachter für die Zeitschrift
„Economic Modelling“.
Boockmann, B.: Gutachter für „Journal of
Theoretical Politics und Economics of Gover-
nance“.
Buscher, H. S.: Gutachter für das
„Zentralblatt für Mathematik und Empirical
Economics“.
Büttner, T.: Gutachter für die Zeitschriften
„Papers in Regional Science“, „Jahrbuch für
Regionalwissenschaft“ und „Regional Science
and Urban Economics“.
Falk, M.: Gutachter für die Zeitschriften
„Jahrbücher für Nationalökonomie und Sta-
tistik“ sowie „European Economic Review“. 
Franz, W.: Gutachter für die Deutsche For-
schungsgemeinschaft sowie für die Fritz
Thyssen Stiftung.
Heinemann, F.: Gutachter für „European
Union Politics“.
Janz, N.: Gutachter für die Zeitschriften
„Empirical Economics“, „Jahrbücher für Na-
tionalökonomie und Statistik“ und „Journal
of Industrial Economics“.
Keilbach, M.: Gutachter für das 5. Rahmen-
programm der EU, Mathematisches Panel.
Licht, G.: Gutachter für die German-Israeli-
Foundation.
Pfeiffer, F.: Gutachter für die Zeitschriften
„Empirical Economics“, „Jahrbücher für Na-
tionalökonomie und Statistik“, sowie „Zeit-
schrift für Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften“ und „Small Business Economics –
an International Journal“.
Puhani, P. A.: Gutachter für die Zeitschrif-
ten „Comparative Economic Studies“,
„Journal of Population Economics“ und „The
Economics of Transition“.
Rennings, K.: Gutachter für die Zeitschrif-
ten „GAIA – Ecological Perspectives in Science,
Humanities and Economics“, „International
Journal of Sustainable Development“ (IJSD)
und „Ecological Economics“; Gutachtertätig-
keit für die Deutsche Bundesstiftung Umwelt
(DBU).
Schwager, R.: Gutachter für die Zeitschrif-
ten „Regional Science and Urban Econo-
mics“, „International Tax and Public Finance“
sowie „Zeitschrift für Wirtschafts- und Sozi-
alwissenschaften“.
Steiner, V.: Gutachter für die Zeitschriften
„Empirical Economics“, „Finanzarchiv“, „Re-
view of Income and Wealth“, „Jahrbücher für
Nationalökonomie und Statistik“, „Mitteilun-
gen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung“, „Weltwirtschaftliches Archiv“ so-
wie „Zeitschrift für Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften“.
Zwick, T.: Gutachter für die Zeitschrift „Jahr-
bücher für Nationalökonomie und Statistik“.
Beratende Tätigkeiten, Mitgliedschaften
Böhringer, C. und R. Schwager: Stellung-
nahme für den Finanzausschuss des Deut-
schen Bundestages anlässlich der Anhörung
zum Entwurf eines Gesetzes zur Fortführung
der ökologischen Steuerreform, 28.9.1999.
Cleff, T.: Mitglied im Wissenschaftlichen
Beirat „Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit
von kleinen und mittleren Bauunternehmen“
(EU-Projekt – ADAPT, koordiniert vom Institut
für Baumanagement an der Bergischen Uni-
versität-GH Wuppertal).
Ebling, G.: Mitglied der deutschen Dele-
gation, 8th EEA Working Party Meeting on
R&D and Innovation Statistics, Eurostat und
Europäische Kommission, 24.-25.11.1999.
Eckerle, T. H., O. H. Jacobs und C. Spengel:
Unternehmenssteuerbelastung im internatio-
nalen Vergleich, gemeinsame Stellungnahme
von ZEW und Universität Mannheim anläss-
lich der Anhörung beim Finanzausschuss des
deutschen Bundestages, 23.6.1999.
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me des ZEW anlässlich der Anhörung beim Fi-
nanzausschuss des deutschen Bundestages
zum Entwurf eines Gesetzes zum Einstieg in
die ökologische Steuerreform, 18.1.1999.
Falk, M.: Beratung zu den Möglichkeiten
der Nutzung von Mikrodaten beim Statisti-
schen Bundesamt.
Fier, A.: Mitglied der Projektgruppe „Ver-
besserte Umsetzung von Forschungsergeb-
nissen in innovative Produkte, Verfahren und
Dienstleistungen“ am Bundesministerium
für Wirtschaft und Technologie.
Franz, W.: Mitglied des Sachverständi-
genrates zur Begutachtung der gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung (bis 28.2.1999).
Franz, W.: Mitglied des Wissenschaft-
lichen Beirates beim Bundesministerium für
Wirtschaft und Technologie.
Franz, W.: Mitglied der ständigen Diskus-
sionsrunde „Wirtschaftspolitik“ des baden-
württembergischen Wirtschaftsministers.
Franz, W.: Mitglied des Innovationsbei-
rats der baden-württembergischen Landes-
regierung.
Franz, W.: Mitglied des Wissenschaft-
lichen Beirates des Wissenschaftszentrums
Berlin (WZB).
Franz, W.: Mitglied des Senats der Fraun-
hofer Gesellschaft.
Franz, W.: Mitglied des Wissenschaft-
lichen Beirates der Fritz Thyssen Stiftung.
Franz, W.: Mitglied der Deutschen Akade-
mie der Naturforscher Leopoldina, Halle.
Franz, W.: Mitglied der Gesellschaft für
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (Ver-
ein für Socialpolitik).
Franz, W.: Mitglied des Theoretischen
Ausschusses des Vereins für Socialpolitik.
Franz, W.: Mitglied der American Econo-
mic Association.
Franz, W.: Mitglied der European Econo-
mic Association.
Franz, W.: Mitglied der Royal Economic
Society.
Heinemann, F.: Mitglied der „Groupeuro“,
des Euro-Experten-Netzwerks der Europäi-
schen Kommission, Brüssel.
Janz, N.: Mitglied der deutschen Delega-
tion, 6th EEA Working Party Meeting on R&D
and Innovation Statistics, Eurostat und Euro-
päische Kommission, 14.12.1998.
Kaiser, U.: Beratende Tätigkeit bei der
halbjährlichen Umfrage des Bundesverban-
des Bürokommunikation, Bad Homburg.
Kohl, T.: Mitglied der Deutschen Gesell-
schaft für Personalführung (DGFP): Erfah-
rungsaustausch-Gruppe für Unternehmen
des öffentlichen Rechts und Erfahrungsaus-
tausch-Gruppe Mannheim.
Kohl, T.: Mitglied im Arbeitskreis „Daten-
schutz“, IHK Rhein-Neckar.
Koschel, H. und A. Wünsche: Stellung-
nahme für den Finanzausschuss des deut-
schen Bundestages anlässlich der zweiten
Anhörung zum Entwurf eines Gesetzes zum
Einstieg in die ökologische Steuerreform,
15.2.1999.
Koschel, H., A. Wünsche und T.F.N.
Schmidt: Stellungnahme für den Finanzaus-
schuss des deutschen Bundestages anläss-
lich der ersten Anhörung zum Entwurf eines
Gesetzes zum Einstieg in die ökologische
Steuerreform, 12.1.1999.
Licht, G.: Mitglied der deutschen Delega-
tion, 8th EEA Working Party Meeting on R&D
and Innovation Statistics, Eurostat und Euro-
päische Kommission, 24.-25.11.1999.
Licht, G.: Mitglied im wissenschaftlichen
Beirat des NIFA-Panels an der Universität Bo-
chum.
Licht, G.: Mitglied in der Expert Group In-
novation Policy Memorandum, Europäische
Kommission.
Licht, G. und N. Janz: Mitglieder in der
Task Force CIS III, Europäische Kommission.
Pfeiffer, F.: Mitglied in der Arbeitsgruppe
„2nd Report on Vocational Training Research
in Europe“ des CEDEFOP (European Centre
for the Development of Vocational Training –
Europäisches Zentrum für die Förderung 
der Berufsausbildung), Saloniki, Griechen-
land. 
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Pfeiffer, F.: Berater der OECD zum Thema
„Selbstständigkeit in Deutschland“. 
Puhani, P. A.: Mitglied in der Kommission
„Reform des Föderalismus und der Finanz-
verfassung“, CDU-Landesverband Rhein-
land-Pfalz.
Rennings, K.: Stellungnahme für das Um-
weltministerium Österreich zur Möglichkeit
einer ökonomischen Bewertung nuklearer Ri-
siken in Europa.
Rennings, K.: Mitglied des Expertenkrei-
ses zur Teilnahme Deutschlands an der Test-
phase der CSD-Nachhaltigkeitsindikatoren
beim Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und Reaktorsicherheit.
Rennings, K.: Mitglied der Concerted Ac-
tion for Transport Pricing Research Integra-
tion (CAPRI) der Europäischen Kommission,
DG VII (Transport).
Rennings, K.: Mitglied des Arbeitskreises
„Wirtschaft und Finanzen“ des Bundes für
Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.,
Deutsche Sektion von „Friends of the Earth
International“.
Schulze, E.-O.: Mitglied der Deutschen
Gesellschaft für Personalführung (DGFP): Ar-
beitskreis Wissenschaft und Praxis. 
Spiegel, S.: Mitglied der Deutschen Ge-
sellschaft für Personalführung (DGFP): Erfah-
rungsaustausch-Gruppe für Lohn und Ge-
halt.
Steiner, V.: Beratung zu den Möglichkei-
ten der Nutzung von Mikrodaten beim Statis-
tischen Bundesamt. 
Weinreich, S.: Mitglied der Concerted Ac-
tion for Transport Pricing Research Integra-
tion (CAPRI) der Europäischen Kommission,
DG VII (Transport).
Organisation von wissenschaftlichen Ta-
gungen und Workshops
Bräuer, W., gemeinsam mit dem Institut
für Industriebetriebslehre und Industrielle
Produktion (IIP) der Universität Karlsruhe Or-
ganisation des Workshops „Neue umweltpo-
litische Instrumente im liberalisierten Ener-
giemarkt“, Karlsruhe, 30.6.1999. 
Brockmann, K. L. und M. Stronzik, Orga-
nisation der internationalen Konferenz „Flex-
ible Mechanisms for an Efficient Climate Po-
licy“, Stuttgart, 27.-28.7.1999.
Büttner, T., Organisation des 1. EZS-ZEW-
Workshops „Föderalismus und Finanzverfas-
sung innerhalb Deutschlands und in Euro-
pa“, Mannheim, 14.-15.4.1999.
Büttner, T. und R. Schwager, Organisation
der Konferenz „Fiscal Competition and 
Federalism in Europe“, ZEW, Mannheim, 
2.-3.6.1999.




Harhoff, D. und G. Licht, Organisation des
Workshops „Financing Entrepreneurship and
Innovation in Science-Based Industries“,
Mannheim, 22.-23.1.1999.
Keilbach, M., Organisation des ZEW
Summer Workshops „Empirical Labour 
and Industrial Economics“, Mannheim, 
7.-10.6.1999.
Kühn, I., Organisation des ZEW-Work-
shops „Ausgestaltung einer Quotenregelung
für die Markteinführung erneuerbarer Ener-
giequellen in der Stromerzeugung II“, Mann-
heim, 15.11.1999.
Kühn, I., Mitorganisation des HEW-/ZEW-
Workshops „Ausgestaltung einer Quotenre-
gelung für die Markteinführung erneuerbarer
Energiequellen in der Stromerzeugung I“,
Hamburg, 15.09.1999.
Lechner, M. und F. Pfeiffer, Organisation
der ZEW-Forschungskonferenz „Econometric
Organisation von wissenschaft-
lichen Tagungen und Workshops
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Evaluation of Active Labour Market Policies
in Europe“, Mannheim, 25.-26.6.1999.
Licht, G., gemeinsam mit dem IAW Orga-
nisation des Symposiums „Empirische Inno-
vationsforschung“, Tübingen, 25.-26.1999.
Ramb, F., Organisation des ZEW-Work-
shops „Perspektiven und Möglichkeiten der
Finanzierung von kleinen und mittleren
Unternehmen“, Mannheim, 11.11.1999.
Rennings, K., Co-Organisator der von der
Europäischen Kommission, MERIT und dem
ZEW veranstalteten internationalen Konfe-
renz „Innovation-Oriented Environmental
Regulation: Theoretical Approaches and Em-
pirical Analysis“, Potsdam, 27.-29.5.1999.
Rennings, K., Co-Organisator der von der
PACE-University, New York und dem ZEW
veranstalteten 4. Internationalen Konferenz
zu „Social Costs and Sustainability – Policy
Instruments for Incorporating Social Costs
into the Transportation Sector“, New York,
10/1998.
Steiner, V., Organisation des ZEW-Work-
shops „Unemployment in Europe“, Mann-
heim, 23.-24.10.1998.
Sitzungsleiter und Korreferenten
Almus, M.: Korreferat zu einem Beitrag
von R. McKittrick „The Design and Imple-
mentation of Regulations Expressed as Ra-
tios or Percentage Quotas“, Conference of
the International Atlantic Economic Society
(IAES), Wien, 22.3.1999.
Almus, M.: Korreferat zu einem Beitrag
von M. Falk „Curvature Conditions and Sub-
stitution Pattern among Capital, Energy, Ma-
terials and Heterogeneous Labour“, Con-
ference of the International Atlantic Econo-
mic Society (IAES), Wien, 22.3.1999.
Böhringer, C.: Korreferat zu einem Beitrag
von F. Schneider „Induzieren ökologische
Steuerreformen einen Lenkungseffekt oder
nur volle Staatskassen“, Workshop des Gra-
duiertenkollegs „Umwelt- und Ressourcen-
ökonomie“, Heidelberg, 18.-19.11.1999. 
Böhringer, C.: Korreferat zu einem Beitrag
von R. Salmons „Performance-Based Credit
Trading – Cost-Efficient Implementation of
Rate-Based Strategies“ auf der Konferenz
„The International Dimension of Tax and En-
vironmental Policies“, Warwick/IFS/ESRC,
27.-28.5.1999. 
Boockmann, B.: Korreferat zu einem Bei-
trag von D. Dohse „EWU und regionale
Arbeitslosigkeit in Europa“, IZA Workshop
„Labour Market Effects of the European
Currency Union“, Bonn, 23.-24.3.1999.
Boockmann, B.: Korreferat zu einem Bei-
trag von C. Lucifora und F. Origo „Wage Diffe-
rentials and Unemployment in Italy: a Regio-
nal Perspective“, ZEW-Workshop „Unemploy-
ment in Europe“, Mannheim, 23.-24.10.1998.
Brockmann, K. L.: Sitzungsleiter der Grup-
pe I „Handelbare Zertifikate als Königs-
weg?“, „Drittes Hessisches Klimaschutzfo-
rum“ des Hessischen Ministeriums für Um-
welt, Landwirtschaft und Forsten, Wiesba-
den, 18.11.1999.
Brockmann, K. L.: Korreferat zu einem
Beitrag von R. Zoboli „Environmental Regula-
tion and Innovation in the End-of-Life-Vehi-
cle-Sector“ auf der Konferenz „Innovation-
Oriented Environmental Regulation: Theore-
tical Approaches and Empirical Analysis“
(veranstaltet von der Europäischen Kommis-
sion, MERIT, Maastricht und ZEW), Potsdam,
27.-29.5.1999. 
Buscher, H. S.: Korreferat zu einem Bei-
trag von W. Scheremet, „On the Convergence
of Wage Policy after EMU“, IZA Workshop
„Labour Market Effects of the European
Currency Union“, Bonn, 23.-24.3.1999.
Büttner, T.: Korreferat zu einem Beitrag
von L. Feld „Tax Competition and Income
Redistribution“, Jahrestagung des Vereins für
Socialpolitik, Mainz, 1.10.1999.
Cleff, T.: Leiter der Sitzung „Umweltpolitik
IV: Innovation und Umwelt“, Jahrestagung
des Vereins für Socialpolitik, Rostock,
25.9.1998.
Sitzu leiter und Korref renten
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Ebling, G.: Diskutant eines Beitrags von
M. von der Ruhr „An Empirical Examination
of Service Foreign Direct Investment“, ZEW
Summer Workshop, 7.-10.6.1999.
Falk, M.: Korreferat zu einem Beitrag von
M. Lücke „Warum verschlechtern sich die
Beschäftigungs- und Verdienstchancen von
Gering qualifizierten?“, Jahrestagung des
Vereins für Socialpolitik, Mainz, 24.9.1999.
Falk, M.: Korreferat zu H. E. Reimers „Sai-
sonale Cointegration and Arbeitsnachfrage
in Deutschland“, Jahrestagung des Vereins
für Socialpolitik, Rostock, 24.9.1998.
Franz, W.: Teilnahme am Podiumsge-
spräch „Kurs 2000: Strategien für mehr Be-
schäftigung“ des Bremer Unternehmerfo-
rums, 18.11.1999.
Franz, W.: Diskutant beim „Forum Wisso-
pol“ der BDA, Berlin, 8.11.1999.
Franz, W.: „Anforderungen des Sta-
bilitäts- und Wachstumspaktes an die
Praxis“, Statement für die Podiumsdis-
kussion beim internationalen Workshop der
Österreichischen Nationalbank und des
österreichischen Staatsschuldenausschus-
ses über „Stabilitäts- und Wachstumspakt –
Zieldefinition und Umsetzung“, Wien,
12.4.1999.
Franz, W.: „Der Euro – Chance ohne Risi-
ko?“, Teilnahme an einer Podiumsdiskussion
der Universität Mannheim, 27.11.1998.
Franz, W.: Diskutant eines Beitrages von
Prof. Burda „Arbeitsmarktinstitutionen in
Real-Business-Cycle-Modellen“ beim Semi-
nar Ottobeuren, 14.-16.9.1998.
Franz, W.: Teilnahme am Policy Round
Table auf der Forschungskonferenz „Germa-
ny’s Labor Market Problems: An Empirical
Assessment“, Humboldt-Universität Berlin,
28.8.1998.
Heinemann, F.: Diskutant eines Beitrags
von F. Deppe, M. Felder und S. Tidow „Struc-
turing the State – The Case of European Un-
employment Policy“, DFG-Workshop „Link-
ing EU and National Governance“, Mann-
heim, 18.-19.11.1999.
Heinemann, F.: Diskutant der Projektvor-
stellung von P. Klemmer „Institutionelles Ler-
nen im europäischen Mehrebenensystem –
am Beispiel europäischer Beschäftigungspo-
litik“, DFG-Tagung „Regieren in der Europäi-
schen Union“, Mannheim, 15.-17.7.1999.
Heinemann, F.: Diskutant eines Beitrags
von S. Landon und C. E. Smith „Government
Debt Spillovers and Creditworthiness in a Fe-
deration“, ZEW-Konferenz „Fiscal Competi-
tion and Federalism in Europe“, Mannheim,
2.-3.6.1999.
Janz, N.: Diskutant eines Beitrags von B.
Hall „Investment, R&D, and Financial Con-
straints in Britain and Germany“, Workshop
„Financial Entrepreneurship and Innovation
in Science-Based Industries“, ZEW, Mann-
heim, 22.1.1999.
Janz, N.: Diskutant eines Beitrags von 
J. Weigang „Investitionen in FuE, Finanzres-
triktionen und Unternehmenssteuerung“,
Jahrestagung des Vereins für Socialpolitik,
Mainz, 30.9.1999.
Janz, N.: Diskutant eines Beitrags von N.
Bloom „Uncertainty, Irreversibility, and Firm
Level Investment Equations“, Workshop „Un-
certainty and Factor Demands“, HWWA-Insti-
tut für Wirtschaftsforschung, Hamburg,
27.8.1999.
Janz, N.: Sitzungsleitung bei der Interna-
tional Conference on „Comparative Analysis
of Enterprise Data“, Den Haag, 20.8.1999.
Kaiser, U.: Diskutant eines Beitrags von
Prof. Holmes „The Breath of Intellectual Pro-
perty Rights and their Interface with
Competition Policy“, International Conference
on „Innovation, Appropriation Strategies and
Economic Policy“, Paris, 19.11.1999.
Kaiser, U.: Leiter der Sitzung „Empirische
Arbeiten zur Informationstechnologie“, Jah-
restagung des Vereins für Socialpolitik,
Mainz, 30.9.1999.
Kaiser, U.: Leiter der Sitzung „Innovation
and R&D“, Jahrestagung der European
Economic Association (EEA), Santiago de
Compostela, 29.8.1999.
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Keilbach, M.: Diskutant eines Beitrages
von D. Bergemann und U. Hege „The Financ-
ing of Innovation, Learning and Renegotia-
tion“, Workshop „Financing Entrepreneur-
ship and Innovation in Science-Based Indus-
tries“, Mannheim, 22.-23.1.1999.
Keilbach, M.: Diskutant eines Beitrages
von H. Grupp „Technological Change and
Growth: Matching Theory with New Measure-
ments on Market Level“, ZEW-IAW-Workshop
„Empirische Wirtschaftsforschung“, Tübin-
gen, 25.-26.2.1999.
Keilbach, M.: Diskutant eines Beitrages
von M. van Dijk „Industrial Networks and
Empirical Anomalies in Industry Life Cycles“,
Workshop „Evolution of Industrial Districts“,
Jena, 7.-9.10.1999.
Keilbach, M.: Diskutant eines Beitrages
von R. Ackermann „Technologische Netzwerk-
externalitäten und institutionelle Pfadab-
hängigkeiten“, Workshop „Evolutorische
Ökonomik“, Buchenbach, 12.-15.5.1999.
Körting, T.: Korreferat zum Diskussions-
papier von S. Bond, C. Meghir und F. Wind-
meijer „Productivity, Investment and the
Threat of Takeover“, TMR Conference on „The
Influence of Financial Markets on Restruc-
turing in Science-Based Industries“, Fon-
dazione Eni Enrico Mattei, Mailand, 21.-
22.5.1999.
Koschel, H.: Korreferat zu einem Beitrag
von M. Raith und T. Bayindir-Upmann „Um-
weltsteuern und die doppelte Dividende:
Schattenseite einer aufkommensneutralen
Steuerreform“, Jahrestagung des Vereins für
Socialpolitik, Rostock, 22.-25.9.1998.
Kühn, I.: Teilnahme an der Podiumsdis-
kussion „Erneuerbare Energien versus Atom-
industrie. Energiewende stärkt die Region“,
Schwäbisch Gmünd, 5.10.1999.
Licht, G.: „Der Standort Deutschland im
Lichte der technologischen Leistungsfähig-
keit“, Podiumsdiskussion Initiativkreis Wirt-
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Vortragsreihe Wirtschaftspolitik aus er-
ster Hand
Arbeit und Umwelt (6.12.1999)
Im Rahmen der ZEW-Vortragsreihe „Wirt-
schaftspolitik aus erster Hand“ referierte Dr.
Werner Müller, Bundesminister für Wirtschaft
und Technologie, vor zahlreichen Gästen aus
Wirtschaft und Politik über die Wechselwir-
kung zwischen „Arbeit und Umwelt“.
Der Schutz des Erdklimas sei eine drin-
gende Aufgabe dieser Zeit, sagte Müller in
seinem Vortrag. Deutschland wolle im Klima-
schutz in Europa und in der Welt eine Vorrei-
terrolle spielen. Es sei gelungen, durch die
Modernisierung der Produktionsstätten in
Ostdeutschland und technische Innovatio-
nen Gasemissionen zu verringern. Weitere
Erfolge bei der Erfüllung des im Kioto-Proto-
koll festgelegten Klimaziels erforderten An-
strengungen der gesamten Gesellschaft. Vor
allem in der Industrie befürchte man, dass
strikte Umweltstandards zur Umsiedelung
von Industriebetrieben in Länder mit weniger
strengen Umweltstandards führen würden.
Unter diesen Umständen gingen bei einer
gleichbleibenden Umweltverschmutzung Ar-
beitsplätze verloren. Diesen Konflikt zwi-
schen Arbeit und Umwelt aufzulösen sei das
Ziel vorausschauender Wirtschaftspolitik,
sagte Müller.
Neben Arbeit und Kapital erfordere jeder
Produktionsprozess auch den Einsatz von
Energie. Alle drei Einsatzfaktoren würden
vom Gesetzgeber besteuert, jedoch in einem
unterschiedlichen Ausmaß. Nach Auffassung
des Bundeswirtschaftsministers wird Arbeit
und Kapital zu hoch und Energie zu niedrig
besteuert, sodass es in der Vergangenheit zu
einer Fehlallokation von Ressourcen gekom-
men sei und immer noch komme. Diese Fehl-
allokation könne so lange nicht vermieden
werden, wie der Preis für Energie zu niedrig
sei. Die Bundesregierung wolle mit der Öko-
Steuer diese unerwünschten Einsatzrelatio-
nen zwischen den Faktoren verändern. Ins-
besondere solle die Entkoppelung von Kapi-
tal und Wirtschaftswachstum rückgängig ge-
macht werden, indem die Kapitalbesteue-
rung deutlich gesenkt und somit eine Abwan-
derung von Kapital ins Ausland vermieden
werde, sagte Müller.
Aber auch der Faktor Arbeit sei zu teuer,
was teilweise durch eine zu hohe Besteue-
rung der Einkommen aus Arbeit verursacht
werde. Auch hier bestehe ein dringender Re-
formbedarf. Mit der Ökosteuer, die bis zum
Jahr 2003 geregelt sei, flössen den Staats-
haushalten etwa 21 Milliarden Mark zu. Die-
se Einnahmen würden für die Absenkung der
Rentenbeiträge um zwei Prozentpunkte ver-
wendet, sodass der Beitragssatz bis zur Jah-
resmitte 2005 bei etwa 19 Prozent stabil
bleiben werde. Durch das Prinzip „Umwelt
verteuern, Arbeit verbilligen“ könne eine
doppelte Dividende erzielt werden: eine bes-
sere Umwelt bei gleichzeitig weniger Arbeits-
losigkeit.
Die Kritik des Sachverständigenrats an
der Ausgestaltung der Öko-Steuer wies Mül-
ler als nicht ausreichend realitätsnah zurück.
Die einseitige Ausrichtung auf die teilweise
mit der Energieerzeugung verbundenen CO2-
Emissionen verkenne die internationale Kon-
kurrenzsituation. Die Stromimporte von in
AKW erzeugter Energie seien zwar vollstän-
dig CO2-frei. Trotzdem solle auf Atomstrom
verzichtet werden.
In einem weiteren Punkt seiner Rede
sprach Müller das System der Rentenversi-
cherung an. Trotz des sich abzeichnenden
Aufschwungs und trotz der begonnenen Re-
formen bleibt nach Meinung Müllers auch
künftig ein Bedarf an Reformen der Renten-
versicherung bestehen. Das bestehende Um-
lagesystem sei immer weniger finanzierbar.
Darum müsse die gesetzliche Rentenversi-
cherung durch Betriebsrenten, aber auch
durch den Aufbau von Produktivvermögen in
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den. Alle diese Aspekte seien zu berücksich-
tigten, damit von dem derzeitigen Umlage-
verfahren auf ein Kapitaldeckungsverfahren
umgestellt werden könne.
Aber auch die durch die konjunkturelle
Situation leicht verbesserte Lage auf dem
Arbeitsmarkt dürfe den Blick nicht dafür ver-
stellen, dass das Problem der Langzeit-
arbeitslosigkeit weiterhin ungelöst sei und
wirtschaftspolitischer Handlungsbedarf so-
mit bestehen bleibe.
Neue Dimensionen des Wett-
bewerbs in der EWU (11.1.1999)
Im Rahmen der ZEW-Vortragsreihe „Wirt-
schaftspolitik aus erster Hand“ referierte Dr.
Rolf-E. Breuer, Vorstandssprecher der Deut-
schen Bank AG, über die zukünftigen Wett-
bewerbsbedingungen in „Euroland“ als Fol-
ge der Währungsunion seit Januar 1999. Ins-
gesamt nannte Breuer drei Ursachen für die
veränderte Wettbewerbssituation in Europa.
Erstens steigt durch die Globalisierung die
Zahl der Wettbewerber und somit der Kon-
kurrenzdruck unter den Unternehmen. Zwei-
tens ändert sich infolge neuer Technologien
die Qualität des Wettbewerbs, und drittens
kommt es durch die Währungsunion zu einer
Vereinheitlichung der Rahmenbedingungen,
unter denen die Unternehmen operieren.
Die Auswirkungen der neuen Qualität und
Dimension des Wettbewerbs erläuterte der
Vorstandssprecher der Deutschen Bank AG
anhand von vier Beispielen: dem Wettbe-
werb der Unternehmen im Allgemeinen, dem
Wettbewerb zwischen Finanzdienstleistern,
dem Wettbewerb zwischen Finanzplätzen
und dem Wettbewerb von Wirtschaftsstand-
orten.
Der Euro, so Breuers erste Feststellung,
sorgt für mehr Preistransparenz auf den eu-
ropäischen Märkten, wovon im Wesentlichen
die Verbraucher profitieren werden. Aber
auch für kleine und mittlere Unternehmen er-
öffnet der Euro Chancen, neue Märkte zu er-
schließen, die bislang aufgrund des Wäh-
rungsrisikos nicht genutzt wurden. Zusätz-
lich entsteht für die Unternehmen durch den
Euro eine größere Planungssicherheit bei In-
vestitionen, die sie im Ausland tätigen. Die-
se Vorteile gelten aber nicht für deutsche
Unternehmen allein, auch die Konkurrenz im
Ausland profitiert hiervon. Dies berücksichti-
gen die deutschen Unternehmen nach Breu-
ers Ansicht noch zu wenig. Es besteht daher
die Gefahr, dass sie in die Defensive ge-
drängt werden. Insgesamt rechnet der Vor-
standssprecher der Deutschen Bank mit be-
trächtlichen Preissenkungen, die aufgrund
des höheren Konkurrenzdrucks vermehrt zu
Lasten der Gewinne der Unternehmen gehen
werden. Zehn Prozent Gewinneinbußen in-
folge des neuen Wettbewerbs hält Breuer,
der dazu eine McKinsey-Studie zitiert, für re-
alistisch.
Aber auch zwischen den Standorten in
Europa wird es durch den Euro zu einem ver-
stärkten Wettbewerb kommen. Konnten na-
tionale Regierungen früher teilweise über Ab-
wertungen und Geldpolitik ihrem Land kurz-
fristig einen Vorteil verschaffen, so stehen
diese Instrumente mit der Einführung des Eu-
ro nicht mehr zur Verfügung. Breuer warnt
aber davor, Steuern zu harmonisieren, da da-
durch der Wettbewerb der Regionen unter-
einander zum Erliegen käme und den Regie-
rungen jeder Zwang zum wirtschaftlichen
Handeln genommen würde. Hiervon nimmt
Breuer jedoch die Ertragssteuern aus. Eben-
falls sollte es nicht zu einer harmonisierten
Lohnpolitik in Europa kommen, da Lohn-
unterschiede und unterschiedliche Arbeits-
marktpolitiken künftig ein wichtiges Instru-
ment für die nationalen Staaten sein würden.
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ZEW-Workshops
Econometric Evaluation of Active
Labour Market Policies in Europe
(25.-26.6.1999)
Am 25. und 26. Juni 1999 veranstaltete
das ZEW eine Konferenz zum Thema „Econo-
metric Evaluation of Active Labour Market
Policies in Europe“, in der Arbeitsmarktfor-
scher aus Europa und den Vereinigten Staa-
ten die Ergebnisse ihrer Studien zur Wirk-
samkeit der aktiven Arbeitsmarktpolitik in
Europa diskutierten. Die Konferenz wurde
von Prof. Dr. Michael Lechner, Universität St.
Gallen, und von Dr. Friedhelm Pfeiffer, ZEW,
organisiert.
Angesichts der hohen Arbeitslosigkeit in
Europa wird von Regierungen zunehmend
auf Instrumente der aktiven Arbeitsmarkt-
politik zurückgegriffen mit dem Ziel, Arbeits-
lose wieder in den Arbeitsmarkt zu integrie-
ren. Die Ausgaben für solche Maßnahmen
sind in den letzten Jahren in beinahe allen
Ländern stark angestiegen und auch die
Maßnahmenvielfalt hat zugenommen. Wenn
die Maßnahmen Erfolg haben, finden Ar-
beitslose wieder Beschäftigung, und die Ar-
beitslosigkeit geht zurück. Ziel einer wissen-
schaftlichen Evaluation ist es, die Wirksam-
keit dieser Maßnahmen abzuschätzen und
Aussagen zur Effizienz des Mitteleinsatzes
abzuleiten.
Die Konferenz startete mit einem Referat
von James J. Heckman, Henry Shultz Distin-
guished Service Professor und Direktor des
Center for Evaluation of Social Programs an
der Universität Chicago. Er zog ein sehr dif-
ferenziertes, aber auch eher ernüchterndes
Fazit aus 30 Jahren sozialwissenschaftlicher
Analysen der Wirksamkeit aktiver Arbeits-
marktpolitik in modernen Wohlfahrtsstaa-
ten. Im weiteren Verlauf wurden 14 wissen-
schaftliche Evaluationsstudien präsentiert,
darunter Studien, die die Wirksamkeit von
Programmen der Fort- und Weiterbildung (Po-
len, Norwegen, Belgien, Slowakei, Großbri-
tannien), von Beschäftigungsprogrammen
für Jugendliche (Frankreich), von beruflichen
Rehabilitationsprogrammen (Schweden),
von gemeinnütziger Arbeitnehmerüberlas-
sung (Deutschland), von so genannten „paid
leave"-Programmen (Dänemark) und von För-
derprogrammen für arbeitslose Existenz-
gründer (Italien) untersuchten. Intensiv dis-
kutiert wurden neben den konkreten inhalt-
lichen Ergebnissen der aktiven Arbeitsmarkt-
politik Fragen der adäquaten wissenschaft-
lichen Methode zur Evaluation sowie der
Qualität der Datenbasis. 
Die Studien für die Länder Europas zeigen
zwar eine beträchtliche Heterogenität bezüg-
lich der Instrumente und deren Ergebnissen
auf. Insgesamt bestätigen die in der ZEW-
Konferenz vorgestellten Untersuchungen
allerdings auch die Ergebnisse der US-ame-
rikanischen Forschung: Die durchaus vor-
handenen positiven Effekte sind in ihrem
Ausmaß eher bescheiden, und sie lassen
sich in aller Regel nur für eine jeweils relativ
kleine Minderheit von Arbeitslosen nachwei-
sen. Mit einer massiven Ausweitung der
Maßnahmen, die rein mengenmäßig not-
wendig wäre, um die Massenarbeitslosigkeit
spürbar zu verringern, wären aufgrund der
dann einsetzenden unerwünschten Neben-
wirkungen auf die bereits Beschäftigten so-
gar eher negative Effekte zu erwarten. Das
deutet darauf hin, dass der gesellschaftliche
Nettonutzen der aktiven Arbeitsmarktpolitik
niedriger ist, als vielfach von Regierungen
angenommen. 
Von den Erfahrungen aus 30 Jahren Evalu-
ationsforschung in den USA kann auch die
noch relativ junge Evaluationsforschung in Eu-
ropa profitieren. Für die Güte einer wissen-
schaftlichen Evaluation sind nach Professor
Heckman folgende Punkte von Bedeutung: 
 Die für die Evaluation relevanten Parame-
ter müssen genau definiert sein. 
ZEW-Workshops
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 Bei der Auswahl der Kontrollgruppe ist ei-
ne sehr große Sorgfalt notwendig, um die
Vergleichbarkeit der Personen zu gewähr-
leisten.
 Die Qualität der Daten ist insgesamt ent-
scheidend für die Güte der Ergebnisse.
 Es gibt nicht ein einziges richtiges öko-
nometrisches Verfahren; vielmehr sollte
die Auswahl von der ökonomischen The-
orie, der Fragestellung und den Daten ab-
hängen.
 Unterschiedliche Schätzverfahren führen
in der Regel auch zu unterschiedlichen Er-
gebnissen. 
 Experimentelle und nicht-experimentelle
Verfahren haben beide ihre Berechti-
gung. 
 Eine Evaluation insbesondere von größe-
ren Programmen ist ohne eine Untersu-
chung der Rückwirkungen auf Löhne,
Preise und Beschäftigung nicht vollstän-
dig und kann leicht zu falschen Schluss-
folgerungen führen. 
Ein Tagungsband ist in Vorbereitung und
wird in der Reihe ZEW Economic Studies bei
Springer-Physica, Heidelberg erscheinen.
First ZEW Summer Workshop on
Empirical Labour and Industrial
Economics (7.-10.6.1999)
Erstmals veranstaltete das ZEW im Juni
1999 einen viertägigen Summer Workshop
zu dem Thema „Empirical Labour and Indus-
trial Economics“. Ziel war es, den 20 einge-
ladenen Doktoranden aus Deutschland, Ita-
lien, der Schweiz, Österreich, Spanien und
den USA die Gelegenheit zu geben, eigene
Arbeiten vorzustellen und diese untereinan-
der und mit namhaften Wissenschaftlern zu
diskutieren. Die Gastwissenschaftler hielten
Vorträge, in denen sie die aktuelle Literatur
ihres Gebiets und neue Forschungsergeb-
nisse präsentierten.
Zum Auftakt des Workshops hielt Ste-
phen Nickell (University of Oxford) einen Vor-
trag über den Einfluss von Monopolmacht
auf Arbeits- und Gütermärkten auf die Be-
schäftigung und die Lohnstruktur. Sein Über-
blick über die bisherigen Forschungsergeb-
nisse zeigte, dass monopolistische Unter-
nehmen ihre Mitarbeiter teilweise an den
Monopolgewinnen teilhaben lassen. Unklar
ist jedoch, ob dieses Verhalten in erster Linie
durch die Gewerkschaften erzwungen wird.
Weiterhin besteht weitgehend Einigkeit dar-
über, dass sich eine monopolistische Markt-
struktur negativ auf die Produktivität aus-
wirkt.
In seinem Vortrag untersuchte ZEW-Präsi-
dent Wolfgang Franz den Einfluss von techni-
schem Fortschritt, Globalisierung und EWU
auf die Lohnstruktur in Deutschland. Er kam
zu dem Schluss, dass eine Europäisierung
der deutschen Lohnpolitik nicht angebracht
sei, bei der Lohnfindung aber die Lohnpolitik
der übrigen Staaten der EWU beachtet
werden müsse, um die internationale Wett-
bewerbsfähigkeit zu gewährleisten. Vor allem
bei gering Qualifizierten habe es in den
vergangenen Jahren als Folge der fortschrei-
tenden Globalisierung und des technischen
Fortschritts erhebliche Arbeitsplatzverluste
gegeben. Durch eine Flexibilisierung der
Lohnstruktur bei den gering Qualifizierten
könne sich die Arbeitsmarktposition dieser
Qualifikationsgruppe möglicherweise ver-
bessern.
François Laisney (ZEW und Université
Louis Pasteur, Straßburg) stellte neuere Ent-
wicklungen auf dem Gebiet des Arbeitsange-
bots im Haushaltskontext vor. Mit Hilfe des
„Collective Approach“ können Aussagen
über die Wohlfahrtseffekte innerhalb eines
Haushalts abgeleitet werden. Im Rahmen
dieses Ansatzes kann unter anderem be-
rücksichtigt werden, dass die Individuen ih-
re Zeit auch für die Produktion von Haus-
haltsgütern einsetzen können, die teilweise
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auf dem Markt zu kaufen sind. Die wenigen
empirischen Analysen auf Basis dieses An-
satzes weisen zum Teil darauf hin, dass die
traditionellen Modelle auf zu restriktiven An-
nahmen basieren. Für die Bundesrepublik
existiert bislang noch keine empirische An-
wendung dieses neuen Familienarbeitsange-
botsmodells.
Einer zentralen industrieökonomischen
Frage widmete sich David B. Audretsch (Indi-
ana University, Bloomington) in seinem Vor-
trag „Warum gibt es in vielen Volkswirtschaf-
ten so viele kleine und so wenige große Fir-
men?“ Die mindestoptimale Firmengröße lie-
ge in den meisten Industrien deutlich über
den Firmengrößen, die dort tatsächlich be-
obachtet werden. Audretsch erklärt dies mit
einem evolutorischen Ansatz. Neue Firmen
träten in den Markt ein und ersetzten die Fir-
men, die weit von ihrer optimalen Firmen-
größe entfernt seien und nur geringe Überle-
benschancen hätten. Es komme daher zu ei-
ner ständigen Durchmischung von neuen
und älteren Unternehmen. Keineswegs, so
Audretsch, befänden sich immer dieselben
Firmen am unteren Ende der Firmengrößen-
verteilung.
Lars-Hendrik Röller (WZB) zeigte anhand
eines speziellen Markts, wie ein spieltheore-
tisches Lohnverhandlungsmodell auf die Re-
alität übertragen werden kann. Das Problem
dieser Modelle liegt darin, dass sie in der Re-
gel kaum empirisch überprüfbar sind. Mit ei-
nigen Einschränkungen gelingt Röller dies je-
doch für den Fall der Luftfahrtindustrie. Er
zeigt dabei, dass es den Gewerkschaften bei
Lohnverhandlungen eher um Angleichungen
bei den Löhnen als um Effizienzgesichts-
punkte geht.
Badi Baltagi (University of Texas, Hous-
ton) gab in seinem Vortrag einen Überblick
über Themen der Panelökonometrie. Auf-
grund der Vielzahl von Anwendungsmöglich-
keiten von panelökonometrischen Verfahren
auf ökonomische Fragestellungen bot dieser
Vortrag einen direkten Anknüpfungspunkt zu
den Arbeiten der Doktoranden.
Die Nachwuchswissenschaftler befassten
sich in ihren Vorträgen unter anderem mit der
regionalen Lohnstruktur, der Lohnrigidität
sowie den Lohndifferenzialen zwischen Voll-
und Teilzeitbeschäftigten. Darüber hinaus
untersuchten die Doktoranden das strategi-
sche Arbeitsangebotsverhalten von Frauen
und die Wirksamkeit von aktiver Arbeits-
marktpolitik. Weitere, industrieökonomische
Beiträge beschäftigten sich unter anderem
mit den Auswirkungen des technologischen
Wandels und der Globalisierung und der Fra-
ge nach der ungleichen Verteilung der Be-
triebsgrößen. Weiterhin wurden Studien
über die Entwicklung der Produktivität und
den Zusammenhang zwischen Produktivität
und Beschäftigungsentwicklung präsentiert.
Fiscal Competition and Federalism
in Europe (2.-3.6.1999)
Wissenschaftler aus sieben Ländern dis-
kutierten Forschungsergebnisse zu den Kon-
sequenzen wirtschaftlicher Integration für
die öffentliche Finanzwirtschaft. Die Pro-
grammkommission bestand aus Dr. T. Bütt-
ner, ZEW, Prof. Dr. A. Haufler, Universität Göt-
tingen, Prof. Dr. B. Huber, Universität Mün-
chen, Dr. R. Schwager, ZEW und Prof. K. Stahl,
Ph. D., Universität Mannheim.
Hauptreferate: Im Eröffnungsvortrag wies
Wallace Oates, Professor an der University of
Maryland, auf die Vorteile einer dezentralen
Ausgestaltung des öffentlichen Sektors hin.
Es gebe zwar in der Realität durchaus Koor-
dinationsbedarf in der Umverteilungs- und
Stabilisierungspolitik. Gerade im Hinblick
auf die Gestaltung der Finanzpolitik in Euro-
pa käme es aber darauf an, den Wettbewerb
zwischen den Staaten lebendig zu halten,
auch um das weitere Eindringen des Staates
in den privaten Sektor zu begrenzen. David
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Wildasin, Professor an der Vanderbilt Univer-
sity, konzentrierte sich auf die Konsequen-
zen der zunehmenden Faktormobilität in Eu-
ropa. Zwar verhinderten zahlreiche Anpas-
sungsprobleme schnelle Reaktionen auf
Unterschiede in der Finanzpolitik einzelner
Länder. Das Ausmaß der Mobilität hänge
aber wesentlich vom Zeithorizont der Be-
trachtung ab. So könnte eine Besteuerung
kurzfristig immobiler Faktoren zwar heute
von Vorteil, langfristig aber nachteilig für die
Wohnsitzbevölkerung sein, wenn die Fakto-
ren vom Standort abwandern. Robert Inman,
Miller-Sherrard Professor an der Wharton
School, University of Pennsylvania, präsen-
tierte das Modell einer offenen Stadt mit mo-
bilen Firmen und Haushalten, die sich über
lokale Einkommen-, Vermögen- und Umsatz-
steuern finanziert. In einer empirischen Ana-
lyse einiger Städte in den USA wurde über-
prüft, inwieweit sie den Spielraum zur Finan-
zierung durch lokale Steuern ausgeschöpft
haben. Es zeigte sich, dass ein Teil der Städ-
te ihre Steuersätze deutlich unterhalb des
Niveaus setzt, bei dem das Steueraufkom-
men maximiert wird. Abschließend plädierte
Alan Auerbach, Robert D. Burch Professor of
Economics and Law, University of California,
Berkeley, für die dynamische Betrachtung
der Auswirkungen der Mobilität für die
Finanzpolitik. Er zeigte mit der Methode des
„Generational Accounting“, dass die Kon-
sequenzen der Einwanderung in die USA für
die fiskalische Belastung der zukünftigen
Generationen vom Kurs der Finanzpolitik
abhängt. Bei unsolider Finanzpolitik profi-
tierten zukünftige Generationen, weil ein Teil
der Lasten von den Einwanderern getragen
werde. 
Referate im offenen Teil der Konferenz:
Prof. Katherine Baicker, Dartmouth, unter-
suchte die Reaktion der US-Staaten auf Aus-
gabeverpflichtungen durch den Bund und
zeigte, dass zunehmende Verpflichtungen zu
Kürzungen in verwandten Ausgabenberei-
chen führen. Massimo Bordignon, Università
Cattolica, Milano, untersuchte die Rolle von
Sezessionsklauseln in föderalen Verfassun-
gen. Solche Klauseln vermeiden Krieg, erhö-
hen aber die Gefahr des Auseinanderbre-
chens der Föderation. Dr. Thiess Büttner,
ZEW, zeigte für die Gewerbesteuer, dass trotz
kommunalen Steuerwettbewerbs Spielraum
in der lokalen Besteuerung besteht, den die
Kommunen zum Ausgleich fiskalischer Be-
schränkungen nutzen. Prof. Richard Cornes,
Keele, analysierte den vertikalen Finanzaus-
gleich bei unvollständiger Information. Er
zeigte, dass sich hier sowohl eine Unter- als
auch eine Überversorgung mit lokalen öf-
fentlichen Gütern ergeben kann. Dr. Lars Feld
und Prof. Dr. Gebhard Kirchgässner, St. Gal-
len, untersuchten den Steuerwettbewerb in
der Schweiz. Sie zeigten, dass höhere lokale
Einkommensteuersätze mit einem deutlich
niedrigeren Bevölkerungsanteil von Bezie-
hern hoher Einkommen einhergehen. Prof.
Dr. Bernd Genser, Konstanz, gab einen Über-
blick über die Unternehmensbesteuerung in
Europa und sprach sich für begrenzte Koor-
dinierungsmaßnahmen bei der Besteuerung
multinationaler Unternehmen aus. Prof. Ti-
mothy Goodspeed, City University, New York,
präsentierte eine Analyse der Beziehungen
zwischen horizontalem und vertikalem Steu-
erwettbewerb für OECD-Staaten. Prof. Dr.
Bernd Huber, München, zeigte, dass interna-
tionale Harmonisierung zwar einen ruinösen
Steuersenkungswettlauf verhindern kann,
aber auch die Möglichkeit der Ausbeutung
der Minderheit durch die Mehrheit vergrö-
ßert. Dr. Kersten Kellermann, Universität Zü-
rich, präsentierte eine Analyse der öffent-
lichen Investitionen in Deutschland, die ein
effizienteres Investitionsverhalten der Kom-
munen verglichen mit der Länder- und
Bundesebene nahelegt. Prof. Dr. Kai Konrad,
Freie Universität Berlin, analysierte eine Si-
tuation, in der die internationale Harmoni-
sierung der Kapitaleinkommensbesteuerung
Vorteile bringt. Er zeigte, dass Harmonisie-
rung dann auch für Teilgruppen von Ländern
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vorteilhaft ist. Prof. Stuart Landon, Universi-
ty Alberta, untersuchte anhand des Ratings
der Anleihen der Provinzen und des Zentral-
staats in Kanada, ob das Verschuldungsver-
halten einzelner Gebietskörperschaften Spill-
over-Effekte erzeugt. Prof. Panu Poutvaara,
Helsinki, betrachtete die Auswirkung des fis-
kalischen Wettbewerbs auf die Entschei-
dung, in unsichere Ausbildung zu investie-
ren. Prof. Felix Oberholzer-Gee, University
Pennsylvania, belegte die These, dass bei
stark unterschiedlichen lokalen Präferenzen
eher dezentrale Lösungen gewählt werden,
anhand der Alkoholpolitik in den USA. Prof.
Luz Saavedra, University South Florida, prä-
sentierte eine Analyse des Wettbewerbs bei
Wohlfahrtsausgaben in den USA und zeigte,
dass Staaten auf Kürzungen in den Wohl-
fahrtsausgaben anderer Staaten ebenfalls
mit Kürzungen reagieren. Prof. Emilson Silva,
University Oregon, zeigte, dass die Aussicht
auf vertikale Zuweisungen zu einem effizien-
ten dezentralen Angebot öffentlicher Güter
führt, auch wenn deren Nutzen nicht auf das
Land beschränkt bleibt, das sie bezahlt. Prof.
Dr. Hans-Werner Sinn, CES und ifo, befasste
sich mit der Wettbewerbspolitik im Kontext
der Globalisierung. Er zeigte die Möglichkeit
eines Deregulierungswettlaufs, in dem die
einzelnen Staaten ihre Wettbewerbspolitik
zugunsten von Vorteilen auf dem internatio-
nalen Markt aufgeben. Prof. Albert Solé Ollé,
Barcelona, betrachtete den vertikalen Steu-
erwettbewerb und belegte anhand der Ein-
kommensteuersätze in den USA entspre-
chende Interdependenzen der bundes- und
einzelstaatlichen Steuerpolitik. Dr. Andreas
Wagener, Siegen, zeigte, dass konkurrieren-
de Regierungen auf dem Arbeitsmarkt die
Rolle von Zwischenhändlern übernehmen,
indem sie mit Investitionssubventionen Ar-
beitsplätze „kaufen“. Dr. Alfons Weichenrie-
der, CES, zeigte, dass Regierungen die Auf-
tragsvergabe an heimische Firmen als Substi-
tut zum Steuerwettbewerb nutzen könnten.
Ein Sonderband der Zeitschrift „Regional
Science and Urban Economics“ wird nach ex-
ternem Referee-Prozess mit ausgewählten
Beiträgen erscheinen.
Föderalismus und Finanzverfas-
sung innerhalb Deutschlands und
Europa (14.-15.4.1999)
In Kooperation mit dem Europäischen
Zentrum für Staatswissenschaften und
Staatspraxis, Berlin, veranstaltete das ZEW
einen interdisziplinären Workshop mit Öko-
nomen und Politikwissenschaftlern.
Prof. Dr. J. J. Hesse vom Europäischen
Zentrum für Staatswissenschaften und
Staatspraxis befasste sich in seinem Eröff-
nungsvortrag mit der bundesstaatlichen Ord-
nung als Strukturprinzip und Gestaltungsauf-
gabe und hob die Parallelität der deutschen
und der europäischen Diskussion hervor.
Prof. Dr. W. Renzsch, Universität Magdeburg,
diskutierte Reformoptionen der Finanzver-
fassung vor dem Hintergrund von ökonomi-
scher Effizienz, bundesstaatlicher Funktio-
nalität und politischer Legitimität. Zwei Bei-
träge aus dem ZEW befassten sich mit dem
Ausmaß des Fiskalwettbewerbs innerhalb
Deutschlands und in Europa. T. Eckerle gab
einen Überblick über die Standortunter-
schiede im Rahmen der Unternehmensbe-
steuerung im europäischen Vergleich. Dr. T.
Büttner erörterte den Wettbewerb im Föde-
ralstaat am Beispiel der kommunalen Steu-
erpolitik. Zum Abschluss diskutierte Prof. Dr.
B. Huber, Universität München, die Möglich-
keiten und Grenzen des Fiskalwettbewerbs
im Föderalismus. 
Ein Tagungsband ist in Vorbereitung.
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Unemployment in Europe 
(23.-24.10.1998)
Der internationale Workshop wurde vom
Forschungsbereich Arbeitsmärkte, Personal-
management und Beschäftigung gemeinsam
mit John Addison, Professor an der University
of South Carolina und zeitweilig Gastprofes-
sor am ZEW, organisiert.
Im einleitenden Beitrag stellte Stefano
Scarpetta (Economics Department der OECD)
fest, dass von 22 untersuchten OECD-Staa-
ten nur sechs Länder einen Abbau der struk-
turellen Arbeitslosigkeit erzielen konnten.
Als Erklärungsfaktoren für die unterschiedli-
che Arbeitsmarktentwicklung nannte er
Unterschiede in den Tarifverhandlungssyste-
men, den Kündigungsschutzbestimmungen,
der Arbeitslosenunterstützung, den Lohnne-
benkosten und den arbeitsmarktpolitischen
Maßnahmen.
Ein Schwerpunkt des Workshops lag auf
dem Zusammenhang zwischen Mobilität und
Arbeitslosigkeit. Andrew Oswald (Universität
Warwick, England) wies auf die geringe re-
gionale Mobilität als möglichen Erklärungs-
faktor für die hohe Arbeitslosigkeit in den
OECD-Ländern hin. Als Indiz präsentierte er
für verschiedene Länder Korrelationsanaly-
sen zwischen der Arbeitslosenquote und
dem Anteil von Hauseigentümern, den er als
Indikator für die geringe regionale Mobilität
verwendete. Für die untersuchten Länder
zeigte sich ein statistisch gesicherter positi-
ver Zusammenhang.
Die Struktur der Arbeitslosigkeit in Portu-
gal verglichen Oliver Blanchard (MIT) und Pe-
dro Portugal (Banco de Portugal) mit der in
den USA. Obwohl die Arbeitslosenquote in
beiden Ländern etwa gleich hoch ist, ist die
durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit
in Portugal mehr als dreimal so lang wie in
den USA. Jedoch beträgt die Inzidenz von Ar-
beitslosigkeit in Portugal nur ein Drittel des
US-Werts. Die Autoren führten diese Unter-
schiede in der Dynamik der Arbeitslosigkeit
auf die restriktiveren Kündigungsschutzbe-
stimmungen in Portugal zurück.
Den Einfluss von mit Firmenschließungen
verbundenen Entlassungen auf die zukünfti-
gen individuellen Arbeitsmarktchancen
untersuchte David N. Margolis (Sorbonne,
Paris) für Frankreich. Er wies darauf hin, dass
ein Großteil der entlassenen Arbeitnehmer
ohne dazwischenliegende Arbeitslosigkeit
einen neuen Arbeitsplatz findet. Eine empiri-
sche Analyse der Einkommenseffekte von
Entlassungen zeigt, dass diese zwar kurzfris-
tig erheblich sind und auch längerfristig
nicht vollständig aufgeholt werden, dass sie
sich jedoch sowohl bei den Männern als
auch bei den Frauen durch einen geringeren
Beschäftigungsumfang nach einer Entlas-
sung ergeben.
Claudio Lucifora (Università Cattolica di
Milano) und Federica Origo (Istituto per la Ri-
cerca Sociale) analysierten den Zusammen-
hang zwischen regionalen Lohndifferenzialen
und Arbeitslosenquoten für Italien. Dort hat
das Arbeitslosigkeitsdifferenzial zwischen
den südlichen und nördlichen Regionen stark
zugenommen, während die regionalen Lohn-
differenziale weitgehend stabil geblieben
sind. Lucifora erklärt dies durch das System
der kollektiven Lohnverhandlungen, das auf
eine geringe regionale Lohndifferenzierung
auf Kosten großer Unterschiede in den regio-
nalen Arbeitslosenquoten abzielt.
Joop Hartog (Universität Amsterdam)
analysierte den holländischen Weg zu einer
erfolgreichen Beschäftigungspolitik. Die zwi-
schen den Sozialpartnern und der Regierung
vereinbarten Lohnkürzungen, Einschnitte in
das Sozialsystem und Kürzungen der Staats-
ausgaben haben nach Hartog die Bedingun-
gen für ein hohes Beschäftigungsniveau
wiederhergestellt. Dies hat, verbunden mit
der starken Ausweitung der Teilzeitarbeit,
wesentlich zum Abbau der Arbeitslosigkeit
beigetragen.
Die Anpassungsprozesse am österreichi-
schen Arbeitsmarkt untersuchten Helmut Ho-
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fer, Karl Pichelmann und Andreas-Ulrich
Schuh (Institut für Höhere Studien und Bun-
desministerium für Finanzen, Wien). Die zyk-
lischen Schwankungen der österreichischen
Arbeitslosenquote sind im internationalen
Vergleich gering, was die Autoren auf die hohe
Reagibilität des Arbeitskräfteangebots und
auf die geringe Beschäftigungsintensität des
Wachstums zurückführten. In diesem Zusam-
menhang dürfte auch die in Österreich im
internationalen Vergleich hohe Reagibilität
der Reallöhne auf Änderungen der Arbeits-
losenquote eine wichtige Rolle spielen.
Ein weiteres Schwerpunktthema war die
langfristige Arbeitslosigkeit. In ihrer Analyse
der Ursachen und Auswirkungen langfristiger
Arbeitslosigkeit in Europa zeigten Stephen
Machin (University College, London) und
Alan Manning (London School of Econo-
mics), dass der Anteil der Langzeitarbeitslo-
sen zwischen den OECD-Ländern erheblich
schwankt. Machin wies darauf hin, dass ein
stabiler Zusammenhang zwischen dem An-
teil der Langzeitarbeitslosen und der Ar-
beitslosenquote in einem Land besteht,
dass sich die Wiederbeschäftigungschancen
der Langzeitarbeitslosen im Zeitverlauf in
den meisten Ländern nicht verschlechtert ha-
ben und dass die individuellen Wiederbe-
schäftigungschancen mit zunehmender Dau-
er der Arbeitslosigkeit nicht abnehmen.
Den Einfluss der Arbeitslosenunterstüt-
zung auf die Dauer der Arbeitslosigkeit in
Portugal analysierten John Addison und Pe-
dro Portugal. Sie stellten fest, dass sich die
Effekte der Arbeitslosenunterstützung ab-
hängig von den verschiedenen Übergängen
aus der Arbeitslosigkeit (unbefristete Be-
schäftigung, befristete Beschäftigung, Teil-
zeit, Selbstständigkeit, Nichterwerbstätig-
keit) deutlich unterscheiden. So dürften ne-
gative Anreizeffekte der Arbeitslosenunter-
stützung insbesondere bezüglich der Auf-
nahme einer Teilzeitbeschäftigung auftreten.
Im Schlussvortrag analysierte Viktor Stei-
ner (ZEW) die Effekte der Arbeitslosenunter-
stützung auf die Dauer der Arbeitslosigkeit in
Deutschland. Während er bei Frauen nur ge-
ringe Effekte feststellte, haben die Verlänge-
rung des Anspruchs auf Arbeitslosengeld
und insbesondere die bei Bedürftigkeit im
Prinzip unbefristete Arbeitslosenhilfe die
Dauer der Arbeitslosigkeit bei Männern deut-
lich erhöht.
Social Costs and Sustainable 
Mobility (Oktober 1998)
Auftraggeber dieses Workshops war der
German Marshall Fund for the United States.
Dr. Klaus Rennings (ZEW) organisierte die
Veranstaltung in Kooperation mit der PACE
University, New York. Veranstaltungsort war
das World Trade Center, New York.
Faire und effiziente Preise im Verkehr
sind in der internationalen Verkehrs- und
Umweltpolitik von steigender Bedeutung.
Auf der Konferenz wurden europäische und
amerikanische Forschungsprojekte zur Mo-
netarisierung und Internalisierung externer
Kosten des Verkehrs präsentiert und disku-
tiert. Einen Schwerpunkt bildeten praktische
Erfahrungen bei der Bepreisung externer
Kosten im Zusammenhang mit Straßenbe-
nutzungsgebühren auf Autobahnen und im
Stadtverkehr. Darüber hinaus ging es um die
Berücksichtigung von Externalitäten in der
Infrastrukturplanung.
Publiziert wurden die Konferenzbeiträge
in der Schriftenreihe ZEW Economic Studies,
Vol. 7: Rennings, K., O. Hohmeyer und R. L.
Ottinger (eds.), Social Costs and Sustainable
Mobility, Heidelberg. 
 Personal und Finanzen
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Der Berichtszeitraum August 1998 bis De-
zember 1999 war beim ZEW durch eine er-
neut gestiegene Anzahl der Gesamtbeschäf-
tigten von 103 auf 108 Mitarbeiterinnnen
und Mitarbeitern gekennzeichnet, wobei der
Anstieg – wie von der Geschäftsführung ge-
plant – im Vergleich zu den Vorjahren niedri-
ger ausfiel. Der Zuwachs bezog sich dabei
ausschließlich auf das wissenschaftliche
Personal.
Er war die Folge zusätzlicher Drittmittel-
projekte und des 1999 begonnenen Aufbaus
des Forschungsfeldes „Öffentliche Finanz-
wirtschaft“ im Forschungsbereich „Unter-
nehmensbesteuerung und Öffentliche Fi-
nanzwirtschaft“. Ende Dezember 1999 wa-
ren damit beim ZEW 74 Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler (d. h. eine Zunah-
me um fünf Personen im Vergleich zum
31.07.1998) angestellt. Auch die Kapazität
an wissenschaftlichen Hilfskräften, die seit
Jahren für eine erfolgreiche Projektarbeit in
den Forschungs- und Servicebereichen un-
verzichtbar geworden ist, musste zusätzlich
aufgestockt werden. Im Jahr 1999 waren im
Durchschnitt rund 100 Studierende der Uni-
versität Mannheim und aus weiteren Hoch-
schulen der Region (Vergleichszahl 1998:
rund 80) mit in der Regel 40 Stunden im Mo-
nat beim ZEW beschäftigt. Im Übrigen kommt
der Gruppe der wissenschaftlichen Hilfskräf-
te bei der Gewinnung von jungen Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern für das
ZEW eine wachsende Bedeutung zu, nach-
dem der Wettbewerb um die qualifiziertes-
ten Nachwuchswissenschaftler zunehmend
härter geworden ist. Bei den Wissenschaft-
lern des ZEW überwiegen nach wie vor die
Volks- und Betriebswirte. Aber auch Wirt-
schaftsingenieure und Wirtschaftsinformati-
ker sowie einige Wissenschaftler aus den Be-
reichen Statistik, Mathematik, Naturwissen-
schaften und Rechtswissenschaften vervoll-
Personal und Finanzen
 ZEW Personalentwicklung
Jan 92 Jul 97 Jul 98 Dez 99
Angestellte/Teilzeit 17 88/10 103/13 108/14
Davon: Wissenschaftler/innen 15 64 69 74
Nicht-Wissenschaftler/innen 2 24 34 34
Drittmittelpersonal 2 30 41 50
Wissenschaftliche Hilfskräfte 5 85 80 101
Auszubildende – – – 2
 Wiss. Personal in Vollzeitstellen*
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ständigen das interdisziplinäre Mitarbeiter-
team im ZEW.
Mit der Bereitstellung und Besetzung von
zwei neuen Ausbildungsstellen (Bürokauf-
frau, Betriebswirt Fachrichtung Wirtschaftsin-
formatik – BA) sowie insgesamt 55 im Be-
richtszeitraum beim ZEW kurzzeitig tätigen
Praktikanten hat das ZEW seinen Beitrag zur
Nachwuchsausbildung deutlich verstärkt. Die
Einbeziehung von externen freien Mitarbei-
tern in die Projektarbeit wurde aufgrund der
bisherigen guten Erfahrungen fortgesetzt. Mit
dem Ziel des Informations- und Erfahrungs-
austausches wurden Gastwissenschaftler und
Gastprofessoren aus dem In- und Ausland zu
Arbeitsaufenthalten ins ZEW eingeladen.
Beim ZEW ist nach wie vor ein junges Wis-
senschaftlerteam mit einem Durchschnittsal-
ter von 33 Jahren tätig, wobei Ende 1999
mehr als ein Drittel der Wissenschaftler 30
Jahre oder jünger waren. Entsprechend der
Institutsphilosophie haben derzeit rund 90
Prozent der wissenschaftlichen Mitarbeiter
befristete Arbeitsverträge von in der Regel
zwei und anschließend drei Jahren. Im Be-
richtszeitraum wurden insgesamt 12 Promo-
tionen von ZEW Wissenschaftlern abge-
schlossen. In diesem Zusammenhang spiel-
te das wissenschaftliche Qualifizierungspro-
gramm eine wichtige Rolle. Nach erfolgrei-
cher Tätigkeit und Weiterqualifizierung ver-
ließen im Berichtszeitraum insgesamt 22
Wissenschaftler das ZEW (Neueintritte: 27),
wobei mit 14 die überwiegende Zahl ihre be-
rufliche Laufbahn im Bereich der Privatwirt-
schaft fortgesetzt haben. Zwei Forschungs-
bereichsleiterpositionen mussten Anfang
1999 nach Berufung der Stelleninhaber auf
C4-Lehrstühle der Universitäten München
und Flensburg neu besetzt werden. Sechs
weitere Wissenschaftler wurden an Fach-
hochschulen berufen bzw. wechselten an
Universitäten zwecks Habilitation und weite-
rer wissenschaftlicher Tätigkeit.
Die finanzielle Entwicklung des ZEW war
im Berichtszeitraum durch eine weiterhin po-
sitive Tendenz gekennzeichnet. Dies bezieht
sich sowohl auf die Entwicklung im „Rumpf-
geschäftsjahr“ 1998 (01.08. bis 31.12.1998)
als auch im ersten, dem Kalenderjahr ange-
passten Geschäftsjahr 1999. So konnte der
Eigenfinanzierungsanteil am Gesamtbudget
wie in den Vorjahren bei etwa 40 Prozent ge-
halten werden, obwohl sich der Personal-
und Sachaufwand einschließlich Investitio-
nen im Geschäftsjahr 1999 gegenüber
1997/98 um rund 2,3 Millionen DM auf 19,2
Millionen DM erhöht hat. Tabelle 3 zeigt die
Entwicklung im Einzelnen, wobei aus Grün-
den der Vergleichbarkeit die Finanzdaten des
Rumpfgeschäftsjahres 1998 nicht in die
Übersicht einbezogen worden sind.
Die erhebliche Steigerung des Personal-
und Sachaufwandes ist zum einen auf das um
 ZEW Finanzübersicht (Angaben in TDM)
WJ 94/95 WJ 95/96 WJ 96/97 WJ 97/98 WJ 1999
Ist Ist Ist Ist vorl. Ist
Personal, Sachaufwand 10.030 13.436 15.121 16.255 18.520
Laufende Investitionen 417 498 618 618 669
Gesamtbudget 10.447 13.934 15.739 16.873 19.189
Entnahme aus Rücklagen 7.371 8.334 9.422 10.157 11.618
Drittmittel/sonstige Erträge 3.076 5.600 6.317 6.716 7.571
Anteil am Gesamtbudget 29% 40% 40% 40% 40%
Gesamte Deckungsmittel 10.447 13.934 15.739 16.873 19.189
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rund eine Million DM auf jetzt sieben Millio-
nen DM gestiegene Drittmittelvolumen zu-
rückzuführen. Zum anderen standen den For-
schungsbereichen im Berichtszeitraum in ver-
stärktem Umfang nicht verbrauchte Finanz-
mittel der Grundausstattung aus vorangegan-
genen Geschäftsjahren zur Verfügung, eine
unmittelbare Folge der in diesem Umfang da-
mals nicht zu erwartenden positiven Drittmit-
telentwicklung mit entsprechenden Einspa-
rungen im Personal- und Sachaufwand des
grundfinanzierten Budgets sowie überplan-
mäßigen Erträgen. Diese Finanzmittel aus
dem so genannten Verstärkungsfonds wur-
den 1999 auf der Grundlage diesbezüglicher
Aufsichtsratsbeschlüsse schwerpunktmäßig
einerseits für den Aufbau neuer Forschungs-
felder (z. B. „Öffentliche Finanzwirtschaft“)
verwendet. 
Andererseits wurden sie für die Weiter-
qualifizierung von Wissenschaftlern und Wis-
senschaftlerinnen in Form einer befristeten
Freistellung von der normalen Projektarbeit
zur Fertigstellung von Promotionen und Habi-
litationen sowie zu Forschungsaufenthalten
bei anderen Institutionen eingesetzt. Dieses
Instrument des Verstärkungsfonds in Verbin-
dung mit einem Globalbudget, flexiblem Ein-
satz aller Personal- und Sachmittel ein-
schließlich Investitionen, Festbetragsrege-
lung für die Zuwendungen des Gesellschaf-
ters Land Baden-Württemberg hat sich in den
vergangenen Jahren bestens bewährt. Es hat
dem ZEW auch die notwendige finanzielle Fle-
xibilität im Wettbewerb um eine erfolgreiche
Etablierung im Wissenschafts- und For-
schungsmarkt verschafft.
Grafik 4 zeigt im Einzelnen die Entwick-
lung des Finanzvolumens bei Drittmittelpro-
jekten im Geschäftsjahr 1999. Mit rund einer
Million DM Steigerung bei den unmittelbar
vom ZEW selbst erbrachten Drittmittelleis-
tungen hat das Nettovolumen (Drittmittel oh-
ne Leistungen von Kooperationspartnern) in-
zwischen den Betrag von 5,3 Millionen DM
erreicht. Wie bereits erwähnt, stieg das Brut-
tovolumen (Drittmittel einschließlich Leis-
tungen von Kooperationspartnern) von sechs
Millionen DM auf nunmehr sieben Millionen
DM im Geschäftsjahr 1999.
Die Aufträge und Zuschüsse im Rahmen
von Drittmittelprojekten verteilen sich nach
wie vor auf eine Vielzahl von Auftrag- bzw.
Zuwendungsgebern. Die Grafiken 5 und 6 ge-
ben einen Überblick über die Verteilung des
realisierten Drittmittelvolumens seit Aufnah-
1991/92 1992/93 1993/94 1994/95 1995/96 1996/97 1997/98 1999
 Umsatzentwicklung Drittmittelaufträge





















1999: Bruttoumsatz 7,0 Mio. DM
1997/98: 6,0 Mio. DM
1999: Nettoumsatz* 5,3 Mio. DM
1997/98: 4,3 Mio. DM
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me der ZEW-Arbeit im April 1991 bis Ende
1999 bzw. im gerade abgeschlossenen Ge-
schäftsjahr 1999. Zu den Zahlen 1999 ist zu
bemerken, dass der vermeintliche Rückgang
bei den Stiftungen ausschließlich durch die
zeitliche Verschiebung eines größeren Pro-
jektes ins Jahr 2000 zurückzuführen ist und
das Auftragsvolumen insgesamt in der Ten-
denz auch dort steigend ist. Zu Beginn des
neuen Geschäftsjahres 2000 betrug das be-
reits eingeworbene Drittmittelvolumen ins-
gesamt 6,1 Millionen DM.
 Drittmittel 1991-1999 
nach Auftrag-/Zuwendungsgeber*
















 Drittmittel 1999 Ist (7 Mio. DM)
nach Auftrag-/Zuwendungsgeber*
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Aufsichtsrat des ZEW
 Prof. Dr. Manfred Timmermann
(Vorsitzender des Aufsichtsrates),
Leiter Stabsbereich Controlling, 
Deutsche Bank AG
 Prof. Dr. Jürgen Strube
(Stellv. Vorsitzender des Aufsichtsrates),
Vorsitzender des Vorstands der 
BASF Aktiengesellschaft
 Ministerialdirigent Dr. Helmut Birn,
Staatsministerium Baden-Württemberg
(bis 15. April 1999)
 Ministerialdirektor Rudolf Böhmler,
Ministerium für Wissenschaft, Forschung
und Kunst Baden-Württemberg 
 Ministerialdirektor Dr. Karl Epple,
Ministerium für Wirtschaft, Mittelstand
und Technologie Baden-Württemberg
 Ministerialrat Robert Fischer,
Finanzministerium Baden-Württemberg
 Ministerialdirigent Wolfgang Fröhlich,
Staatsministerium Baden-Württemberg
(seit 16. April 1999)
 Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs,
Universität Mannheim 





Wissenschaftlicher Beirat des ZEW
Der Wissenschaftliche Beirat begleitet und
begutachtet die Arbeit am ZEW. Er setzt sich
aus Repräsentanten aus Wissenschaft und
Unternehmen zusammen.
 Prof. Dr. Dr. h.c. Helmut Hesse
(Vorsitzender des ZEW-Beirats)
 Prof. Dr. h.c. Reinhold Würth
(Stellv. Vorsitzender des ZEW-Beirats),
Vorsitzender des Beirats der 
Würth-Gruppe
 Staatssekretär 
Prof. Dr. Friedrich Buttler,
Ministerium für Wissenschaft, 




EnBW Energie Baden-Württemberg AG
 Prof. Dr. Dr. Dres. h.c. Klaus J. Hopt,
Direktor des Max-Planck-Instituts für
Ausländisches und Internationales
Privatrecht, Hamburg
 Prof. Dr. Gebhard Kirchgässner,
Universität St. Gallen
 Prof. Dr. Dr. h.c. Norbert Kloten
 Eberhard Knoblauch,
Mitglied des Aufsichtsrates der 
Hewlett Packard AG
 Dr. Bernd H. Müller-Berghoff,
Aufsichtsratsvorsitzender der 
Fuchs Petrolub AG Mannheim
 Prof. Dr. Dieter Sadowski,
Direktor des Instituts für Arbeitsrecht
und Arbeitsbeziehungen in der 
Europäischen Gemeinschaft




Stand: 31. Dezember 1999
Aufsichtsrat des ZEW Wissenschaftlicher B irat des ZEW
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 Prof. Dr. Bernd Schips,
Eidgenössische Technische Hochschule
Zürich
 Prof. Dr. Jürgen Strube,
Vorsitzender des Vorstands der 
BASF Aktiengesellschaft
Forschungsprofessoren
Mit den folgenden Professoren in- und aus-
ländischer Universitäten fand im Berichtszeit-
raum eine Kooperation in der Forschung statt:
 Prof. Richard Blundell,
University College London
 Prof. Axel Börsch-Supan, Ph. D.,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Josef Brüderl,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Wolfgang Bühler,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Klaus Conrad,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Horst Entorf,
Universität Würzburg
 Prof. Dr. Ralf Ewert, 
Universität Frankfurt/Main
 Prof. Bernd Fitzenberger, Ph. D.,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Günter Franke,
Universität Konstanz
 Prof. Dr. Wolfgang Gerke,
Universität Erlangen-Nürnberg
 Prof. Dietmar Harhoff, Ph. D.,
Universität München
 Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs,
Universität Mannheim
 Prof. Jürgen Kähler, Ph. D.,
Universität Erlangen-Nürnberg
 Prof. Dr. Alfred Kieser,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Dr. h.c. Heinz König,
Universität Mannheim und ZEW
 Prof. Dr. François Laisney,
Universität Straßburg
 Prof. Dr. Michael Lechner,
Universität St. Gallen
 Prof. Dr. Egon Lorenz,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Walter A. Oechsler,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Manfred Perlitz,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Winfried Pohlmeier,
Universität Konstanz
 Prof. Dr. Volker Rieble,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Frederic M. Scherer,
Harvard University
 Prof. Dr. Ulrich Schlieper,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Helmut Seitz,
Universität Frankfurt/Oder
 Prof. Dr. Werner Smolny,
Universität Bochum 
 Prof. Konrad Stahl, Ph. D.,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Roland Vaubel,
Universität Mannheim
Förderkreis Wissenschaft und Praxis am Zen-
trum für Europäische Wirtschaftsforschung
e.V.
Im Förderkreis Wissenschaft und Praxis am
Zentrum für Europäische Wirtschaftsfor-
schung e.V., Mannheim, haben sich 1993
Vertreter der Wirtschaft im Rhein-Neckar-
Dreieck zusammengeschlossen, um die Ar-
beit des Zentrums für Europäische Wirt-
schaftsforschung (ZEW) zu unterstützen. Der
Förderkreis unterstützt praxisrelevante For-
schungsprojekte sowie Programme des Wis-
senstransfers und der Weiterbildung. Im
Übrigen engagiert sich der Förderkreis als
Forschungsprofessoren des ZEW
Förderkrei Wi senschaft und 
Praxis am Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung e.V.
284
Jahresbericht ZEW 1998/99 Gremien und Außenbeziehungen
Mitveranstalter von ZEW-Vorträgen und an-
deren Veranstaltungen des Instituts.
Den Vorstand des Förderkreises bilden Dr.
Manfred Fuchs (Fuchs Petrolub AG) als Vor-
sitzender, Dr. Jürgen M. Schneider (Bilfinger +
Berger Bauaktiengesellschaft) als Stellver-
tretender Vorsitzender, Rolf Kentner (Baden-
Württembergische Bank AG) als Schatzmeis-
ter und Dipl. Kfm. Michael Baumann.
Mitglieder des Förderkreises Wissenschaft
und Praxis am Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung e.V. sind:
 ABB Marketing und Vertrieb GmbH, 
Heidelberg
 Adolf Würth GmbH & Co. KG, Künzelsau
 Baden-Württembergische Bank AG, 
Filiale Mannheim
 BASF Aktiengesellschaft, Ludwigshafen
 Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG,
Niederlassung Mannheim
 Bezirkssparkasse Weinheim
 Bilfinger + Berger Bauaktiengesellschaft,
Mannheim
 BW-Kapitalbeteiligung GmbH, Stuttgart
 Commerzbank AG, Filiale Mannheim
 DaimlerChrysler AG, Werk Mannheim
 Deere & Company, European Office,
Mannheim
 Deutsche Bank AG, Filiale Mannheim
 Dresdner Bank AG, Filiale Mannheim
 EDEKA Handelsgesellschaft Südwest
mbH, Heddesheim
 Eichbaum-Brauereien AG, Mannheim
 EnBW Energie Baden-Württemberg AG,
Karlsruhe
 Engelhorn & Sturm GmbH & Co. KG,
Mannheim
 Ernst & Young Deutsche Allgemeine
Treuhand AG, Mannheim
 Felina GmbH, Mannheim
 Frankl & Kirchner GmbH & Co. KG,
Schwetzingen
 Freudenberg & Co., Weinheim
 Friatec AG, Mannheim
 Fuchs Petrolub AG, Mannheim
 Gehr-Kunststoffwerk KG, Mannheim
 Gerling Firmen- und Privat-Service AG,
Vertriebszentrum Südwest, Mannheim
 Grosskraftwerk Mannheim AG
 Heidelberger Zement AG
 Helvetia Versicherungen, 
Filialdirektion Mannheim
 Hilger und Kern GmbH Industrietechnik,
Mannheim
 HM InterDrink GmbH & Co. KG, 
Mannheim
 Inter Versicherungen, Mannheim
 Joseph Vögele AG, Mannheim
 Kampffmeyer Mühlen GmbH, 
Werk Hildebrandmühlen Mannheim
 Karl Schweyer AG, Mannheim
 Kernkraftwerk Obrigheim GmbH
 Knoll AG, Ludwigshafen
 Landesbank Baden-Württemberg, 
Stuttgart
 Dr. Kurt J. Lauk, Stuttgart
(persönliches Mitglied)
 Mannheimer AG Holding
 Maschinenfabrik Gustav Eirich, Hard-
heim
 MLP Finanzdienstleistungen AG, 
Heidelberg
 Motoren-Werke Mannheim AG
 MVV Energie AG 
 Nomos Verlagsgesellschaft mbH & Co.
KG, Baden-Baden
 Objektform Büroeinrichtungen GmbH,
Mannheim
 ÖVA Versicherungen, Mannheim
 Pfalzwerke Aktiengesellschaft, 
Ludwigshafen
 PwC Deutsche Revision 
Aktiengesellschaft, Frankfurt/M.
 Residenz Treuhand GmbH, Karlsruhe
 Roche Diagnostics GmbH, Mannheim
 Röchling Industrie Verwaltung GmbH,
Mannheim
 Rotta GmbH, Mannheim
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 Dr. Fridolin Scheuerle, Mannheim 
(persönliches Mitglied)
 Siemens AG, Mannheim
 Südzucker AG, Mannheim/Ochsenfurt
 Volksbank Rhein-Neckar eG
Für Interessenten, die die Arbeit des Förder-
kreises unterstützen möchten, stehen die
Geschäftsstelle des Vereins und die Mitglie-
der des Vorstands als Ansprechpartner zur
Verfügung:
Geschäftsstelle des Förderkreises
am Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW)
L 7, 1 . 68161 Mannheim




Fuchs Petrolub AG 
Friesenheimer Str. 17
68169 Mannheim
Tel.: (0621) 3802-100, Fax: -103
Auftrag-/Zuwendungsgeber
Auftrag-/Zuwendungsgeber des ZEW
sind unter anderem: 
Internationale Organisationen und 
europäische Staaten
 Kommission der Europäischen Union 
 Österreichisches Bundesministerium 
für öffentliche Wirtschaft und Verkehr
 Organisation für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung (OECD)
Bund
 Bundesministerium der Finanzen
 Bundesministerium für Bildung 
und Forschung
 Bundesministerium für Wirtschaft
und Technologie
 Deutscher Bundestag
 Rat von Sachverständigen für 
Umweltfragen (SRU)
 Umweltbundesamt
Länder, Kommunen und 
Kommunalverbände
 Akademie für Technikfolgenabschätzung
des Landes Baden-Württemberg
 Amt für Wirtschaftsförderung 
der Stadt Mannheim
 Arbeitskammer des Saarlandes
 Finanzministerium Baden-Württemberg
 Finanzministerium Nordrhein-Westfalen
 Ministerium für Arbeit, Soziales und 
Gesundheit des Landes Rheinland-Pfalz
 Ministerium für Bildung, Kultur und 
Wissenschaft des Saarlandes
 Ministerium für Umwelt und Verkehr 
Baden-Württemberg
 Ministerium für Wirtschaft und Finanzen
des Saarlandes












 Deutsche Bahn AG
 Deutsche Börse AG
 European Capital Markets Institute (ECMI)
 Fuchs Petrolub AG
 German Parcel Paket-Logistik GmbH
 Gesamtmetall
 Grosskraftwerk Mannheim
 Heidelberger Druckmaschinen AG
 Landeskreditbank Baden-Württemberg 
Förderbank (L-Bank)
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 Opel AG
 Prognos AG
 Wanke Portfolio Consulting GmbH






 Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)
 Deutsche Post-Stiftung
 Deutsches Institut für internationale 
Entwicklung (DSE)
 Deutsches Institut für Urbanistik
 Förderkreis Wissenschaft und Praxis
am Zentrum für Europäische 
Wirtschaftsforschung e.V.
 Forschungszentrum Karlsruhe
 Forschungszentrum Seibersdorf, A




 Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung der Bundesanstalt für Arbeit
 Institut für Energiewirtschaft und 
rationelle Energieaufwendung
 Institut für Wirtschaft und Gesellschaft
Bonn e.V.








 All Souls College, Oxford University
 Bundeskriminalamt (BKA) 
 Bureau d’Economie Théorique et Appliqué
(BETA), Université de Strasbourg
 CEDR, Lissabon
 Centre de Recherche PME, 
Université de Liège
 Centre for European Policy Studies,
Brüssel
 Centre for Labour Market and 
Social Research, DK
 Centre National de la Recherche 
Statistique (CREST), Paris
 Centre of Finance and Econometrics,
Universität Konstanz




 Conservatoire National des Arts et
Métiers, Laboratoire d’Econométrie, 
Paris
 CORE Center for Operation Research 
and Econometrics, B
 Creditreform, Neuss
 Danish Technology Institute, 
Copenhagen
 Deutsche Ausgleichsbank (DtA), 
Bonn
 Deutsche Bundesbank
 Deutsches Institut für Wirtschafts-
forschung (DIW), Berlin
 Energiestiftung Schleswig-Holstein
 Energiewirtschaftliches Institut, Köln
 Energy for Sustainable Development
(ESD), Neston, GB
 ENERSYS GmbH, Donaueschingen
 ESRC Centre for Business Research,
Cambridge, GB
 ETLA (Reseach Institute of the 
Finnish Economy), Helsinki




 FEEM Fondazione Eni Enrico Mattei, 
Mailand
 FI für Technik- und Wissenschaftsge-
schichte, Deutsches Museum, München
 Finanzplatz e.V., Frankfurt/M.
Kooperationspartner des ZEW
287
Gremien und Außenbeziehungen Jahresbericht ZEW 1998/99
 Fraunhofer-Institut für Systemtechnik
und Innovationsforschung (FhG-ISI),
Karlsruhe
 Frisch Centre of Economic Research
(FCER), Oslo
 Hamburgische Electricitäts-Werke AG
 IER Institut für Energiewirtschaft und 
Rationelle Energieanwendung der 
Universität Stuttgart
 ifo Institut für Wirtschaftsforschung,
München
 IMIT Institute for Management of
Innovation and Technology, 
Stockholm School of Economics
 infas Institut für angewandte Sozial-
wissenschaft, Bonn
 INFRAS, Beratungs- und 
Forschungsinstitut, Zürich
 INFYDE, Los Arenas
 INRA Deutschland Gesellschaft für
Markt- und Sozialforschung, Mölln
 Institut für Angewandte Betriebs-
wirtschaftslehre und Unternehmens-
führung, Universität Karlsruhe
 Institut für Angewandte Wirtschafts-
forschung, Tübingen
 Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung, Nürnberg
 Institut für Energiewirtschaft und 
Rationelle Energieanwendung, 
Universität Stuttgart
 Institut für Geschichte der Technik und
der Technikwissenschaften, TU Dresden
 Institut für Geschichtswissenschaften,
Humboldt-Universität Berlin
 Institut für Höhere Studien, 
Abteilung Ökonomie, Wien
 Institut für Industriebetriebslehre und 
Industrielle Produktion, Karlsruhe
 Institut für Innovationsforschung und
Technologiemanagement der Ludwig-
Maximilians-Universität, München
 Institut für Mittelstandsforschung Bonn
 Institut für Mittelstandsforschung, 
Universität Mannheim
 Institut für Weltwirtschaft (IfW), Kiel
 Institut für Wissenschafts- und Technik-
geschichte, TU Bergakademie Freiberg
 Institut pour le Management de la 
Recherche et de l’Innovation, 
Université Paris Dauphine
 Institute for Fiscal Studies (IFS), London
 International Data Corporation (IDC)
Deutschland GmbH
 International Konkurrence Evne (IKE),
Aalborg University, DK
 IPTS Institute for Prospective 
Technological Studies, Sevilla
 ISIS Istituto di Studi per l’Informatica 
e i Sistemi, Rom
 Italian National Research Council, Rom
 ITS Institute for Transport Studies, 
University of Leeds
 Joanneum Research, Institute for 
Technology and Regional Policy, Wien
 Konjunkturforschungsstelle an der 
Eidgenössisch-Technischen Hochschule
(ETH), Zürich
 Laboratory of Industrial and Energy
Economics, National Technical
University of Athens
 Leuven Centre for the Study of Transition
Economics, Leuven
 London Business School
 Maastricht Economic Research 
Institute on Innovation and Technology
(MERIT)
 Prof. Ronald MacDonald, Ph. D., 
University of Strathclyde, Glasgow 
 Massachusetts Institute of Technology,
Cambridge, Mass., USA
 Münchner Zentrum für Wissenschafts-
und Technikgeschichte






 Österreichisches Institut für 
Wirtschaftsforschung (WIFO), Wien
 PreussenElektra AG, Hannover
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 PRISMA (Center for Economic Research
and Environmental Strategy), Athen
 Prognos AG, Basel
 Raiffeisen-Zentralbank Österreich, Wien
 Sozio-ökonomische Strukturanalysen
GmbH (SÖSTRA), Berlin
 Statistics Canada, Ottawa
 STEP Group, Oslo
 Strategic Industrial Research Network
SIRN, GB
 Technopolis B.V. Amsterdam
 The Netherlands Energy Research 
Foundation (ECN), Petten


























– Madrid, Carlos III, E
– Madrid Autonome, E






– Oxford, GB 
– Paris, F
– Regensburg





– University College, London, GB 
– Wirtschaftsuniversität Wien, A
– Würzburg
 Vantaa Institute for Continuing 
Education, University of Helsinki
 VTT Energy Systems, FIN
 Wissenschaftsstatistik im Stifterverband
für die deutsche Wissenschaft, Essen
 Wissenschaftszentrum Berlin (WZB), 
Berlin
 ZA für Empirische Sozialforschung, 
Köln
 Dr. Peter Zimmermann, 
Unternehmensberatung, Ottobrunn
Gastwissenschaftler am ZEW
Im vergangenen Geschäftsjahr begrüßte das
ZEW folgende Wissenschaftler zu einem For-
schungsaufenthalt:
 Prof. John Addison,
University of South Carolina, USA
 Prof. Dominique Demougin, Ph. D.,
Otto-von-Guericke-Universität
Magdeburg
 Prof. Najib Harabi,
Fachhochschule Solothurn, Schweiz
 Prof. James J. Heckman,
Department of Economics, 
University of Chicago, USA
 Prof. Dave Kaplan,
University of Toronto, Kanada
Gastwissenschaftler am ZEW
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 Andreas Löschel, 
Graduiertenkolleg „Umwelt- und 
Ressourcenökonomik“ der Universitäten
Heidelberg und Mannheim
 Thomas Osang, Ph. D.,
Southern Methodist University, 
Dallas, Texas, USA
 Prof. Dr. Helmut Seitz,
Europa-Universität Viadrina,
Frankfurt/Oder
 Prof. Jeffrey A. Smith, 
Department of Economics, University of
Western Ontario, Social Science Centre,
Kanada
 Prof. Paulino Teixeira,
Universität Coimbra, Portugal
Wiss. Beirat
Vors.: Prof. Dr. F. Buttler












 Ungleichgewichte und 
Anpassungsprozesse des
Arbeitsmarktes










L 7, 1 . D-68161 Mannheim

















und Praxis am ZEW e.V. 
Vors.:  Dr. M. Fuchs













PD Dr. Robert Schwager
 Unternehmenssteuer-
belastung, steuerlicher Stand-
ortvergleich und steuerlicher 
Vergleich der Rechtsformen
 Steuern, Investitionen 
und Finanzierung


















Stv.: Prof. Dr. J. F. Strube
mation und 
munikation
E.-O. Schulze
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Kaufm. Leitung
Stand: April 2000
291
